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Deutschland in Kriegszustand.
dauernd. Die Kundgebungen in der Umgebung des! A 
Schlosses dauern fort, das Publikum hält eine sehr ^  
gute Ordnung inne. Prinz Heinrich hat sich nach ^

Vcrorr»»ii>g, betreffend die Erklärung des Kriegsznstandes
Ordnung- "b^'chs'Mieig-r" von, 31. Juli veröjs-nilicht folgende «er-

Wir W i lh e l m ,  von Gottes GnaSen Deutscher Kaiser, König von 
Preußen usw. verordnen ausgrund des Artikels 68 der Verfassung des 
deutschen Reichs im Namen des Reichs, was solgt:

tu» Reichsgebiet, ausschließlich der Königlich Bayerischen Gebiets- 
ere. wird hierdurch in K r i e g s z u s t a n d  erklärt. — Diese Verordnung 
>« am Tage ihrer Berkündung inkrast.

unter Unserer Höchsteigenhändigen Unterschrift und bei- 
gedrucktem Kaiserlichen Znsiegel.

Gegeben N e u e s  P a l a i s .  31. Juli 1S14.
W i lh e lm  I. N. 

von Be thmann Hol lmeg.

d e s T E  1S14. Aus Petersburg ist heute die Nachricht 
der Botschafters eingetrossen, daß die allgemeine Mobilmachung
S«: "Mischen A r m e e  und F l o t t e  besohlen worden ist. Daraus hat 
g e f ä h r d e t e t  ^  Kaiser den Zustand der drohenden K r i e g s -

° n  die M i t t e i l u n g
«I t r f che  u n d  A n f r a g e  a n  d i e  

^  f r a n z ö s i s c h e  R e g i e r u n g .

K a c h d em ^7 7 ^ -^°  Allgemeine Zeitung" schreibt: 
nommene Zaren selbst unter-
Aegierung ^""telungsarbeit von der russischen
machr rng

durch
d e r

a l l g e m e i n e  M o b i l -
M a r i n e  a - n -  r u s s i s c h e n  A r m e e  u n d  
r«ng Sr. w o r d e n ,  hat die Regie
burg wissen las en 7 ^  5 ° ^  gestern in Peters-
m - c h u ' ^ i ? ^  be'ut che M^bN
land nickt steht, f a l l s  Rust-
Kr i e a s v 7 . V° ' " . °" u  "  S t u n d e n  die  
hierüber e i n " ' 7 " ? ° "  e ins t e l l t  und 
abgibt.  Rlei», -.-^b^rmmte Erkl ärung

H a l t u n g  im ^ A n f r a g e  über  i hre  
russische, .  e i n e s  deut sch

e n  Kr i e g e s  ger i cht et  morden.

E V . " ?  ^ 5  Uaijersamilic in verstn.

im Laufe des ^eser Umstände

d ... Ä

ichUeMch E?-llhenmenae war
wo sie in langen Ketten die versammelt,
und auf die Rückkehr des umsäumte
Gegensatz zu dem lebhaften T?eÄ-»7 ^^^ete. Im 
un!> bi  ̂ Stimmung der Masseu^ernU-" Tage 
M  wieder ertönten vereinzelte ^ud nur hin 
K  tarautomobil in schnellem wenn ein
Z L «  vorübertrug. Gegen 2T ^ ? ! ^ n  Mieren
g^uubenburger Tor her die l a n » ^  klangen vom 
!,buale der Hofautomobile Die^n^benen Hupen- 
damN^°§° Schutzmannskett?° s ^ 7 E  L ^ r a c h

die Kaiserin saßen. V r a u s e n d e ^ ^ ^ u ^ r m  und 
Maiestäten entgegen Zer ° s ^ ° b  tönten den 
tiefernstem Eesichtund in dankte mit
l̂uch die Kaiserin Beweauna.

U K s E M Z
zu er

klettern. Sobald das letzte Automobil die Kreuzung 
der Friedrichstratze passiert hatte, wälzte sich ein 
unabsehbarer Menschenstrom zum Schloß, wo sich 
bald eine ungeheure Menge ansammelte, die von 
langen Schutzmannsketten eingedämmt wurde und 
von Zeit zu Zeit in stürmische Begeisterungskund- 

ausracü. Gegen 4 Uhr waren im könig- 
alle Prinzen und Prinzessinnen der 

Reichskanzler

aebungen 
liehen Sä 

tiche
etwa um 3 ^  Uhr vom Schlosse nach dem

ichen Schlosse
königlichen Familie versammelt. 
'   ̂ Uh

eichskanzlerpalais zurück, von der Bevölkerung 
mit begeisterten Zurufen begrüßt. Die Kundgebun
gen aus dem Lustgarten setzten sich den ganzen Nach
mittag fort. Um 6 Uhr 30 Minuten erschienen der 
Kaiser, die Kaiserin und Prinz Adalbert an dem 
Fenster des Rittersaales und wurden stürmisch be
grüßt. Der Kaiser richtete eine Ansprache an das 
Publikum, seine Worte wurden von tosenden Zu- 
stimmungsrufen übertönt. Seine Majestät sagte 
vlgendes:

„Eine schwere Stunde ist heute über Deutschland 
hereingebrochen. Neider überall zwingen uns zu 
gerechter Verteidigung. Man drückt uns das Schwert 
in die Hand. Zch hoffe, daß, wenn es nicht in letzter 
Stunde Meinen Bemühungen gelingt, die Gegner 
zum Einsehen zu bringen und den Frieden zu er
halten, wir das Schwert mit Gottes Hilfe so führen 
werden, daß wir es mit Ehren wieder in die Scheide 
stecken können. Enorme Opfer an Gut und Blut 
würde ein Krieg vom deutschen Volke erfordern, 
den Gegnern aber würden wir zeigen, was es heißt, 
Deutschland anzugreifen. Und nun empfehle ich 
euch Gott. Jetzt geht in die Kirche, kniet nieder 
vor Gott und bittet ihn um Hilfe für unser braves 
Heer!"

Hoch- und Hurrarufe und patriotische Lieder ant
worteten dem Kaiser. Als kurz darauf die M a
jestäten im offenen Automobil das Schloß verließen, 
wurden ihnen wiederum brausende Ovationen dar
gebracht.

Abends um 7 Uhr wurde im königlichen Schloß 
Bellevue mit Genehmigung Ihrer Majestäten die

Grafen A. zu Eulenburg vollzogen und darauf die 
kirchliche Einsegung durch den Generalsuperinten
denten Haendler vorgenommen. Der Feier wohn
ten die königliche Familie und die nächsten Ange
hörigen der Braut bei, welche nunmehr den aller
höchst verliehenen Titel einer Grä in von Nuppin 
führen wird. — Als die Kaiserin mit den Prinzen 
Adalbert und Joachim von der Trauungsfeier in 
Bellevue nach dem Schloß zurückkehrte, wurde sie 
ebenso wie das darauffolgende kronprinzliche Paar 
M  dem ganzen Wege mit Ovationen überschüttet. 
Die Kayerin und die Kronprinzessin dankten der 
Menge tref bewegt und auf das freundlichste. Der

grüßte ihn mit donnernden Hurras, mit Tücher 
und Huteschwenken. Der Kaiser salutierte an-

gute Ordnung 
Kiel begeben.

Gestern Nachmittag verlas ein Oberleutnant 
vom Regiment Alexander an der Spitze eines 
Wachkommandos unter Trommelwirbel in Berlin 
am Denkmal Friedrichs des Großen und an anderen 
Stellen eine Bekanntmachung des Oberstkomman- 
dierenden in den Marken und Gouverneurs von 
Berlin, wonach über Berlin und die Provinz Bran
denburg der Kriegszustand verhängt ist. Die Be
kanntmachung wurde vom Publikum mit Hurra
rufen und Hochrufen auf das Alexander-Regiment
aufgenommen.* »*

Eine Ansprache des Reichskanzlers.
Vor dem Neichskanzlerpalais kam es noch in 

vorgerückter Nachtstunde zu lebhaften Demonstratio
nen. Immer wieder zogen Trupps die Wilhelm
straße hinauf, Fahnen vorantragend und begeistert 
patriotische Lieoer anstimmend. Kurz vor M itter
nacht wuchs die Menge ins Ungeheure, Zug stieß auf 
Zug und staute sich vor der ehrwürdig historischen 
Stätte in der Wilhelmstratze. Wohl an die 3000 
Personen verharrten vor dem Reichskanzlerpalais 
und forderten mit brausenden Hochs und Hurras, 
der Kanzler möge sich zeigen. Und wirklich. Das 
große Mittelfenster des Kongreßsaales öffnet sich 
und der Reichskanzler erscheint, mit stürmischen 
Rufen begrüßt. Als Stille eintrat, sprach der Kanz
ler mit fester, weithin schallender Stimme folgende 
Worte:

„ In  ernster Stunde sind Sie, um Ihren vater
ländischen Empfindungen Ausdruck zu geben, vor 
daL Haus Bismarcks gekommen. Vismarcks, der uns 
mit Kaiser Wilhelm dem Großen und dem Feld
marschall Moltke das deutsche Reich geschmiedet hat. 
Wir wollten in dem Reiche, das wir in 44jähriger 
Friedensarbeit ausgebaut haben, auch ferner in 
Frieden leben. Das ganze Wirken unseres Kaisers 
war der Erhaltung des Friedens gewidmet. Bis 
in die letzten Stunden hat er für den Frieden 
Europas gewirkt, und er wirkt noch für ihn. Sollte 
all sein Bemühen vergeblich sein, sollte uns das 
Schwert in die Hand gezwungen werden, so werden 
wir ins Feld ziehen mit gutem Gewissen und dem 
Bewußtsein, daß nicht wir den Krieg gewollt haben. 
Wir werden dann den Kampf um unsere Existenz 
und unsere nationale Ehre mit Einsetzung des 
letzten Blutstropfens führen. Im  Ernste dieser 
Stunde erinnere ich Sie an das Wort, das einst 
Prinz Friedrich Karl den Brandenburgern zurief: 
„Laßt eure Herzen schlagen zu Gott und eure Fäuste 
auf den Feind!"

M it begeisterten Hochrufen auf den Kaiser und 
den Kanzler und unter dem Gesang der National
hymne und der „Wacht am Rhein setzte der Zug 
seinen Weg durch die Wilhelmstraße^fort.

Kundgebung des Königs von Württemberg.
Der württembergische Staatsanzeiger veröffent

licht eine Bekanntmachung des Gesamtministeriums, 
worin der König das feste Vertrauen ausspricht, 
daß die Zivilverwaltungen und Gemeindebehörden 
ihre Unterstellung unter die Militärbefehlshaber 
mit einem, dem Moment gerecht werdenden, ge
hobenen Pflichtbewußtsein aufnehmen und die ihnen 
obliegenden Amtsaufaaben mit besonderem Pflicht
eifer aufs gewissenhafteste erfüllen werden. — Der 
König von Württemberg reiste gestern Abend von 
Friedrichshafen nach Stuttgart zurück, ebenso der 
Armeeinspekteur Herzog Albrecht von Württemberg 
aus Gmunden.

Berufung des Reichstages.
Für den Fall des Kriegsausbruchs ist die Be

rufung des Reichstages auf Dienstag, den 4. August 
1914, in Aussicht genommen. Die Eröffnung wird 
im Weißen Saale des königlichen Schlosses zu Ber
lin um 1 Uhr nachmittags erfolgen. Die kaiseriche 
Verordnung wegen der Berufung steht noch aus.

»
Wohltuend sticht die Ruhe und Besonnenheit 

der deutschen Regierung und der deutschen 
Fürsten, vor allem des obersten Kriegsherrn 
und Kaisers ab von der nervösen Ungeduld, dir 
in Rußland und Frankreich alles in ihren 
Bann gezwungen hat. Energisch und zielbewußt 
zog das verbündete Österreich.Ungarn in den 
unvermeidlichen Vergeltungskrieg und wies 
höflich, aber bestimmt die fremden Ein  
Mischungsversuche zurück. Ohne viel Worte zu 
machen, sekundierte ihm das deutsche Reich.

edem Weiterschauenden in Deutschland ist dle 
Bundestreue zur selbstverständlichen Gewöhne 
heit, zur zweiten Natur geworden. Wir decken
dem Bundesgenossen so oder so den Rücken. 
Wenn man absieht von den krampfhaften treu
losen Bemühungen der sozialdemokratischen 
Obergenosssn, die ihre Zuhörer zwar zum Beifall 
für ihre tönenden selbstbewußten Worte, nicht 
aber zum laudes- und heerverratsnden Tun 
hinreißen können, geht durch das ganze Vater
land trotz aller Spannung und inneren Sorge 
eine feste Entschlossenheit. Man verschlingt 
zwar mit der Hast moderner Menschen das 
Neueste und Allerneueste und sucht sich aus den 
bunten Farben der zahlreichen richtigen und noch 
zahlreichen falschen Meldungen ein leidliches 
Bild vom augenblicklichen Stand der Dinge zu 
machen, aber man sieht der Kriegsgefahr mit 
eiserner Gefaßtheit entgegen, man hat Ver
trauen zum Kaiser, zur Regierung, zum Heere.

Bereit sein ist alles. Oben an der Spitz« 
des Ganzen wurde alles getan, was den 
Frieden erhalten konnte, was einen Krieg nach 
zwei Fronten ermöglicht und erfolgreich macht. 
Kaiser Wilhelm lenkt das Schiff nach festem 
Matz, bis sich der Sturm gebrochen. Das Schiff 
des Vaterlandes muß hindurch durch den 
Sturm der Ungewißheit und der Feindseligkeit, 
es muß, wenn es nicht anders geht. auch hin
durch durch den Sturm eines allgemeinen 
europäischen Krieges. Daß unser oberster 
Kriegsherr und seine Berater mit Gottes Hilje 
dieser schweren Pflicht gewachsen sind. davon 
ist jeder Deutsche überzeugt. Gerade, weit 
Besonnenheit und majestätische Ruhe dem Frie> 
donskaiser und seinen Paladinen eigen sind, 
ist des deutschen Volkes Vertrauen >o felsenfest.

Anders in Frankreich, anders in Rußland- 
Dort spricht man von der deutschen Sphinx, von 
dem rätselhaften Berlin, dort dichtet man dem 
Friedliebenden die schlimmsten Worte und 
Absichten an. Deutschlands Absichten seien un
durchdringlich, behauptet man dort wider 
Wissen und Gewissen ;als ob Deutschland nichr 
stets klar und hell bewiesen hätte, daß es einen 
ehrlichen Frieden wünscht, daß es aber im 
Ernstfalls Bundestreue halten werde. Deutsch
land will den Frieden. Aber wenn Rußland 
und Frankreich, zum Scheine arglistig über
sprudelnd von Friedensversicherungen, dennoch 
zum Kriege rüsten, muß Deutschland seine 
Gegenmaßrsgeln treffen. Wer ließe sich mit 
glatten Worten betören, um desto leichter mit 
jähem Anprall unvorbereitet überfallen, ver
nichtet zu werden? Wir halten unser Pulver 
trocken und unsere Waffen blank und unsere 
Kraft bereit. Wollt ihr den Frieden, so seid 
willkommen und bedankt, wollt ihr den Krieg, 
so helfe uns Gott und unser deutsches Schwert.

und
Außer den Grenzen 

der

auch das Verbot der Veröffentlichung von Truppen
bewegungen und über Verteidigungsmittel ver
bunden. Der Kriegszustand ist gleichbedeutend mit 
dem Belagerungszustand in Preußen.

Die hauptsächlichsten Folgen der Erklärung des 
Kriegszustandes sind die folgenden: Die vollziehende 
Gewalt geht an die Mintar-Befehlshaber über, 
deren Anordnungen die Zivil- und die Kommunal- 
Lehörden Folge zu lebten haben. Gleichzeitig kön
nen auch das freie Vereins- und Versammlungs-



recht, das Recht, daß niemand seinem ordentlichen 
Richter entzogen werden darf, die Freiheit der 
Presse, die Rechte, die sich auf die Unverletzlichkeit 
der Wohnung und die persönliche Freiheit beziehen, 
für die Dauer des Ausnahmezustandes suspendiert 
werden. Es hängt lediglich von dem Ermessen des 
kommandierenden Militärbefeblshabers ab, welche 
Beschränkungen er an die Stelle der sonst geltenden 
Bestimmungen treten lassen will. Hält es das 
Staatsministerium für notwendig, die ordentlichen 
Gerichte zu suspendieren, so treten an deren Stelle 
die Kriegsgerichte. Diese werden aus Offizieren 
und Zivilrichtern zusammengesetzt; in eingeschlosse
nen Festungen können im Notfall an Stelle der 
Zivilrichter Kommunalbeamte genommen werden. 
Das Verfahren ist sehr summarisch, das sogenannte 
standrechtliche. Gegen den Urteilsspruch ist kein 
Rechtsmittel zulässig; nur die auf Todesstrafe lau
tenden Erkenntnisse unterliegen in Friedenszeiten 
der Bestätigung des kommandierenden Generals der 
Provinz. Alle Strafen werden binnen 24 Stunden 
nach Verkündigung des Urteils vollzogen.

Ausfuhrverbote.
Der Bundesrat hat in seiner gestrigen Sitzung 

dem Erlaß von drei kaiserlichen Verordnungen, be
treffend das Verbot der Ausfuhr von Berpflegurrgs-, 
Streu- und Futtermitteln, ferner von Tieren und 
tierischen Erzeugnissen sowie von Kraftfahrzeugen 
(Motorwagen, Motorfahrrädern und Terlen davon) 
und von MineralrohöleSLeinkohlenteer und allen 
aus diesen hergestellten Ölen zugestimmt. Zu den 
beiden erstgenannten Verordnungen hat der Stell
vertreter des Reichskanzlers eine im Reichsanzeiger 
erscheinende Bekanntmachung erlassen, wonach unter 
das Verbot der Ausfuhr von Verpflegungs-, Streu
end Futtermitteln fallen :

Roggen, Weizen und Spelz, Gerste, Hafer, Buch
weizen, Mais. Malz, Reis, Hürsenfrüchte, Mül- 
lereierzeugnisse aus Getreide, Reis und Hülsen- 
früchten, Kartoffeln, frisches Gemüse, Zwiebeln, 
Sellerie, Gemüsekonserven, Pflanzenfette, Heu 
und Stroh, sowie sonstige Futtermittel aller Art, 
ferner Streu;

und wonach unter das Verbot der Ausfuhr von Tie
ren und tierischen Erzeugnissen fallen:

Lebende Tiere und zwar:
Pferde, Maultiere, Esel, Rindvieh, Schafe, Zie
gen und Schweine, Känmchen, Federvieh. Fleisch, 
Fleischwaren und Fettwaren aller Art, Milch und 
Rahm, Butter, Käse und Margarine, Eier, Fische 
(lebende und nicht lebende, frische, gesalzene, ge
trocknete, geräucherte), Fleisch- und Fischkonser
ven jeder Art, Fleisch extrakt.

Die Verordnungen treten sofort in Kraft; der 
Reichskanzler ist ermächtigt, Ausnahmen zu gestat
ten und die erforderlichen Sicherungsmaßregeln zu 
treffen.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht in einer Son
derausgabe folgende Verordnungen:

1. Verordnung, betreffend die vorübergehende 
Einführung der Paßpflicht.

2. Verordnung, betreffend das Verbot der Aus- 
. fuhr und Durchfuhr von Waffen, Munition, Pul
ver und Sprengstoffen sowie von anderen Artikeln 
des Kriegsbedarfs und von Gegenständen, die zur 
Herstellng von Kriegsbedarfsartikeln dienen.

3. Verordnung, betreffend das Verbot der Aus
fuhr uird Durchfuhr von Eisenbahnmaterial aller 
Art, von Telegraphen- und Fernsprechgerät sowie 
Teilen davon, von Luftschiffgerät aller Art, von 
Fahrzeugen und Teilen davon.

4. Verordnung, betreffend das Verbot der Aus
fuhr und Durchfuhr von Rohstoffen, die bei der 
Herstellung und dem Betriebe von Gegenständen 
des Kriegsbedarfs zur Verwendung gelangen.

5. Verordnung, betreffend das Verbot der Aus
fuhr und Durchfuhr von Verband- und Arzneimit
teln sowie von ärztlichen Instrumenten und Ge
räten.

6 Verordnung, betreffend das Verbot der Ein
fuhr und der Ausfuhr von Tauben.

7. Verordnung, betreffend die Verwendung von 
Tauben zur Beförderung von Nachrichten.

Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht außer den 
bereits gemeldeten Ausfuhrverboten das Verbot der 
Ausfuhr und Durchfuhr von Eisenbabnmaterial al
ler Art, von Telegraphen- und Fernsprechgerät so
wie Teilen davon, von Luffchiffergerät. aller Art, 
von Fahrzeugen und Teilen davon, ferner betref
fend das Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr von 
Waffen, Munition, Pulver und Sprengstoffen sowie 
von anderen Artikeln des Kriegsbedarfs und von 
Gegenständen, die zur Herstellung von Kriegsbe- 
davfsartikeln dienen, ferner das Verbot betreffend 
die Ausfuhr und Durchfuhr von Verband und 
Arzneimitteln sowie von ärztlichen Instrumenten 
und Geräten, ferner das Verbot betreffend die Aus
fuhr und Durchfuhr von Rohstoffen, die bei der 
Herstellung und dem Betriebe von Gegenständen 
des Kriegsbedarfs zur Verwendung gelangen.

Allgemeine Mobilisierung in Österreich-Ungarn.
Infolge der russischen Mobilisierung hat der Kai

ser nunmehr die allgemeine Mobilmachung angeord
net, welche durch Plakate kundgemacht worden ist. 
— Gestern Abend erneuerten sich in Wien die pa
triotischen Kundgebungen in der gleichen Stärke wie 
vorgestern. Eine begeisterte Volksmenge zog durch 
die Straßen der Stadt und brachte Hochrufe auf die 
verbündten Dreibundmächte aus. Auch aus alkm 
Teilen des Reiches, insbesondere aus Dalmatien, 
Bosnien und Herzegowina, treffen Nachrichten über 
Loyalitätsbeweise und begeisterte Kundgebungen 
aller Schichten der Bevölkerung ein. — Auch wei
ter folgen die Völker Österreich-Ungarns ohne Unter
schied der Nationalität begeistert dem Rufe zu den 
Waffen. Besonders vermerkt.zu werden verdient 
die ausgezeichnete patriotische Haltung der serbischen 
Bauernschaft Südungarns.

Der Kaiser Franz Josef empfing gestern in Wien 
die Minister Graf Berchthold und Ritter von Kro- 
batin sowie den Chef des Generalstabes Freiherrn 
von Hoetzendorff in zweistündiger gemeinsamer Au
dienz. — Ministerpräsident Tisza traf gestern 
Morgen aus Budapest in Wien ein. Er konferierte 
mit dem Minister des Äußern Graf Berchthold. 
Tilsza wurde um 10 Uhr vormittags vorn Kaiser in 
einstündiger Konferenz empfangen. Der Kaiser 
nahm den Bericht Tiszas über die gehobene Stim
mung, die Treue und die Opferwilligkeit, welche al
lenthalben in Ungarn zum Ausdruck kommt, ent
gegen.

Eine Deputation der angesehensten, serbischen Bür
ger von Mostar erschien gestern beim Kveisvor- 
steher und hierauf beim Korpskommandanten und 
brachte die Bitte vor, den neuerlichen Ausdruck der 
unedschuttErchen Treue und Ergebenheit an die 
Stufen des österreichischen Thrones gelangen zu las- 
sen. — Das Prastdrum der bosnischen Landesregie
rung erhielt ein Telegramm aus Vihac, in dem die 
sorbisch-orthodoxe Bevölkerr-^ . - -
auch sie gleich den übrigen 
narchie fest und unerschütterlich zum

Ein siegreiches Gefecht der Österreicher. i zu deren Ersatz bestimmt seien, für unrichtig. Spa- 
Ein Zug der Grenzjäger wies gestern emen über-! nien sei durch keinerlei internationale Verpflichtmr- 

legenen serbischen Angriff bei Klotjevac zurück,' gen gebunden. — „Epoca", das Organ des Mim-
ohne selbst Verluste zu erleiden. Die Sorben sollen 
einen Offizier und 22 Mann verloren haben.

Österreichische Flugzeuge bei einem Gefecht.
Donnerstag um l48 Uhr abends kam es, nach 

Meldung der „B. Z. am Mittag" aus Semlin zu
folge, zu einem heftigen Vorpostengefecht an der 
Save. Gewehr- und Maschinengewehrfeuer ver
stärkten sich immer mehr. Im  Verlaufe des Ge
fechtes griff auf österreichischer Seite Artillerie kräf
tig ein. Bei Einbruch der Dunkelheit erschienen 
plötzlich über der Belgrader Festung und dann in 
der Savegegend in bedeutender Höhe österreichische 
Flugzeuge, die mit Scheinwerfern die serbische Stel
lung beleuchteten. Bald darauf wurde das Feuer 
auf österreichischer Seite eingestellt. Um Uhr 
abends ging der letzte Zug von Semlin ab. Der 
Bahnhof liegt jetzt im tiefsten Dunkel, da der Be
schießung von serbischer Seite vorgebeugt werden 
soll. Heute schössen dre Sieben über die Save wie
derholt auf die Draisine, die unter dem Roten Kreuz 
fuhr.
Serbische Verteidigungsstellung südlich von Belgrad.

Nach den bisherigen Nachrichten sollen serbische 
Vortruppen südlich von Belgrad bei Ädala die erste 
Verteidigungsstellung beziehen. Die Hauptkräfte 
werden im 'Raume Ärangelowatsch-Usice zusammen
gezogen wo es zu den ersten größeren Aktionen kom
men dürfte.

Die Belgrader russische Gesandtschaft.
Dem bulgarischen Blatt „Utro" zufolge ist das 

Archiv der russischen Gesandtschaft in Belgrad nach 
Sofia geschafft worden und in Der dortigen- russischen 
Gesandtschaft untergebracht worden.

Bulgarien braucht Kriegsmaterial.
Die bulgarische Regierung hat, der Sobranje 

einen Gesetzentwurf vorgelegt, der sich auf die Er
öffnung eines Kredits von 150 Millionen bezieht, 
die für die Beschaffung von Kriegsmaterial ver
wendet und auf vier Finanzjahre verteilt werden 
sollen. Da die Sobranje demnächst ihre Sitzungen 
unterbrechen wird, hat der Ministerpräsident ge
beten, die Vorlage, an der übrigens seit langer Zeit 
gearbeitet worden ist, ohne Verzug anzunehmen. 
Soweit die Haltung der Opposition sich erkennen 
läßt, kann mit der einstimmigen Annahme des Ent
wurfs gerechnet werden.

Kundgebung Rumäniens.
Die offiziöse „Jndöpendence Roumaine" schreibt: 

„Pflicht Rumäniens ist es, da es nicht in seiner 
Hand lag, den Konflikt zwischen Österreich-Ungarn 
und Serbien zu verhüten, sich jeder Kundgebung zu 
enthalten, die unzeitgemäß ist und im Widerspruch 
mit seinen Interessen sowie mit seinen Freund
schaftsverhältnissen wäre."

Vorsichtsmaßregeln in Belgien und Holland.
Die belgische Regierung hat sämtliche Reserve

offiziere für die dritte und fünfte Division, die in 
Lüttich und Mons liegen, einberufen. — Die bel
gische Regierung veröffentlicht im Staatsanzeiger 
einen Erlaß, in dem sie von heute ab zu Lande und 
zu Wasser die Ausfuhr von Vieh aller Gattungen, 
ferner von Getreide, Mühlenerzeugnissen, Heu, Stroh 
und anderen Futtermitteln, von Ölen, die zum Be
triebe von Motorkräften nötig sind, von Automobi
len, Motorrädern sowie Fahrzeugen, die mit Tie
ren bespannt werden, verbietet. Auch die Ausfuhr 
von Pferden nach allen Ländern wird verboten.

Die Königin der Niederlande hat gestern Mittag 
um IVs Uhr durch Erlaß die sofortige Mobilmachung 
b e so h lt- - - Die - holländische Kammer ist für den 
3. August nachmittags zusammenbsrufen worden.

niederländischen Küstengewässer mit Ausnahme von 
Schiffen der Fischereipolizei und Kriegsschiffen, die 
sich in Seegefahr oder in Havarie befinden.

Der italienische Ministerrat 
berät, nach einer Meldung aus Nom, zur Stunde 
über die Mobilisierung der italienischen Armee.

Der französische Ministerrat 
unter dem Vorsitz des Präsidenten Poincarä beriet 
gestern über die auswärtige Lage. Minister Nou- 
lens legte dar, unter welchen Bedingungen er die 
Bestimmung anwenden lassen wolle, die gestattet, 
daß die Sparkassen alle vierzehn Tage nur je 50 
Franks an jeden Einleger auszahlen. Der Mini
sterrat wird heute über die Frage einer Verlänge
rung der Wechselfälligkeiten beraten. — Am Don
nerstag hatte Ministerpräsident Viviani Besprechun
gen mit den früheren Ministern des Äußern Bour
geois und Briand.
Veröffentlichung falscher MoLilisierungsnachrichten 

in Paris.
Die deutsche Botschaft in Paris dementiert die 

am Donnerstag verbreiteten Gerüchte von einer 
deutschen Mobilisierung.

Der Herausgeber des Blattes „Paris midi" Va- 
leffe erschien am Donnerstag Abend vor dem Un
tersuchungsrichter. Er wies auf seinen guten Glau
ben Lei der Veröffentlichung der falschen Mobili- 
sierungsnachrichten hin. Er habe angesichts der 
ernsten Ereignisse annehmen können, daß die ihm 
von einem seiner Mitarbeiter gebrachte Meldung 
richtig sei. Den Blättern zufolge wirb das straf
rechtliche Verfahren gegen Valesfe wahrscheinlich 
eingestellt werden.

Eine offizielle französische Erklärung.
Die „Agence Havas" meldet: Zu Unrecht sind 

heute Gerüchte in Umlauf gesetzt worden, welche die 
öffentliche Meinung demühigen. Es ist insbe
sondere unrichtig, daß die Reservisten Befehl erhal
ten hätten, sich zu ihren Korps zu begeben. Es ist 
nicht ein Reservemann einberufen worden. Die ein
zigen Maßnahmen, die ergriffen worden sind, waren 
die Rückberufung von Beurlaubten gewisser Korps 
und die Rückkehr derjenigen Truppen in ihre Gar
nisonen, die sich zu weit davon entfernt hatten. Es 
ist augenscheinlich, daß diese Maßnahmen einen rein 
verteidigenden Charakter habem und nur zu dem 
Zwecke getroffen wurden, um jeder Möglichkeit zu be
gegnen. Viel Aufhebens ist auch von Wwissen An
ordnungen gemacht worden, die den Zweck verfolg
ten, den Schutz großer Anlagen 'und wichtiger Plätze 
zû  sichern. Es ist indessen ganz natürkch, daß 
Schutzmaßnahmen gegen Sabotageversuche oder 
Handstreiche von Anarchisten ergriffen werden — 
Weiter wirb ausgeführt, daß die französischen Maß
nahmen lange mcht so wert gingen, wie die auf 
deutscher Seite getroffenen, und schließlich wird be
tont. daß an der Alpengrenze auf Leiden Seiten kei
nerlei Vorsichtsmaßnahmen getroffen worden sind.

Spanien bleibt neutral.
Der spanische Ministerpräsident Dato Erklärte

steriums, erklärt, daß Spanien im Falle eines inter
nationalen Konfliktes strengste Neutralität bewah
ren werden.

Englische Preßftimmen zur politischen Lage.
„Daily Ehronicle" schreibt: Es kann kein Zwei

fel darüber herrschen, daß die britische Diplomatie 
in Petersburg und die deutsche Diplomatie in Wien 
ihr Äußerstes tun, um den Krieg abzuwenden. 
Welcher Hauptstadt die Geschichte dereinst die Ver
antwortung für einen Fehlschlug, falls die Ver
mittlung Zwecklos sein sollte, auch zuschreiben mag, 
eins ist sicher, sie wird sie London oder Berlin zu
schreiben. Das B latt begrüßt außerdem die völlige 
Abwesenheit einer antideutschen Stimmung in Eng
land. — „Morningpost" glaubt, daß der nationale 
Instinkt es verlange, daß England auf Seiten 
Frankreichs stehe. — „Daily Telegraph" schreibt: 
Letzten Endes schulden wir der Trivleentente Loya
lität und Treue, und wir beabsichten, unsere Schul
digkeit zu erfüllen. Bis aber die letzte, furchtbarste 
Krisis eintritt, ist weiter Raum für eine britische 
Vermittlung vorhanden. — Während die „Times" 
sagt, falls Deutschland und Frankreich mobilisierten, 
sei es Pflicht Englands, sofort Vorbereitungen zu 
treffen und seine Freunde zu unterstützen, wenn sie 
zum Gegenstand eines ungerechten Angriffs gemacht 
würden, betonen die „Daily News", die Grundsätze 
und Interessen diktierten gleichmäßig den einzigen 
Kurs, nämlich die Wahrung absoluter Neutralität, 
wenn der beklagenswerte Streit, an dem England 
keinerlei Anteil habe, den großen kontinentalen 
Mächten einen Krieg bringen sollte.

Vorsorge der englischen Marine für Kohlen.
„Daily 'Telegraph" meldet, daß die englische Ad

miralität den Besitzern von Kohlenlagern im Hafen 
von Earidiff in Erinnerung gebracht habe, daß sie 
das Recht auf alle verfügbaren Kohlen habe.

Noch keine Entscheidung Rußlands.
Nach Meldung aus Wien erklärte Rußland den 

Mächten, daß es militärische Vorkehrungen treffe, 
um beim Ausbvuch des Krieges nicht ungerüstet zu 
sein und sein Prestige auf dem Balkan wahren zu 
können. — Nach einer Meldung aus London von 
gestern wollen gutunterrichtete serbische Kreise wis
sen, daß die Entscheidung über das Verhalten Nuß
lands im österreichisch-serbischen Konflikt in den 
nächsten 24 Stünden zu erwarten ist. Es wird er
klärt, daß Rußland Freitag Abend oder Sonnabend 
früh offen erklären wird, daß es außerstande sei, dem 
österreichisch-serbischen Kampfe als untätiger Zu
schauer beizuwohnen.

Rückkehr der Kaiserin-Mutter nach Rußland.
Die Kaiserin-Mutter von Rußland, die bei ihrer 

Schwester, der Königin Alexandra, weilte, ist am 
Donnerstag nach Rußland zurückgereist. Sie hat 
ihren Besuch in Sandringham aufgegeben.

Sprengung einer russischen Bahnbrücke.
Nach Meldung aus Myslowitz wurde gestern um 

2 Uhr 30 Minuten nachts die Eisenbahnbrücke 
Szczakowa-Graniica in die Luft gesprengt. Mod- 
rzeow ist vom Grenzkordon geräumt. Der Grenz- 
verkehr ist gesperrt. — Die gesprengte Eisenbahn- 
brücke liegt östlich von Myslowitz, d. h. nur zehn 
Kilometer von unserer schlesischen Südoftgvenze ent
fernt. Die Zerstörung deutet hier auf defensive rus
sische Absichten hin.

Die letzten Meldungen:
Ein schönes Beispiel.

K o L t b u s ,  31. Ju li. Angesichts der politischen 
Ereignisse e ra W t W  Ärr ArbeWeÜervetband d E  
Laufitzer DiKndustrix W  seine nationale W M  
die Aussperrung sofort für beendet zu erklären. Die 
Verbandsbetriebe werden am Montag» 3. August, 
früh 6 Uhr, wieder geöffnet.

Serbische Kriegsgefangene in Wien.
Wi e n »  31. Ju li. Seit gestern sind 30V serbische 

Kriegsgefangene in der Stiftskaserne in Gewahr
sam. Es sind meistens Offiziere, die während der 
Heimreise auf dem Bahnhöfe oder in den Hotels 
ausgehobrn und den Militärbehörden übergeben 
wurden. Die Verhafteten verlangten eine Beschei
nigung darüber, daß sie an der Abreise verhindert 
wurden.

Kriegsdiskont in England.
L o n d o n ,  31. Ju li. Die Bank von England 

hat den Diskont von 4 auf 8 Prozent erhöht. — 
Das Zentralgeld-JnstituL Englands greift also von 
Vornherein zu dem denkbar stärksten Mittel.

Politische Tagesschau.
Verlobung des Prinzen Adalbsrt.

Wie der „Berl. Lokalanz." erfährt, hat sich 
Prinz Adalbcrt, der dritte Sohn unseres 
Kaiserpaares, mit der Prinzessin A d i  v o n  
S a c h s e n - M e i n i n g e n  verlobt.

Höchster Schweineaustrieb seit ISO«!
Nach den Mitteilungen des kaiserlichen 

statistischen Amts in Nr. 61 des ..Deutschen 
Reichsanzeigers" hat sich der Verkehr in 
Schweinen auf den 10 bedeutendsten Schlacht
viehmärkten im Juni 1914 wie folgt gestaltet:

1914..............S49 101 StUck,
1919..............  497 956 Stück,
1912 . . . . . .  S03 837 Stück.

Das bedeutet gegen den Juni 1913 ein Mehr 
von 51145 Stück oder um 10,27 v. H. Es sei 
hier davon abgesehen, daß im gleichen Monat 
auch bei Rindern und Kälbern erfreulich er
höhte Auftriebs zu melden waren. Besondere 
Hervorhebung aber fordert die Tatsache, datz 
auch im Juni des laufenden Jahres an 
Schweinen die Höchstzahl der seit 1990 (dem 
Beginn dieser Auf-schreibungen) ie in einem 
Juni vermeldeten Auftriebe erreicht worden 
war.
Caillanx nimmt den Vorsitz über die radikale 

Parteien.
Caillaux erklärte dem Vorstände des Voll

zugsausschusses der radikalen Partei, daß er den

l ein Leldamm aus Bihac, in dem'die  ̂das Gerücht, Spanien sei nach dem spanisch-ftanzö- i ^nter^ d^n^'qeaenwärtchM  ̂ Umständen ^
der Doppelmo-! französische Zone von Marokko zu 
Throne stehe. > Falle einer Abberufung der srarfranzösischen Gruppen Sitzung sollte Freitag stattfinden

Diese

England und die Niederlande.
Im  englischen Unterhaus« erklärte in 

Beantwortung einer Anfrage Staatssekretär 
Erey, seines Wissens sei an die Vulkangosell- 
schaft eine Konzession im Prinzip erteilt wor
den, zu baggern und einen Muß in einem der 
Vlaardingen gelegenen Gebiet, das bereits rnr 
Besitz der Gesellschaft sei, zu vertiefen. Et 
hätte keinen Grund, anzunehmen, daß dies in 
irgend einer Weise mit der Kontrolle der 
Wasserwege durch die niederländische Regierung 
kollidierte und sei davon benachrichtigt worden, 
daß die Gesellschaft das Land zum Zwecke der 
Verschiffung von Erz erworben hätte. Er be>' 
zweifle nicht, daß jede andere ausländische 
Gesellschaft das Recht hätte, eine gleiche Kon
zession zu erwerben.

Einigung in der Homsrulefrage?
I n  London nimmt man an, daß es zu einem 

übereinkommen zwischen der Regierung und der 
Opposition inbezug auf Irland kommen wird. 
Es wird erwartet, daß das Amendement zur 
Homerulebill von der Regierung zurückgezogen 
wird.

Einführung des allgemeinen Unterrichts 
in Rußland.

Der russische Ministerrat beschloß in seiner 
Sitzung am Donnerstag, den gesetzgebenden 
Körperschaften einen vom Minister für öfsend 
lichen Unterricht vorgelegten Gesetzentwurf über 
die Einführung des allgemeinen Unterrichts in 
Rußland zu unterbreiten.

Deutsches Reich.
Berlin. 31. Juli 1914.

— Heute Abend um 7 Uhr wurde im königs 
lichen Schloß Bellevue mit Genehmigung Ihrer 
Majestäten die Vermählung des Prinzen Oskar 
von Preußen mit der Gräfin In a  Marie von 
Vasfswitz standesamtlich durch den Minister des 
königlichen Hauses Grafen A. zu Enlenburg 
vollzogen und darauf die kirchliche Einsegnung 
durch den Eenevalsuperintendenten Haendler 
vorgenommen. Der Feier wohnten die königliche 
Fam ilie und die nächsten Angehörigen der Braut 
bei, welche nunmehr den Allerhöchst verliehenen 
Titel einer Gräfin von Ruppin führen wird.

— Kronprinz Friedrich Wilhelm ist zum 
Führer der ersten Gardedivifion auseriehen.

— Der erste Sekretär der russischen Botschaft 
in Berlin, Kammerherr von Botkin. würd» 
unter Betastung seiner Hofcharge zum Ministem 
residenten im Eroßherzogtum Hessen und im 
Herzogtum Sachsen Koburg-Gotha ernannt.

— D as Reichsgesetzblatt Nummer 45 end' 
hält die Bekanntmachung, betreffend die Pariser 
Verbandsübereinkunft vom 20. März 1883 zum 
Schutze des gewerblichen Eigentums, revidiert in 
Brüssel am 14. Dezember 1900 und in Washing- 
ton am 2. Juni 1911, vom 21. J u li 1914,

— Ausgrund des Ärtikels 12 Absatz 1 der 
Verordnung vom 12. Ju li 1910 (Gesetzsammlung 
Seite 111) hat der preußische Minister denjeni
gen österreichisch-iungarischen Staatsangehörigen, 
welche durch die Mobilmachung der österreichisch' 
ungarischen Armee betroffen sind. bis auf wei
teres die Befreiung vom Aufgebot zum Zwecks 
der Eheschließung erteilt.

— Nach den Aushängetafeln des Haupt- 
Telegraphenamts und des Telegraphenamts der 
Börse in Berlin erleiden voraussichtlich Tele' 
gramme ein b is zwei Stunden Verzögerung 
nach Frankfurt, Hamburg, Straßburg; über 
zwei Stunden nach Breslau, Danzig. Emdeu, 
England, Hannover, Ita lien , Posen. Schweiz- 
Köln. Koblenz, Erfurt, Jnsterburg. Freiburz. 
Heringsdorf, München, Stralsund. Stuttgart.

— Zum jProvinzialvorsttzer des Bundes der 
Landwirte zu Schleswig-Holstein ist anstelle de» 
Grafen von Reventlow-Altenhof der bisherig» 
Stellvertreter Gutsbesitzer Henneberg. und an 
dessen Stelle a ls Stellvertreter Graf v. Büloiv 
auf Kühre-n gewählt worden.

Hamburg. 30. Ju li. M it Rücksicht auf die 
politische Lage ist die morgige Ausfahrt des 
Dampfers „Imperator" verschoben worden.

Hamburg, 31. Juli. Der HapagdampM 
„Vaterland" tritt die Heimreise vorläufig n E  
an.

München, 31. Ju li. Nach einer königlichen 
Verordnung vom 31. J u li 1914 wird über da» 
Gesamtgebiet des Königreichs der Kriegszustand 
verhängt. Für die Pfalz wird das Standrech* 
angeordnet.

— Das elsaß-kothringische Ministerium  
die Verbreitung der in  P aris erscheinenden 
Druckschrift „ I^ lL n e s  sous ie joug" von ErN" 
Hinzefin für Elsaß-Lothringen verboten.

LuM issahrt.
Abgesagter Wettbewerb. Der für den 

1. August in Warnemünde angesagte Wusste 
flugzeugwettbewerb ist abgesagt worden.

— — - -  ........

AuSliNld.
Gibraltar. 30. Ju li. Die Proklamation ^  

die zur Verteidigung der B ai zu treffend  
Vorsichtsmaßnahmen ist wieder aufgehov 
worden.



Lokal Nachrichten.
Thorn, 1. August 1914.

Der Uriegszuftand.
E » 2 . 2  ^'Erigcn 31. I M  die endgiltige 

.r.^tdung noch nicht gefallen, so wird d'rfer Tag. 
dc»t>7° ^  Erklärung des Kriegszustandes im

ebenso denkwürdig in der Welt- 
Nin^» °ls der Julitag. an dem das
lnni?s" ^""> ên Frankreich und Preus-en-Deutsch- 

D  °in Weltkrieg ausgehen 
kn>->n,77 ^ erschien die Ankündigung des
- 2 - 7 - 7 ° " ^ »  Generals des 17. Armeekorps an 
das Bezirkes, dast der Kaiser
die Kriegszustand erklärt hat. um
den^nk und gleichmägig und ebenso
Zwar « 7  / 7  - U"d durchzuführen.
Maieltäi > ^-e Mobilmachung von Sr.
^  ^  dem Kaiser angeordnet; die Auffassung
irriq. Die Artikel an dieser Stelle war
Mobilmnfs Klärung des Kriegszustandes geht der 
k '7  2 7 ° .  Wir dürfen sie erwarten,
g-ndc Een-  ̂ m der gestellten Frist befriedi- 
e^ebt?E"ncngen °ügibt. Das jüngere Geschlecht 
hat. Und n 7 °  7 ^  E ere  im Jahre 1870 erlebt 
Volkserrean7 ° 7 ^  d"'»als gehen die Wogen der 
gestern bei "° Nolksbegeisterung hoch. wie sich 
R - 2 n  ' " 7 ' °'ues unserer JnsanLerie-
S m 7  d 7 m  "  ö°igte. Das brausende
Führers iLndei""*"^ ''"ch einer Ansprache seines 
menge L  ^  der zahlreichen Bolks-
sammelt und ' mi? Wrlhelmskaserne ange- 
Regiment b 7 's --? / spontanem Entschluß, das 
gegen 8 U l » - ° 7 ^  Nach ihrer Rückkehr fand 
d« Thorner 7 , 7 ° / ^  ^Erotische Kundgebung 
gebände » ' 7 . ^  7  uor dem Eouvernements- 
rauf die N ls fE  Neustädtischen Markte statt, wo- 
Nhein« 7  Gesang der „Wacht am
land Deü'Eb/ 7 --" u  Siegerkranz" und „Deutsch-

Waffenaan» ^^luhle Ausdruck, daß, wenn der 
gefochten w ..> 7" E 'd lich  geworden, dieser durch- 
«nserem Ä e ° 7  n °7^ ""d. wie wir zu Gott und 
werden wird ^hren du-chgefochten

^  (D r e su veröffentlichen,
dürfen d er S t a d t  Th o r n )
geöffnet bleibe7°^^u Sonntag den ganzen Tag

7 - ch^ankdisknn? D i s k o n t e r h ö h u n g . )  Der
auf^7 Prozent erhöht "" ^  Lombardzinsfuß

. 2 7 l a n d 7 / "rß,,d,,es P o s t v e r k e h r  s 
^Schlossene Bri.>?^^^^ossene Privatseiidungen 
Lothringen, den Pakete) nach Elsaß-

Kreisen Negrerungsbezir! Trier ge- 
und Postorten im 7 "  Fürstentum Birkenfeld 
bürg und N e u b re iln ^ r '^  - Festungen Stratz-
Merden bis auf m°7»' ^wre nach der Rheinpfalz 
^ung angenommen 'KHt mehr zur Beförde-
kanntmachung im Ä n z7 e  besagt eine Be-

uehmen^n'it ^  h ° l) wird im Be
r ühr  abends bis n jede Nacht von
Sesperrt. o Uhr früh für den Verkehr

vo??- T h o r /  (Schietz^aül r̂r ^  Die Aweig- 
°°^"Usig geschlossen ^ gestern Abend 7 Uhr 
°n Podgorz wie in 7 / mr- - * Postverkehr wird 

^  ( Di e  g e s e k l7 n 7 ^ e rm o n a te n  geregelt. 
7 i c h s b ^ x 7 o 7 n  ch^  Z a h l k r a f t  d e r  
lorm'n läßt erk lär^. Reichsbank-Direk-
7  Reichsbanknoten ilt . 7 »  ^s-tzliche Zahlkrast
Änderung des Banka/<- das Gesetz betreffend 
^ rleistet. ^ ^ n i  1909 ge-
7 c h  die d ie  R 7 7 7 7 "  dieses Gesetzes.
Z° h l u n g s mi t t e l  ° l s
7 " e  dem G o l d e  v 7 l l i  * 7  Z a h l u n g s -  
Merden, sind a m i °r l l r g  g l e i c h g e s t e l l t

Jahren, inkraft a e t r e t /  bereits vor
völliger Unkenntnis deV 7 7 / 7 7 ^  wie in
behauptet word-n ist 7  ^sachlichen Verhältnisse

- E -  2 » °
Vor

Neichsbank sind aeseklick--- 7 7  Noten 
Turnus ergibt sich dak- i - 7  Zahlungsmittel." 
7 " k n o t e n  i n '  7 a b s  . ' " " " u  Rei chs-
7 d  n a t ü r l i c h  ?um v 7 r  " ° h me n  mutz

Z ° l g e n d e s A n n a 7 m  gesetzlichen Trne E r k l ä r , " a h w e v e r z

weited/ ° wenadenkonzert e )

an
zum

; r a m m  - 
^ 6 der 

lramm- 
Lis

fallen

des Innern  von Beginn der Mobilmachung an alle 
Standesbeamten ermächtigt, sofern Leide Verlobte 
Deutsche sind. Einer Rückfrage bei den oberen 
Behörden bedarf es nicht. Ferner sind österreichisch- 
unMrische Staatsangehörige, die durch die Mobil
machung ihres Heimatsstaates betroffen sind, für 
die Eheschließung in Preußen allgemein durch 
Erlaß des Ministers des Innern  vom 31. Ju li 
d. J s . vom Aufgebot befreit. Für die Angehörigen 
anderer Staaten bewendet es bei den bestehenden 
Bestimmungen.

Aus dem Landkreise Thorn, 1. August. 
( N o t s t a n d s a r b e i t e n . )  Wie uns von amt
licher Seite mitgeteilt wird, können morgen 
Erntearbeiten, auch mit russischen Arbeitern, im 
ganzen Thorner Landkreise stattfinden. Ebenso ist 
es, wie in deic Stadt Thorn, in sämtlichen Städten 
und Ortschaften des Landkreises gestattet, morgen 
die Läden offen zu halten.

Vorgänge an der west- und ost- 
preußischen Grenze.

Die gespannte Lage hat, wie nicht anders zu er
warten, in den Grenzgebieten Leider Länder zu 
allerhand Vorsichtsmaßregeln geführt. So hat Ruß
land seine Grenzwachen überall zurückgezogen und 
weiter ins Land zurückverlegt. Die Kordons sind 
verbrannt worden. Nicht nur die Grenzsoldaten 
mit ihren Familien, auch ein Teil der übrigen russi
schen Grenzbevölkerung ist aus Furcht vor dem 
Kriege abgereist und. hat sich in das Innere Ruß
lands begeben.

Russische Deserteure kommen in immer größerer 
Zahl über die Grenze. I n  Prostken (Ostpr.) traf 
am Mittwoch ein Trupp von 30 Mann ein, die ihre 
Waffen niederlegten und um Arbeit baten. — I n  
Schillehnen, Kreis Pillkallen, wurden die Bewoh 
ner in die größte Aufregung versetzt. Wie ein Laus 
feuer verbreitete sich das Gerücht, die Russen seien 
über die Grenze nach Brödßen eingedrungen. Die 
Polizei wurde sofort benachrichtigt/ Währenddessen 
sah man bis in die späten Abendstunden Männer, 
Frauen und Kinder gruppenweise in den Straßen 
ihre Besorgnisse austauschen. Als dann die Polizei 
erschien, stellte sich heraus, dast zehn russische Deser
teure die russische Grenze überschritten, um sich hier 
vor dem Kriege in Sicherheit zu bringen. Sie wur
den gleich nach ihrem Erscheinen vom Gendarmerie
wachtmeister in Gewahrsam genommen, und bald 
erschien auch die russische Grenzwache und nahm sich 
der Flüchtlinge „freundlichst" an.

Über russische Spionage wird weiter berichtet: 
Außer dem Donnerstag in AllensLein verhafteten 
Spion wurden gestern Vormittag noch drei russische 
Spione nach Menstein eingeliefert. Die 3 Russen 
— eine Frauensperson und zwei Männer — trieben 
sich seit drei Tagen in der Soldauer Gegend umher; 
sie waren mit photogravhischen Apparaten, sowie 
Karten ausgerüstet und befinden sich jetzt in Allen- 
stein in Gewahrsam. — Laut Köniasb. „Hart. Ztg." 
wurde ferner in Tilsit ein russischer Untertan 
namens Jarusch, der Leim 11. Infanterie-Regiment 
gedient hat und sich später in Rußland naturali
sieren ließ, wegen Spionageverdachtes verhaftet. 
Verhaftet wurde in Tilsit ebenfalls wegen Spio
nageverdacht ein russischer Offizier, der sich in russi
scher Uniform, allerdings ohne Waffe, vom Haupt- 
bahnhof zu Einkäufen in die Läden der Hohen und 
D olchen Strsbe M - b .  Er bleibt vorläufig in 
Haft. — In s  Justrzgefangms m Lyck erngelrefert 
wuvde-erw Rüste; --Verein Ereirzbszirk verhaftet wor
den ist. Es wird angenommen, daß es sich um einen 
russischen Offizier handelt, welcher der Spionage 
verdächtig ist. — I n  Hohenstein nahm der Polizei- 
hilfsbote Zastrow einen verdächtigen Russen, der 
keine Papiere ausweisen konnte, fest. Da der Ver
haftete keine Auskunft erteilen will, ist anzunehmen, 
daß der Verhaftete ein Spion oder Deserteur ist. — 
Aus Marienburg wird noch gemeldet: Seit mehre
ren Tagen ist an den Forts am Galgenberg bei 
Marienburg ein Fremder von einem Besitzer be
obachtet worden, der sich regelmäßig gegen 1 Uhr 
dort einstellte, um zu zeichnen und zu photographie
ren. Danach verschwand der Fremde mit seinem 
Fahrrad in der Richtung nach Marienburg. Die 
Polizei hat daraufhin umfangreiche Ermittelungen 
nach dem Spion angestellt. Es wurde ein Reisender 
Franz Nowack verhaftet, der Medikamente ver
kaufte. N. leugnete, an den Forts gewesen zu sein. 
Es stellte sich jedoch heraus, daß Nowack von der 
Staatsanwaltschaft in Beutyen steckbrieflich gesucht 
wird.

Der Sturm auf die Sparkassen hält trotz aller 
Ermahnungen an. Auch blüht das Geschäft mit 
Nubelscheinen, die in Deutschland zum niedrigsten 
Kursstand aufgekauft werden, um sie in Rußland 
zum wesentlich höheren Preise wieder zu verkaufen, 
da dort ein fester Zwangkurs besteht und demgemäß 
etwas daran zu verdienen ist.

Im  äußersten Norden, im Grenzkreise Meine!, 
scheint die Bevölkerung wegen der drohenden Kriegs
gefahr besorgt zu sein. Zur Beruhigung ist daraus 
folgende Bekanntmachung veröffentlicht worden: 
„Trotz aller Ermahnungen, den weiter fortdauern
den, völlig unbegründeten Gerüchten keinen Glauben 
zu schenken, ist uns bekannt geworden, daß ein Teil 
der Bevölkerung Sorge um die' Zukunft hegt. Wir 
sehen uns daher veranlaßt, folgendes Schreiben des 
Kriegsministeriums an den Kreisausschuß des 
Kreises Memel vom 1. Ju li 1913 zur allgemeinen 
Kenntnis zu bringen: Kriegsministerrum. Ber
lin, den Ju li 1913. Die an Se. Majestät den Kaiser 
und König gerichtete Eingabe der Kreisausschüsse 
der Kreise Memel, Heydekrug, Niederung und Til
sit, des Magistrats und der Stadtverordnetenver
sammlung zu Memel, sowie einer Anzahl Pcivat- 
personen vom 30. April 1913, betreffend den mili
tärischen Schutz der genannten Bezirke im Falle ei
nes Krieges, ist an das Kriegsministerium zur Prü- 
sung und Entscheidung abgegeben worden. Diese 
Prüfung hat stattgefunden. Die in dem Jmmediat- 
geluch ausgesprochenen Befürchtungen sind unbe
gründet. An eine Preisgabe deutschen Landes wird 
weoer m Ostpreußen, noch an einer anderen Stelle 
^  Vaterlandes gedacht, gez. von Heeringen. — 
W:r hoffen, daß diese von maßgebendster Stelle uns 
gegebene Zustcherung zur Beruhigung der Gemüter
7 7 7 7  7 " ^ -  Memel, den 30 Ju li 1914. Der 
^andrat Cranz, Geheimer Regiernngswt. Der

^ .V-: Pockels." I n  Eydtkrrhnen

„Kömg-berger Allg. Ztg." erfährt Nt das könia 
liche Hauptgcstüt Trakehnen nach 7 m  E E  Neu 
stadt a. d. Dosse übergeführt worden.

über die ruMche Truppenkonzentration an der 
Grenze wrrd gemeldet: ^m Gouvernement Plock

sind die Mobilmachunaspferde ausgehobon worden. 
Zuverlässige Reisende haben auf der Fahrt von Pe
tersburg nach Wirballen in Wilna drei Militärzüge 
mit Artillerie gesehen. Alle Mannschaften waren 
kriegsmäßig ausgerüstet. — Pferdeankäufe sind rn 
den Gouvernements Tauroggen und Suvalki im 
Gange. Die zweite und dritte russische Kavallerie- 
Diviston stehen an der Grenze zwischen Wirballen 
und Augustow. Nach Meldung aus Ostrowo 
herrscht unter den Einwohnern an der russischen 
Grenze eine große Panik, sogar die Familien der 
deutschen Beamten leben in großer Aufregung, und 
die meisten haben die letzte Nacht in Ostrowo ver
bracht. Der Güterverkehr zwischen Skalmiezyce und 
Kalisch ist eingestellt worden. Die russische Grenz
wache wurde durch Infanterie verstärkt. I n  Lodz 
war Dienstag ein Ansturm auf die Banken, sonne 
die Reichsbank. Der Andrang war so groß, daß die 
Banken sich genötigt sahen, die Auszahlung einzu
stellen. infolgedessen ist die Aufregung in der hiesigen 
Bevölkerung sehr groß. Man befürchtet allgemein, 
daß die Arbeitslöhne in den Fabriken nicht mehr 
ausgezahlt werden, was zu einem Ausbruch einer 
revolutionären Bewegung führen könnte. Seitens 
der Polizei sind Vorsichtsmaßnahmen in großem 
Umfange getroffen worden. Dasselbe Bild Lot sich 
in Kalrsch, wo die Banken die Auszahlung wegen 
des zu großen Andranges haben einstellen müssen. 
— Aus Kalisch wird gemeldet, daß man dort alles 
in der größten Eile zum Kriege vorbereite. Gestern 
trafen dort wiederum zwei Infanterie-Regimenter, 
eins aus Lodz und eins aus Warschau, ein. Die 
Bahnlinie von Kalisch nach der deutschen Grenze ist 
durchweg militärisch besetzt. I n  dem unweit von 
Kalisch gelegenen Örte Mustkow liegt eine Abtei
lung Jäger. Nach Hleschen kam die Nachricht aus 
Kalisch, daß ein Artillerie-Regiment nach der rus
sischen Grenze befördert wurde. Es steht auch fest, 
daß unweit der Grenze eine Maschinengewehmbtei- 
lung stationiert ist.

Über die Furchtsamkeit der russischen Soldaten 
wird dem „Kuj. Boten" von der Grenze bei Krmn- 
knie geschrieben: „Am Montag und Dienstag
herrschte hier in unserem Erenzorte Krumknie voll
ständige Kriegsstimmung. Die russischen Grenzsol
daten hatten alles alarmiert und ihre Sachen voll
ständig gepackt. Auf dem Grenzkordon Rakowo 
stand abwechselnd ein Soldat auf dem Dache, und 
hielt dort oben Ausschau nach den Preußen, ebenso 
saß beim Grenzkordon Mnischki ein Soldat den gan
zen Tag auf einem Baum. Hätten sich ein paar 
preußische Helme in Krumknie blicken lassen, dann 
wäre sicherlich nicht ein Soldat hier auf der Grenze 
geblieben, so groß ist die Angst der Russen vor dem 
Kriege. Heute, Mittwoch, hat sich die Furcht etwas 
gelegt. Die Soldaten haben wieder ausgepackt. Es 
ging das Gerücht, daß, sobald die Soldaten den 
Grenzposten verlassen, alles in Brand gesteckt wer
den sollte. Wie hier erzählt wird. befindet sich die 
erste Verteidigungsstellung der Russen 20 bis 30 
Kilometer hinter der Grenze, woraus zu schließen 
wäre, daß sich die Russen bei einem Kriegsausbruch 
von der Grenze zurückziehen.

Herolde und Herolds-Amt im 
Mittelalter.

.. ,, (Nachdruck verboten.)

Herolds-Tracht am Tags vorher oder an demselberr 
Tage, an dem das Ritterspiel beginnt, auf öffent
lichen Plätzen und auf der Rennbahn die hierzu 
verfertigten Kartelle und Artikel nebenst den Trom
petern und Paukern publizieren, damit sich ein jeder 
Kavalier, der demselben beiwohnen will, darnach 
richten könne, wie die Treffen gelten, was man da
bei durch Fehler für Verlust und Schaden zu gewar- 
ten haben und wie die Dänke nacheinander ausge
teilt werden sollen, dermaßen dann solches alles 
durch den Herold nicht nur öffentlich abgelesen, son
dern auch aus eine Tafel an die Rennbahn oder 
am Judizier-Hause angeschlagen wird, damit glei
cher Gestalt die Herren Judizierer darnach zu ur
teilen und die Gewinnste hierzu einzuteilen haben. 
— Sobald nun der Herold zum Ring-Reimen aus- 
reitet, geschiehet solches aus dem Schlosse oder Burg 
desjenigen Potentaten oder Herrn, der das Ritter- 
spiel ausgeschrieben. Vor ihm reitet her ein Heer
pauker, dem etliche Trompeter folgen. Der Pauker 
schlägt im Reiten stets den Zug oder Marsch. Auf 
die Trompeter folget der Herold, neben dem zwei 
oder mehr Diener zu Fuß gehen oder hinten nach
reiten. Wenn sie nun auf die öffentlichen Straßen 
oder Plätze kommen, schließen die Trompeter und 
Heerpauker einen Kreis um den Herold, blasen zwei 
oder drei M al eine entraäa, worauf der Herold die 
Lartelle und Artikel mit lauter Stimme abliest, da 
dann wieder geblasen, fortmarschiert und auf den 
anderen Plätzen gleichfalls also getan wird. Als
dann muß der Herold beides bei dem Ring-Rennen 
wie auch bei dem Fuß-Turnier sich in dem Judizier- 
Hause, bei den Nanteniioren befinden lassen und 
acht haben, daß wo Streit oder anderer Irrtum  im 
Treffen und Rennen vorginge, er solchen den 
Uauteuiioreu auf der Richter Gutachten zu reme- 
dieren hinterbringen wie nicht weniger die Aufzüge 
und besonders der blantenitorsii ersten Aufzug auf 
der Rennbahn auf- und abführen möge. Seine 
Verrichtungen aber bei den Fußturnieren sind diese, 
daß er in seinem Habite zu Fuß an einen besonderen 
Platz marschiere. Vorher gehen zwei Offiziere von 
der Garde zu Fuß nebst einem Trupp Piqueniere, 
etliche Trommelschläger und Pfeifer, welche stets 
Marsch schlagen. Dann folgt der Herold, und nach 
ihm wieder so viele Piqueniere, oder andere mit 
kurzen Wehren, schließen um ihn, wo er abkündiget, 
einen Kreis, und wenn er die Artikel des Turniers 
verlesen, rühret man wieder die Spiele und mar
schieret wieder an den Ort, wohin Ordre zu gehen 
erteilt ist. 8i>L.

Ein wichtiges Amt bekleideten bei allen beson
deren Ereignissen und festlichen Veranstaltungen 
des M ittelalters, besonders auch bei den Turnieren 
und Nitterspieleq, d i^H ero ld ^M p r die eine alte 
Chronik folgeirde interessante Mitteilungen macht:
Zu den ̂  E ü -  M tttW pieleEW Hören auch die Friedrich Zyhann Bernhard von-Sachsen-Memrngen

Neueste Nachrichten.
Verlobung des Prinzen Adalbert.

B e r l i n ,  31. Juli. Prinz Adalbert von 
Preußen, der dritte Sohn unseres Kaiserpaares, hat 
sich mit der Prinzessin Adi von Sachsen-Meiningerr 
verlobt. — Prinzessin Adelheid Erna Karoline 
Elisabeth von Sachsen-Meiningen ist in Kassel am 
16. August 1891 als zweite Tochter des Prinzen

Herolde. Vordessen nennele man sie nach der Teut
schen Sprache „Ehren-Holde", das ist die aller Ehren 
hold und geneigt waren, und Lei den Römern 
„keeiales", welche man zu Kriegs- und Friedens
zeiten gebrauchte. Denn wenn sie ein oder das an
dere Königreich anzugreifen oder von ihnen eine 
wichtige Sache abzufordern vermeineten, schickten sie 
vorher die Herolde dahin. Ih r  Amt bestand darin, 
daß sie, obschon nicht von Adel, dennoch gutes Ge
rüchts, wahrhaftig und von untadelhaftem Wesen 
sein mußten. Sie wohnten wie noch heutigen Tags 
den Kaiser- und Königs-Krönungen, Chur- und 
fürstlichen Belohnungen bei, gaben acht auf alle 
guten Ordnungen, msignia und Wappen, und schlu
gen die in die Acht erklärten öffentlich an. I n 
sonderheit führet man ihren Namen auch von dem 
Worte „Heer-Alt" her, das ist, welche sich gleichsam 
im Kriegsheere alt und verdient gemacht und die 
man hernach zu Vollziehung allerhand kaiserlicher 
Befehle und anderer Reichsbegebnisse gebraucht, 
auch mit der Freiheit, Wappen zu geben, begnadiget 
hat. Daß aber dies ein altes Amt und Herkommen 
sein müsse, erscheinet aus dieser ihrer unter andern 
gehabten Freiheit. Denn als Bacchus Indien be
zwungen und er die Einwohner unter sein Joch der 
Dienstbarkeit gebracht, hat er die Herolde mit den 
Worten eingesetzt: Ich befreie Euch nunmehr von 
allen Kriegslasten und will haben, daß man euch 
in Zukunft keröes und wM es veterauos nenne. 
Eure Verrichtungen sollen sein, daß Ih r  dem Ge
meinwesen alle hilfliche Hand bietet, die Bösen 
abstrafet, die Ehrlichen beschützet und die Frommen 
bei Ehren erhaltet. Wo ihr hinkommet, sollt ihr 
freien Unterhalt haben, jedermann soll euch ehren 
und Glauben zustellen. Und sofern ihr hierbei kei
nen Betrug, Hinterlist noch Falschheit begeht, so 
sollt ihr auch alle diejenigen, so entweder ehrlichen 
Weibsbildern übles nachreden, schmähen und schän
den oder sonst für sich ein böses und ärgerliches 
Leben führen, ehr- und wehrlos machen. Niemand 
soll euch zu Wasser und zu Land aufhalten, sondern 
ihr sollt wohnen und hinziehen, wo es euch beliebt, 
und sofern sich auch an euch oder den eurigen einer 
mit Gewalttätigkeit vergreifet, derselbe soll mit 
dem Schwert gestraft werden. — Zu diesen P riv i
legien setzte noch Alexander der Große folgendes 
hinzu und verordnete, daß den Herolden allent
halben Gold, Purpur, königliche Kleider und Waf
fen zu tragen erlaubt sein solle, und wer sich an 
ihnen mit Worten oder tätlich vergriffe, der sollte 
aller seiner Güter und seines Lebens verlustig 
gehen. Heutigen Tags, wenn bei hohen kaiserlichen 
und königlichen Chur- und fürstlichen Zusammen
künften die angestellten Ritterspiele vor die Hand 
genommen werden, so muß der Herold in seiner

(geboren 12. Oktober 1861) und seiner Gemahlin 
Adelheid Prinzessin zur Lippe (geboren 22. Juni 
187V) geboren. Ihre ältere Schwester Feodora ist 
seit 1910 mit dem Grohherzog Wilhelm Ernst von 
Sachsen verheiratet.

Die Breslauer Studenten an den Kaiser.
V r e s l a u ,  1. August. Der allgemeine Stu

dentenausschuß der schlesischen Friedrich Wilhelm- 
Universität richtete folgendes Telegramm an den 
Kaiser: Die Breslauer Studentenschaft erlaubt sich, 
Euerer Majestät ehrfurchtsvolle Huldigung darzu
bringen und feierlich zu geloben, daß die Breslauer 
Studentenschaft von heute an derselbe Geist beseelt, 
wie die Kommilitonen aus der Zeit der Befreiungs
und Einigungskriege. Auch sie ist bereit, Hörsaal 
und Bücher gegen Feld und Waffen einzutauschen. 
In  diesem Sinne ruft sie Euerer Majestät ein don
nerndes ,Maeto Imperator" zu.

Eine Rede König Ludwigs.
M ü n c h e n , 81. Juli. Die Stadt ist auch nachts 

in großer Erregung. Patriotische Kundgebungen 
finden überall statt. Viele Tausende zogen vor das 
P alais des Königs, der auf dem Balkon erschien 
und nach der ihm dargebrachten Huldigung Gottes 
Segen auf Deutschland und seine Verbündeten her- 
abries. Dann sagte er: „Gehen Sie nun nach Hause 
und tun Sie Ihre Pflicht, wie unsere Soldaten, die 
wohl bald vor dem Feinde stehen werden!"

Die Sozialdemokraten marschieren mit!
Mü n c h e n ,  1. August. In  der Zweiten Kam

mer erklärte der sozialdemokratische Abgeordnete 
Hofmann: „Wir stehen unmittelbar vor einem 
historischen Ereignis, das den Bestand des Reiches 
in Frage stellen könnte und vielleicht den letzten 
Mann zur Verteidigung des Vaterlandes notwendig 
machen würde. Wenn in einigen Tagen das 
deutsche Volk zu den Waffen gerufen werden sollte, 
würden auch die Sozialdemokraten das Vaterland 
verteidigen.
Vor dem Abbruch der diplomatischen Beziehungen.

W i e n ,  1. August. Die diplomatische Lage ist 
außerordentlich ernst. Der russische Botschafter 
Schebeko hat bereits große PrivatdepoLs Lei der 
Anglobank zurückgezogen und den Auftrag* zum 
Rücktransport seiner Möbel gegeben. Die Stim
mung in maßgebenden Kreisen ist nach wie vor fest.

Der Pariser Sozialistenführer Jaurös 
ermordet!

P a r i s ,  1. August. Unbekannte töteten im 
Cafvhaus durch Nevolverschüsse den bekannten 
Sozialistenführer James.

Weitere Diskonterhöhung in England.
L o n d o n ,  1. August. Die Bank von England 

hat den Diskont aus 1ü Prozent erhöht.



S ta t t  besonderer Anzeige.
Heute M ittag 1 2 ^  Uhr erlöste Gott der Herr nach langem, 

mit großer Geduld getragenem Leiden meinen heißgeliebten, 
unvergeßlichen M ann, unseren guten, treusorgenden Vater, 
Schwieger- und Großvater, Bruder, Schwager und Onkel

M e o ä o r llardarck
im Alter von 61 Jahren.

Dieses zeigt um stille Teilnahme bittend an 
Thorn-Mocker, 1. August 1914 

Sedanstraße 6.

Im  Namen -er trauernden Hinterbliebenen:

geb. Nm m orm aun.

Der Tag der Beerdigung wird noch bekannt gegeben.

Bekanntmachung.
Am Sonntag den 2. d. Mts. dürfen 

sämtliche Ladengeschäfte für den ganzen 
Tag geöffnet bleiben.

Thorn den 1. August 1914.
M  W iw . M WW-MlMllM.

Seffentliche
MWSWiMW.

Montag den 3. August -. I§ .,
vormUtags 9^2 Uhr,

werde ich in Thorn vor dem königlichen 
Landgericht:

1 Sofa, 1 Kleiderschrank, 
6 Stühle, 1 größere An
zahl Bartbinden, Zahn
bürsten, Haargestelle, Zöpfe 
«nd anderes mehr

meistbietend gegen sofortige Barzahlung 
versteigern.

k ^ I e l s o k t r e s s s r ,
Gerichtsvollzieher kr. A . in Thorn.

Seffentliche

Am
Montag den 3. August 1914,

vormittags 8 Uhr,
werde ich in T h o rn -M o c k e r, Geretstr. 11:

l W MW .1 A M  Nd 
1 M tW

meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
Q b t d s r a i ,  

Gerichtsvollzieherin Thorn.

MoW e
M W W W lW .

Am
Montag den 3. Augnst 1914,

vormittags 9 Uhr,
werde ich in T h o rn -M o c k e r, Spritstr. 15:

1 HolMgkiinaschiite snr Fitz- 
pantoffelftbrikatioA nnd 

1 Nähmaschine
meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

O e r N s r r N ,  
Gerichtsvollzichcr in Thor».

surückgekehtt.

Frauenarzt.
Zurückgekehrt
UMMIsel.

Zurückgekehrt
D r .  Fans.

Tüchtigen .

Automobil-
Agenieur,

möglichst militärfrei, sucht bei hohem  
G e h a lt sofort

Ltckhls-Lsßziklliöül Platz Thori!
Persönliche Vorstellung

Lttftschiffhalle.

unverheiratet, verlangt

Neustadt. M arkt 20.

Buchhalterin
mit schöner Handschrift zum sofortigen 
A ntritt gesucht. Angebote mit Gehalts
angabe unter § .  f t l. , postl. Thorn I  
erbeten.

NeiS-KckgmMii!!
Thorn.

Die M itglieder sämtlicher Krieger
vereine, soweit sie nicht mehr zur Truppe 
einberufen werden, werden ersucht, sich 
zu einer wichtigen Besprechung S o n n 
tag den 2 . d. M t s . ,  mittags 12 Uhr. 
im Restaurant X i e v I r r L ,  Mauerstrahe, 
einzusinden.

Der Vorsitzende

HiiliMckmttiii.
Sonntag den 2. August 1914,

nachmittags 4 Uhr,
im T  i v o l i :

Konzert, Kinderbelustiguttgen 
abends T a n z .

Mitglieder, auch der Ortsgruppe des 
Bundes der Handwerker sind hiermit 
eingeladen.

Der Vorstand.
Unterosfizier-Verein 

1. Bataillon Jiisant.-Regiments 
von der Marwitz (8pomin.) N r.61.

Das für den 1. August im Restaurant 
T i v o l i  angesetzte

SommervergnAgen
fällt a u s .

Ver Vorstand.

Seine Majestät der Kaiser hat das Reichsgebiet in Kriegszustand erklärt. Für diese Maß
regel sind lediglich Gründe der raschen und gleichmäßigen Durchführung der Mobilmachung 
maßgebend und nicht etwa die Besorgnis, daß die Bevölkerung die vaterländische Haltung werde 
vermissen lassen. Die Schnelligkeit und Sicherheit unseres Ausmarsches erfordert einheitliche und 
zielbewußte Leitung der gesamten vollziehenden Gewalt. Wenn durch die Erklärung des Kriegs
zustandes die Gesetze verschärft werden, so wird dadurch niemand, der das Gesetz beachtet und 
den Anordnungen der Behörden Folge leistet, in seinem Tun und Wirken beschränkt. Ich ver
traue, daß die gesamte Bevölkemng alle Militär- und Zivilbehörden freudig und rückhaltlos 
unterstützen und uns damit die Erfüllung unserer hohen vaterländischen Pflichten erleichtern wird. 
Dann wird auch der alte Wassenmhm des Heeres aufrecht erhalten und es vor den Augen 
unseres Kaisers und den Blicken der Nation in Ehren bestehen.

Der kommandierende kenrrnl.
Bekanntmachung.

Auf Grund des H 1 des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 
1851 erkläre ich hiermit den Bezirk des XV!!. Armeekorps in Belagerungszu
stand.

Dies wird allen Einwohnern im Bezirk des X V II. Armeekorps zur Nach' 
achtung mit dem Hinzufügen bekannt gegeben, daß zufolge Z 4 des Gesetzes vonl 
4. Juni 1851 die vollziehende Gewalt an die Militärbefehlshaber übergeht und die 
in den M  4, 6, 7, 8, 9 dieses Gesetzes enthaltenen Bestimmungen sofort in Kraft 
treten.

Her koniuM-iettliiie General des XVII. Armeekorps.
D ie im  vorstehenden Erlaß angeführten Gesetzes-Paragraphen lauten:

„Gesetz über den Belagerungszustand (gleichbedeutend mit KriegszustanÄ). Vom  4. Juni 1851."

Cafö „Lämulchen"
Ab 1. August d. I s . :

Ix « .  Mller-Weiide.
Vollständig neues Personal. 

Eintritt fre i! E intritt f r e i !

ForWi!Z Scr Mtiiige im 
W M W » .

« M «  « W llt.
Jeden Sonntag von 5 Uhr ab:

^ ^_»
Tanz f r e i .

Es ladet ergebenst ein
NT. D a ru v l i .

Königl. Handiverker- 
unÄ Kunstgewerbeschule 

Bromberg.
Das Wintersemester beginnt am 5. O k 

tober 1914. AnmeldezeiL vom 15.— 30. 
September 1914. Lehrplan und A us

kunft unentgeltlich.
Direktor Pros. ILo o rn Zs -

WrpWtigt,
welche nicht z: stehenden Heere geh., 
können ihr Leben auch im Kriegsfalle 
ohne Prm riiettzirschlag vers. b. d. D t. 
Leb.-Vers. Potsdam a. G. Anträge nimmt 
gern entgegen nnd ert. Auskünfte T h o r« . 
Altstadt. M arkt 18. X L v a Z rs « , H a u p t-  
agent. D an z ig . Pfefferstadt 75, O .  v .  
A le is r lL O ,  G e n .-A g e n t._____________

2 freundliche.

Wl. BMWMk.
auch einzeln zu vermieten, elektr. Licht 
und Klavier
__________ Tuchmacherstraße 7, 1, rechts.

4 gute, starke

Arbeitspferde
stehen zum Verkauf bei

W .  v s l l e n m s n n ,  Gramtscheu.

8 i.
Für den Fall eines Krieges ist in den von dem Feinde be

drohten oder teilweise schon besetzten Provinzen jeder Festungs 
kommaudant befugt, die ihm anvertraute Festung mit ihrem Rayon
bezirk, der kommandierende General aber den Bezirk des Armee
korps oder einzelne Teile desselben zum Zweck der Verteidigung in 
Belagerungszustand zu erklären.

§ 4.
M it der Bekanntmachung der Erklärung des Belagerungs

zustandes geht die vollziehende Gewalt an die Militärbefehlshaber 
über. Die Zivilverwaltungs- und Gemeindebehörden haben den 
Anordnungen und Aufträgen der Militärbefehlshaber Folge zn 
leisten. — Für ihre Anordnungen sind die betreffenden M ilitä r
befehlshaber persönlich verantwortlich.

8 6.
Die Militärpersonen stehen während des Belagerungszustandes 

unter den Gesetzen, welche für den Kriegszustand erteilt sind. — 
Auch finden auf dieselben die §§ 8 und 9 dieser Verordnung An
wendung.

8 7-
In  den in Belagerungszustand erklärten Orten oder Distrikten 

hat der Befehlshaber der Besatzung (in den Festungen der Komman
dant) die höhere Militär-Gerichtsbarkeit über sämtliche zur Besatzung 
gehörende Militärpersonen. — Auch steht ihm das Recht zu, die 
wieder diese Personen ergehenden kriegsrechtlichen Erkenntnisse zu 
bestätigen. Ausgenommen hiervon sind nur in Friedenszeiten die 
Todesurteile, diese unterliegen der Bestätigung des kommandierenden 
Generals der Provinz. — Hinsichtlich der Ausübung der niederen 
Gerichtsbarkeit verbleibt es bei den Vorschriften des M ilitär-S traf
gesetzbuches.

8 8.
Wer in einem in Belagerungszustand erklärten Ort over

Distrikt der vorsätzlichen Brandstiftung, der vorsätzlichen Verursachung 
einer Ueberschwemmung, oder des Angriffs oder des Widerstandes 
gegen die bewaffnete Macht oder Abgeordnete der Z iv il- oder M ilitä r' 
behörden in offener Gewalt und mit Waffen oder gefährlichen 
Werkzeugen versehen sich schuldig macht, wird mit dem Tode be
straft. — Sind mildernde Umstände vorhanden, so kann statt der 
Todesstrafe auf 10—20jährige Zuchthausstrafe erkannt werden.

§ 9 .
Wer in einem in Belagerungszustand erklärten Ort ove

Distrikt
a) in Beziehung anf die Zahl, die Marschrichtung oder an

gebliche Siege des, Feindes oder Aufrührer wissentlich fa M  
Gerüchte ausstreut oder verbreitet, welche geeignet sind, 
Z ivil- oder Militärbehörden hinsichtlich ihrer Maßregeln n' 
zu führen, oder

h) ein bei Erklärung des Belagerungszustandes oder währen 
desselben vom Militärbefehlshaber im Interesse der öffentliche 
Sicherheit erlassenes Verbot übertritt, oder zu solcher liebe" 
tretnng auffordert oder anreizt, oder

o) zu dem Verbrechen des Aufruhrs, der tätlichen Widersetz^ 
keit, der Befreiung eines Gefangenen, oder zu anderen in s. 
vorgesehenen Verbrechen, wenn auch ohne Erfolg, anre>)' 
oder -

ä) Personen des Soldatenstandes zu Verbrechen gegen die S» . 
ordination oder Vergehungen gegen die militärische Zucht 
Ordnung zu verleiten sucht,

soll, wenn die bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe 
stimmen, mit Gefängnis bis zu 1 Jahr bestraft werden.

Bekanntmachung.
Der Bezirk des X V II. Armeekorps ist in Belagerungszustand erklärt.
Die vollziehende Gewalt in dem Befehlsbereich des Gouvernements Tho^ 

geht infolgedessen auf mich über.
Zum Befehlsbereich gehört:

1. der Stadtkreis Thorn,
2. der Landkreis Thorn mit Ausnahme der Ortschaften Staw, F o lg s t

Dom. Papau, Bisch. Papau, .
3. vom Landkreis Briesen der Amtsbezirk Neuhof, ferner die Genies 

Borowno, Gut Elsanowo, Wielkalonka, Josephat, Heynerode,
4. vom Landkreis Culm der Amtsbezirk Ostrometzko und Damerau, f E  

Gut Siegsruh, Glasau, Griewe, Gemeinde Griebenau, Schlonz,
, Kisin, Glauchau mit Windak. . §

Die Zivilverwaltungs- und Gemeindebehörden verbleiben in ihren Funktion / 
haben aber meinen Anordnungen und Aufträgen Folge zu Leisten.

Der Gouverneur.



Nr. M

Die presse.
(Zweiter VlattI

Thor», Sonntag den 2. August 1914-_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  S2. Zahrg.

Zur Zrage -er Einberufung -er  
Reichstages.

Daß die Forderung einer „sofortigen" Ein- 
derufung des Reichstags, bevor die endgiltigk 
Enticherdung, ob Krieg oder Friede, gefallen ist 
und bannt der Reichstag an dieser Entscheidung 
mitwirken solle, jeglicher Berechtigung ent
behrt, zeigt ein  Blick in  die Verfassung de- 
Deutschen Reichs. Nach Artikel 11 der Reichs- 
Verfassung ist zur Erklärung des Krieges im N a
men des Reichs die Zustimmung des Bundes- 
E b  erforderlich, es sei denn, dan ein Angrifl 
A^^<k..V unrleSgebiet oder dessen Küsten er
folgt. Für den F a ll also, das, das Reich nicht 

nersmts zu den Waffen zu greifen sich g-enö- 
' ^ e r n  einem von ausie« kommenden 

begeM en hat, ist der Kaiser, ohn« 
^  des Bundesrats, ohne w eiteres Le- 

^  ^om en des Reichs den Krieg zu er- 
«in sozialdemokratische! 

^viarr, dre „Lerpziger BolLszeituna", für di, 
erner Einberufung des Reichstag! 

Ä  geltend zu machen suchte
I ^ E n g  des Volkes in verfassungs- 

^  Ausdruck gebracht werden
M rM em  W '  7 ^  diese Forderung in

i Widerspruch zu der Regelung, die dar
w enm -,? ^ ^ iassu ng gefunden bat. Von den 
a l-  i" der Reichsverfassune
R e i c k ^  gegenüber dem radikalen
Rmchstagswahlvecht gegeben sind, ist d ie We
der 11 der Verfassung, daß an
P ^ ^ I H ^ u n Z  über Krieg und Friede de, 

olcht teilzunehmen hat. vielleicht die 
sicherlich die vernünftigste unk 

Z otigste. W ohin würden wir kommen
, . "  ^  ^^oer so außerordentlich gefahrvollen 
« » ^ » ^ ^ ^ .^ E u n g sre ic h e n  S ituation, w ie di« 
gegsnwartrge ist. die politischen Parteien  in  
zelne x Wort haben sollten und jede ein- 
die Fragen, von deren Beantwortung
abhänat^ ^  gesamte Zukunft der Nation 
Vart-i ' einem einseitigen und engen
stelln Stellung nehmen dürfte? Man
oün«> ^ur einm al vor und man wir!
oder erkennen, daß eine Befraguno
Lag« der Volksvertretung in  solche!
f a M n a - ^ " ^  wäre. Aber nicht nur vev- 

und unvernünstig und gerat

L'A A  ̂
bevor internationalen Lage, l«
aetreton das akute Stadium  der Krisis 
ein y e f ä b ^ '  ^^?ens der deutschen Regiei 
und mm ^darakter Leigemessen w<
Prell? windesten die gegnerische A usla  
— H hatte nnt Leiden Händen zugegriffen.

dieses M om ent für ihre Zwecke ausmnutzen. D ie  
Einberufung des Reichstags zu dem von der 
sozialdemokratischen Presse geforderte Zeitpunkt 
hätte die Kriegsgefahr rhöhsn müssen, die 
Nichtbeteiligung des Reichstags an der Ent 
scheidung —  auch darin zeigt sich die weise 
Voraussicht und Fürsorge der Bestimmung in 
Artikel 11 der Reichsverfassung —  ist ein Argu  
ment mehr für die Politik  der Friedensliebe, 
die die deutsche Regierung wiederum im Sinne  
Bismarckscher Traditionen, sich angelegen sein 
läßt. D as alles g ilt von der Stellung, die der 
Reichstag im Verlaufe eines ernsten Konflikts 
einzunehmen hat, und würde selbstverständlich 
auch Geltung behalten, fa lls der Reichstag beim 
Entstehen einer internationalen KrM s gerade 
versammelt wäre. Ebenso selbstverständlich aber 
ist, daß der Reichstag, wen« der Kriegsfall ein
getreten, berufen wird, sobald d ies nach Pflicht 
mäßigem Ermessen der verbündeten Regierungen 
erforderlich erscheint.

Vom Balkan.
Ein neuer albanischer OLerkommandant. Wie

die albanische Korrespondenz aus Dmazzo meldet, 
ist Oberst Schaeffer zum Oberkommandanten der 
albanischen Streitkräfte ernannt worden. Schaeffer 
war seinerzeit Offizier der kretensts-chen Armee.

Der rumänische und der griechische Gesandte stat
teten dem bulgarischen Ministerpräsidenten in Sofia 
einen Besuch ab und erklärten ihm in der freund
schaftlichsten Form, daß ihre Neuerungen an der 
Aufrechterhaltung des Friedens von Bukarest fest
hielten. Rodosiawow wiederholte ihnen die Er
klärung, daß Bulgarien im österreichisch-serbischen 
Kriege strenge Neutralität bewahren werde.

Die bulgarische Regierung hat ihre Vertreter im 
Auslande angewiesen, die Neutralitätserklärung 
Bulgariens den betreffenden Regierungen zur 
Kenntnis zu bringen.

Ministerpräsident Venizelos hat, wie die Agenzia 
Stefani aus Brindisi meldet, die Rückreise nach S a
loniki angetreten.

Die Lage in Durazzo ist unverändert. Freitag 
Vormittag unternahmen rumänische Freiwillige 
eine Erkundung in der Richtung auf Spitalü

Proviiizlalnachricltten.
e Vriesen, 31. Ju li. (Beurlaubung.) Studien

direktor Dr. Peisker in Wittenburg ist bis zum 
19. August beurlaubt.

Schwetz, 30. Ju li. (Infolge Scheuens der 
Pferde) vor einem Dampfpfluge stürzte ein Fuhr
werk des Herrn K. in den Chausseegraben. Der 
Kutscher zog sich Leim Sturz einen doppelten Bein
bruch zu, die übrigen Insassen kamen mit dem 
Schreck davon.

Freystadt, 30. Juli. (Tödlich verunglückt) ist 
der Karussellbesitzer Besser aus Tiefenfurt. Er 
wollte den Karbidbehälter, der sich im Innern des 
Karussells befand, zurechtmachen, als dieser auf 
bisher unaufgeklärte Weise explodierte und mit 
einem mächtigen Krach in die Luft flog. Das 
Karussell wurde vollständig demoliert. Besser 
wurde dabei so schwer verletzt, daß er starb.

Dt. Eylau, 31. Ju li. (Der verhaftete Raub
mörder Richter) hat ein umfassendes Geständnis

abgelegt. Er gibt zu, die Absicht gehabt zu haben, 
den Gutsbesitzer Nach zu berauben, wuroe jedoch 
durch das Scheuwerden der Pferde daran gehindert.

Flatow, 31. Ju li. (Mord.) Der Leitungs
revisor Sternberg tötete heute Nacht nach einem 
Streite seinen Schwager, den Arbeiter Strese. Der 
Mörder ist enflohen und bisher noch nicht ermittelt.

Marienburg, 31. Ju li. (Infolge Schwermut 
erhängt) hat sich die 54jährige Hofbesitzerfrau 
Lisette Telge, geb. Becker, in Tessensdorf. S ie litt 
seit längerer Zeit an Schwermut, wurde aber vor 
acht Tagen als geheilt aus einer Heilanstalt ent
lassen.

Pelplin, 31. Ju li. (Dem Dompropst Stengert 
in Pelplin) wurde anläßlich seines 80. Geburts
tages der Rote Adlerorden 2. Klasse mit Eichen
laub verliehen.

Dirschau, 30. Ju li. (Das Opfer einer un
sinnigen Wette.) Ein Eigentümer bei Fürsten
walde war eine Wette eingegangen, daß er sechs 
Pfund Sauerkirschen auf einmal essen und dann 
noch einige Glas Bier trinken werde. Er führte 
die Wette auch aus, doch schon nach kurzer Zeit 
stellten sich heftige Magenkrämpfe ein. Unter 
qualvollen Schmerzen starb er schließlich nach 
einigen Stunden.

Vromberg, 31. Ju li. (Vom Reichswaisenhaus.) 
Das in Vromberg neuerbaute und für 50 Kinder 
eingerichtete Reichswaisenhaus wird mit Genehmi
gung des Kaisers den Namen „6. deutsches Reichs
waisenhaus — Kaiser Wilhelm-Haus" führen.

Strelno, 31. Ju li. (Von einer Anzahl Stiere 
überrannt) wurde der Viehfütterer Valentin 
Gemsa in Waldau. Hierbei wurde ihm durch den 
Stoß eines Stieres die Brust durchbohrt. G. ist 
lebensgefährlich verletzt.

§ Gnesen, 31. Ju li. (Wirtschaftliche Folgen der 
politischen Lage.) Der Pferdemarkt in Gnesen, 
der sonst bekanntlich sehr groß ist, verspricht dies
mal recht wenig zu werden. Wohl sind einige 
Händler eingetroffen und handeln flott, doch fehlen 
die russischen Händler mit ihren Pferden, auch von 
den einheimischen Händlern fehlen viele. Der 
Betrieb entspricht nicht dem vierten Teil der 
früheren Märkte. — über den Regierungsbezirk 
Vromberg ist heute der verschärfte Kriegszustand 
verhängt worden. Die hiesige polnische Zeitung 
„Lech" darf ebenso wie die polnischen Zeitungen 
in Hohensalza und Bromberg nicht mehr erscheinen.

Posen, 31. Ju li. (LiebesLragödie.) Ein Kano
nier vom hiesigen Feldartillerie-Regiment und 
eine 18jährige Verkäuferin haben sich in der 
Warthe ertränkt. Die Leichen wurden geborgen.

Meseritz, 30. Ju li. (Ein schweres Eisenbahn
unglück,) das verschiedene Menschenleben gefordert 
hat, hat sich am Dienstag Abend gegen 10V2 Uhr 
auf der Strecke Rokietnica—Meseritz bei Vobelwitz 
ereignet. Dort wurde der Bierkutscher Schmidt- 
chen des Kaufmanns H. I .  Streiter aus Meseritz 
mit seinem Gespann überfahren. Der 35 Jahre 
alte Mann erlitt einen Schädelbruch und schwere 
Wunden an der Schulter, an Händen und Füßen. 
Das eine Pferd war sofort tot, das andere beträcht
lich verletzt, Wagen und Last zertrümmert. Unter 
den Trümmern wurde der Kutscher von Eisenbahn- 
beamten hervorgezogen und mit dem Zuge nach 
Meseritz geschafft, wo er sogleich im Kreisrranken- 
hause Aufnahme fand. Dort ist er Mittwoch früh 
gestorben; er hinterläßt eine Witwe und zwei 
Waisen. Die Schranke an dem Überwege Vobel
witz ist nicht geschlossen gewesen, aus Nachlässigkeit 
des 23jähriaen Schrankenwärters Reschke aus 
Vobelwitz. I n  Erkenntnis seiner groben Pflicht
widrigkeit hat sich Reschke auf der Strecke Bentschen-

Meseritz vom Güterzuge 8948 überfahren lassen und 
war sofort tot.

Lokalnachriclitett.
Zur Erinnerung. 2. August. 1913 -f Graf Levin 

Schaffgotsch, Landespräsident von Salzburg. 1912 
f  Professor Paul Drews, bekannter evangelischer 
Theologe. 1907  ̂ Erzbischof Mandic, Metropolit 
von Bosnien. 1906 * Johann Leopold, Erbprinz 
von Sachsen-Koburg-Gotha. 1904 Sieg Kurokis 
über die Russen bei Puschulikyu und Panzuling. 
1903 f  Professor Noccard in Paris, hervorragender 
Bakteriologe. 1901 -f Vizeadmiral R. Schering. 
1897 Gefecht der deutschen Schutztruppe am Oranje- 
fluß. 1873 Zurückgabe Velforts an Frankreich. 
1870 Angriff auf Saarbrücken. — Eintreffen W il
helms I. mit Vismarck, Moltke und Roon in 
Mainz. 1858 * Königinwitwe Emma der Nieder
lande, geb. Prinzeß von Waldeck. 1815 * Adolf 
Friedrich, Graf von Schack zu Vrüsewitz bei Schwe
rin, Literaturhistoriker, Dichter und Kunstsammler. 
338 Schlacht Lei Lhäronea.

3. August. 1913 Einigung der rumänischen und 
bulgarischen Friedensdelegierten zu Bukarest. 1911 
f- Reinhold Vegas, berühmter deutscher Bildhauer. 
1909 f- Hofschauspielerin Wilhelmine Mitter- 
wurzer. 1908 f  Dr. von Lucanus, Chef des Ge
heimen Zivilkabinetts des deutschen Kaisers. 1897 
f- Frau Marie Seebach, eine der bedeutendsten 
deutschen Tragödinnen. 1897 Starkes Erdbeben im 
Karstgebiet. 1867 f  August BöH zu Berlin, be
rühmter Philolog und Altertumsforscher. 1817 * 
Albrecht Friedrich Rudolf, Erzherzog von Österreich, 
hervorragender Feldherr, Sieger von Custozza im 
Iahe 1866. 1808 Publikation der neuen Kriegs
artikel des preußischen Heeres. 1802 f  Prinz Hein
rich von Preußen zu Rheinsberg, Bruder Friedrichs 
des Großen, hervorragender Heerführer. 1792 f  
Richard Arkwright zu Cromford, Erfinder der 
Vaumwollspinnmaschine. 1770 * Friedrich W il
helm III., König von Preußen, zu Potsdam.

Thorn, 1. August 1914.
— ( B e g r ä b n i s  d e s  v e r s t o r b e n e n  

S t a d t r a t s  A l b e r t  K o r d e s . )  Heute Vor
mittag 9 Uhr fand die Beisetzung der Leiche des 
Stadtältesten Stadtrats Kordes, ^ e f s  der Firma 
Dammann u. Kordes, statt, die infolge der gegen
wärtigen Zeitverhältnisse, da auch eine Musikkapelle 
nicht zu haben war, etwas stiller vor sich ging, 
als sonst zu erwarten gewesen wäre. Dem Sarge 
voran schritten die beiden Kriegervereine, dre 
Kinder des Kinderheims, jedes einen Kranz 
tragend, städtische Beamte mit Kränzen, das kauf
männische Personal der Firma und der Träger des 
Ordenskissens; hinter dem Sarge nach den 
Familienangehörigen die Mitglieder des Ma
gistrats und des Stadtverordnetenkollegiums, der 
Loge zum Bienenkorb, des Männergesangvereins 
Liä>ertafel und sonstige Leidtragende, sowie vier 
Kutschen, den Zug schließend. Nach der Ankunft 
auf dem altstädtrschen Friedhof wurde der Sarg 
von Logenbrüdern in die Gruft gesenkt, worauf 
der Chor des Kinderheims die Trauerweise „Wie 
sie so sanft ruhn" anstimmte. Die Grabrede, der 
als Text das Evangelium Johannis Kapitel 4, 
Vers 35, zugrunde gelegt war, hielt Herr Pfarrer 
Lic. F r e y  t a g .  Nicht alle Menschen scheu die 
Lebensaufgaben, die'ihnen gestellt sind, nicht alle 
sind Schnitter, die Frucht einsammeln. Wohl aber 
gilt dies Wort des Evangeliums von dem Ent
schlafenen, der Frucht geschaffen hat für dieses und

historischeSta-tmuse-n.
Redezeit werden viele 

nutzen historisch bedeutsamer Stätten I
Cindrii^ E " .' Allein wer sich mit einem äußer 
und begnügen mag, und doch nicht Zi
hatte ^  eingehenderen Vorbereitung
M einend? ^ f in d e n ,  wie schwer es im alle 
Ee in das Kulturleben einer Stadt,
verlnkr-^ Vergangenheit einen cimgermaß 
ru - ?  Einblick zu tun und den üblichen Fehl 
ullaen,-*" zufällige kleine Reiseeindrücks zu v, 
lichst Wie gewinnt der Reisende ein mr
einer ungefärbtes Urteil über das Leb
schwei- ohne Studium mehr oder wenig

r zugänglicher historischer Werke?
S täd ten ^  gegenwärtig in fast allen bedeutender 
stöcke , "mmlungen oder doch wenigstens Grün 
suchen solchen, die den Anspruch erheben, dem T 
Stadt Eindruck, den er von dem Äußern d 
iiefen. hat, zu erweitern und zu v,
Museen os geht einem mit derartigen lokal 
Da ist - ^glücklich. Fast alle enttäuschen s 
Eegenstänü ^ u f e  mehr oder weniger belanglos 
Pikees n-, ^. fokaler Vergangenheit mit einig 
sonstig ^ w tu ucs, die durch Raummangel oL 
den vern. ^  Aufstellung sich im Unbedeute 
kunst Neb?n^'- sind Erzeugnisse der Bauer 
sind Mg " chinesischen und japanischen Stücken, 
Völker n E .! '"  verein mit Ethnographika wild 
Ars and-r . ^  Stücke, Gipsabgüsse und ma
^^ndsak- ein Kuriositätenkabinett nach l 
^Ngeiu ' n?Er vieles bringt, wird manchem etr 
d^ben, seine Anschauung erweitert
!"^ig üiw ußt der Besucher die Sammlung 
diesen, wa„ , verlorene Zeit. Und doch ist 
Ändernd- feinden Ergebnis weniger der kaun, 
ständen Mangel ^  wirklich bedeutenden Ger 
^raltete' lc vielmehr ein unrichtiger i 
^vstitrüe von dem aus derar
begnügt sick ^  organisiert werden. T

damit, möglichst alle erreichbo

Gegenstände von irgendwelchem Interesse zu ver
einigen, in der Meinung, daß sie an sich schon ge
nügend Aufmerksamkeit verdienen, und überläßt es 
der mehr oder weniger unbelehrten Phantasie des 
Besuchers, derartige Speicher toter Gegenstände mit 
Leben zu erfüllen oder zu vervollständigen. Und 
doch könnte mit weit geringerem Geldaufwands, ja 
nur mit einem Bruchteil des Geldes, das auf Neu
erwerbungen verwendet wird, ein Institut ge
schaffen werden, das den Charakter, das individuelle 
Antlitz einer Stadt in seinen bedeutendsten Zügen 
widerspiegelt.

Derartigen Sammlungen würde neben den großen 
Landesmuseen eine besondere Aufgabe zufallen, ja, 
man müßte ihnen für die Zukunft eine bedeutsamere 
kulturelle Rolle versprechen als jenen. Dazu ge
hört aber, daß sie sich in ihrer ganzen Anlage von 
dem Vorbilde der großen Museen, mit denen sie, 
was Güte und Fülle der ausgestellten Gegenstände 
anbelangt, nie werden messen können, unabhängig 
machen und ihre eigenen Wege und Ziele suchen. 
Es gilt hier vor allem mit dem Vorurteil zu 
brechen, daß die gesammelten Gegenstände die 
Hauptrolle spielen sollen, daß sie schon für sich wert
voll sind, wie die Kunstwerke in großen Kunstsamm
lungen. Es gilt aus dem zufälligen, lückenhaften 
Material der Sammlung ein geschlossenes objek
tives Bild des städtischen Lebens herauszuarbeiten, 
und dieses nicht dem kenntnislosen Besucher zu über
lassen. Eine schöpferische Tätigkeit müßte zu dem 
Sammeln und Aufstellen hinzutreten, im weitest- 
aehenden Maße müßte die Arbeit der Historiker 
und städtischen Beamten herangezogen werden.

Man würde etwa beginnen mit der Entwicklung 
des Stadtbildes; alte Pläne, Stadtansichten wären 
systematisch aufzureihen, auch wohl vermutliche 
Rückschlüsse auf ältere Zeiten. Daneben hätten 
Tabellen mit der Bevölkerungszahl aus den ver
schiedenen Jahrhunderten ihren Platz. Einzelheiten 
aus dem Stadtkörper könnten sich hier angliedern; 
Straßenansichten, eine möglichst vollständige Samm
lung von Abbildungen wertvoller Gebäude. So

könnte der äußere Leib der Stadt bis in die Gegen
wart in seinem wechselnden Leben verfolgt werden, 
etwa auf geplante kommunale Anlagen und Be
bauungspläne. Dem würde sich eine Abteilung 
anreihen, die die innere Verwaltung zum Gegen
stand hat. Urkunden über die Verfassung der Stadt, 
wichtige alte Dokumente könnten in Schaukästen 
ausgestellt werden, das Jnnungswesen fände hier 
seinen Platz, sanitäre Bestrebungen, Armenpflege 
alter und neuer Zeit wären hier in Tabellen und 
Verordnungen bis auf die Gegenwart darzustellen. 
— Dem könnte das rein Historische folgen. An den 
Wänden würden kurze Stichworte mit Zahlen, auch 
für den Laien das Gerippe des geschichtlichen 
Werdeganges in seinen bedeutendsten Ereignissen 
skizzieren. Bilder, Porträts, Erinnerungen an 
Personen und Ereignissen würden als Anschauungs
material dienen. — Nun erst würde jene Abteilung 
folgen, die jetzt meist als die einzige ziemlich isoliert 
und kahl dasteht: Gegenstände, die Licht auf das 
allgemeine Leben werfen, Kunstgewerbe, Gebrauchs
gegenstände, Trachten u. a., den Schluß würde eine 
Abteilung bilden, die das wirtschaftliche und geistige 
Leben spiegelt. Handel und Industrie, auf denen 
der städtische Wohlstand beruht, würde hier in Ta
bellen, Bildern und Beispielen ihre Darstellung 
finden. Kaum eine Stadt wäre hier ohne charak
teristische Züge.

Schwieriger ist es, das geistige Leben darzu
stellen. Die lokale Sprache, örtliche Redewendun
gen, Sprichwörter, lokale Sagen könnten hier er
wähnt werden, etwa charakteristische Sprüche an 
den Wänden. Glaube und Aberglaube, Volksge
bräuche und Kulturkuriosa, das Zeitungswesen, 
Kirchen und Schulen, Theater und Konzert würden 
hier in Aufstellungen ihren Platz finden.

Opferfreudige Mitarbeit der verschiedensten 
Sachverständigen wäre hierbei nötig. Pläne und 
Aufstellungen, Statistiken und Schemata, verglei
chende Gegenüberstellungen würden in einem solchen 
Museum einen großen Raum einnehmen. Es würde 
den Charakter eines Kuriositätenkabinetts ver

lieren und etwas wie ein sichtbar gewordenes Ge
wissen der Stadt werden, eine Sammlung, die nicht 
nur müßige Jugend und Ferienreisende besuchen 
würden, sondern auch der Mann praktischer Ar
beit. Es würde dem Leben dienen, denn es schöpft 
aus dem Lebendigen. Die individuellen Züge der 
Stadt würde es nachzeichnen, der Boden, auf dem 
dies bestimmte Leben erwuchs, würde hervortreten. 
Man würde lernen, wie dieses wurde und jenes 
wieder abstarb, wie sich Vergangenheit und Zukunft 
in der Gegenwart die Hände reichen. Die Charak
teristik« einer Stadt vermöchte eine solche Samm
lung zu zeigen, worin sie lebt und was ihr Wesent
liches ist, und was nur Zufall, Akzidenz, das im 
Laufe der Zeiten wechselt. Wesentliches von Zu
fälligem zu unterscheiden aber ist hier wie überall 
ein Zeichen wahrer Bildung, der die Museen zu 
dienen berufen sind. W. R a u s c h n i n g .

Berliner Bries.
_______ - (Nachdruck verboten.)

„Hurra! Hei lewet noch!" Der patriotische Ber
liner nämlich. Das zeigten mir zu besonderer Herz- 
erquickung diese drei weltgeschichtlich-kritischen Tage 
und Nächte vom Ultimatum-Sonnabend bis zur 
Ankunft des Kaisers. Was auch eine entartete 
reichshauptstädtische Demokratenpresse an schwerer 
Irreführung in zahllosen Leserköpfen bis zur 
Stunde tagaus, tagein angerichtet hat: alles Volk 
wurde wieder kerngesund am Hirn und Herzen 
unter der Spannung dieser Schicksalsstunden. Ein 
Zug ins Große! Zweifellos. Eine ganz entschiedene 
Geste des Ablehnens aller druckpapierenen Fase
leien von Kriegsmißachtung und militaristischem 
Wahnwitz zeigten die vielen Tausende Massen, die 
in den Tagen, da Österreich sich stramm zeigt, un
unterbrochen die Hauptverkehrsstraßen, zumal die 
Linden, die Leipziger- und Friedrichstraße durch
fluteten. Es war eine helle Freude, zu sehen, daß 
der Berliner noch sein vaterländisch Herz fühlt, daß 
es „anständig" pocht, wie im großen Jahre 1870. 
Der große Augenblick hat kein kleines Berliner Ge-



jenes Leben, in rastloser Arbeit und fröhlichem 
Schaffen. Wo er hingestellt wurde, stand er als 
ein ganzer Mann, ein fester Führer auf dem 
Lebenswege, nicht nur im engeren Kreise der 
Familie und des Berufes, sondern auch in weiteren 
Kreisen des öffentlichen Lebens. Es lebte in ihm 
etwas von dem alten Bürgersinn, der in der Vor
zeit die Städte groß gemacht, und nie hat seine 
Hand und M itarbeit gefehlt, wo es galt, die Ent
wickelung der Stadt zu fördern. M it besonderer 
Neigung widmete er sich der Fürsorge für das 
Kinderheim und der Verschönerung der Stadt. 
Daß sein Herz auch für das große Vaterland schlug, 
hat er gezeiost in jenen Tagen, deren Erinnerung 
gestern wach wurde, als patriotische Lieder vom 
Marktplätze in die Wohnung des Entschlafenen 
Heraufklangen. Denn obwohl für ihn als Land
wehrmann kein Zwang mehr vorlag, eilte er frei
willig zu den Fahnen, um an dem Feldzuge gegen 
den Erbfeind teilzunehmen. Sein Andenken wird 
unter uns bleiben als eines treuen Arbeiters, der 
reichen Lohn in der Arbeit fand und reiche Frucht 
brachte. Er war ein Mann, nehmt alles nur in 
allem! — Nach der Rede und Einsegnung sang der 
Kinderchor noch die Weise „Laßt nnch gehen", wo
rauf drei Salven, von den Kriegervereinen abge
geben, die Trauerfeier beschlossen.

— ( M a h n u n g . ) -  Das Generalkommando des 
17. Armeekorps macht folgendes bekannt: „Die Be
völkerung wird ermähnt, jede Mitteilung über 
militärische Maßnahmen im Brief-, Fernsprech- 
und Telegrammverkehr von jetzt ab unbedingt zu 
unterlassen. Gelangen solche Mitteilungen in die 
Hände übelwollender oder in das Ausland, so kann 
unberechenbarer Schaden für das Vaterland und 
besonders auch für die Bewohner der Erenzbezirke 
verursacht werden. Es darf daher von dem 
patriotischen Gefühl eines jeden erwartet werden, 
daß er sich — des Ernstes der Zeit bewußt — 
Zurückhaltung auferlegt und dadurch an seiner 
Stelle zum allgemeinen Besten beiträgt. Er sei 
auch darauf hingewiesen, daß sich Schreiber und 
Empfänger unvorsichtiger Mitteilungen der Gefahr 
aussetzen, wegen Landesverrats gerichtlich verfolgt 
zu werden."

— (P o s t in  d e n  K o l o n i e n . )  I n  N e u  - 
L a m m  (Deutsch-Südwestafrika) ist am 21. Ju li 
eine Telegraphenanstalt für den internationalen 
Verkehr eröffnet worden. Neudamm liegt etwa 
40 Kilometer nordöstlich von WindHuk. Dre Wort
gebühr beträgt gegenwärtig 2,75 Mark.

— ( D a s  a l p h a b e t i s c h e  S t a t i o n s 
v e r z e i c h n i s  d e r  S t a a t s e i s e n b a h n 
v e r w a l t u n g . )  Ausgabe 1914, ist soeben neu 
aufgestellt und bei allen Fahrkartenausgaben des 
Direktionsbezirkes zum Preise von 40 Pfg. für das 
Stück erhältlich. Es soll in erster Reihe die Ge
legenheit zur Unterrichtung der die Staats- 
eisenbabnen benutzenden oder zu ihnen in geschäft
licher Beziehung stehenden Personen, Werke, Ange
stellten usw. über die Zugehörigkeit der Eisenbahn
stationen zu den Bezirken der Eisenbahndirektionen 
und Eisenbabnämter und über die Zuständigkeit 
der Eisenbahnverwaltungsbehörden und Dienst
stellen bieten.

- -  ( Di e  S i c h e r h e i t  d e r  S p a r 
e i n l a g e n . )  Angesichts der an einzelnen Orten 
noch immer auftretenden Besorgnisse der Bevölke
rung wegen ihrer Spareinlagen in den öffentlichen 
Sparkassen hat der Minister des Innern  unter dem 
30. d. MLs. allgemein darauf hingewiesen, daß 
k e i n  A n l a ß  zu irgend einer Beunruhigung 
besteht. Für jede öffentliche Sparkasse haftet ihre 
S t a d t  oder ihr K r e i s  oder der sonstige K o m 
m u n a l v e r b a n d ,  der sie errichtet hat, m i t  
s e i n e m  g a n z e n  V e r m ö g e n  u n d  s e i n e r  
g e s a m t e n  S t e u e r k r a f t .  Die Gelder der 
öffentlichen Sparkassen sind ferner auch im Falle 
eines Krieges als Privateigentum absolut sicher 
und jedem Zugriff des eigenen Staates sowohl wie 
des Feindes entzogen. D i?  ö f f e n t l i c h e n  
S p a r k a s s e n  b i e t e n  d a h e r  d e n  E i n 
l e g e r n  d i e  d e n k b a r  g r ö ß t e  S i c h e r h e i t ,  
und es kann den Sparern nur empfohlen werden, 
auch im Falle eines Krieges a l l e s  v e r f ü g -

schlecht gefunden. Zwei Bilder nur von meinen 
Straßenwanderungen in diesen großen Tagen: I m  
C a f o  B a u e r :  überfüllt! Ellbogengemetzel!
Aber man lächelt einander dabei brüderlich, 
schwesterlich an. Etwa einer, eine hat ein neues 
Extrablatt erwischt und man liest stehend über die 
Schulter mit, fremd, ganz „unvorgestellt", — tut 
nichts: gern wird's gestattet, man steht einander 
innerlich nahe' geht doch eine, eine einzige Nerven
spannung durch alle, die auf die Formel zu bringen 
ist: W ird's nun endlich mal e r ns t  w e r d e n ?
Oder soll der Schrecken ohne Ende weiter bestehen? 
— J a , rote Volksbelüger! Dieses ist auch aus
drücklich durch die Masse, die ihr sonst ja ehrfürchtig 
anhetet, hier beglaubigt worden: es ist der W i l l e  
z u m K r i e g e  in unserer Bevölkerung da! Ein 
Alp ist uns durch das mannhaftö Wort des Bundes- 
Lruders von der Brust genommen, der jahrelang 
auf uns gelastet hat: Wir dürfen wieder Fäuste 
zeigen, ganze Kerle sein! . . . .

Vor dem B i s m a r c k - D e n k m a l  auf dem 
Königsplatz: Es stoßen singende Männer und 
Frauen in förmlichen Heereszügen zusammen. Die 
„Wacht am Rhein" erbraust, das forsche uralte Lied 
von „Prinz Eugen, dem edlen Ritter, der dem 
Kaiser wiederum kriegen wollte Stadt und Festung 
Velgerad" ist auf aller Lippen, verjüngt, unein- 
studiert, den Tausenden jedoch, wenigstens in der 
Melodie, geläufig, als hätten sie es schon von 
Kindesbeinen auf gesungen. Ein Redner aus 
Eigendrang läßt sich für Bundesbrüdertreue, für 
Kaiser und Reich vernehmen. Orkanartige Hoch
rufe sind sein Echo. Das U n g e m a c h t e  eben der 
Kundgebungen ist es, was die Herzen erobert. 
M an hat das Gefühl, über sich und seine Hemmun
gen heraus zu wachsen, Zeuge gewesen zu sein von 
vaterländischen Vorgängen, die einstens in der 
Weltgeschichte werden verbucht werden. Wenn wir

b a r e  G e l d  d o r t  n i e d e r z u l e g e n ,  nicht 
aber ihre Ersparnisse abzuheben.

— ( Vo n  d e r  R e i s e  d e s  wes t pr .  b o t a 
n i s c h - z o o l o g i s c h e n  V e r e i n s )  übermittelt 
uns ein Thorner Teilnehmer folgende Zeilen aus 
G i b r a l t a r :  Die Reisegesellschaft ist gestern 
von Tanger hier glücklich angekommen. Zu unserer 
Überraschung erfuhren wir, daß der Dampfer 
„Gäben", mit dem wir die Reise nach Hamburg 
fortsetzen sollen, durch widrige Winde eine Ver
spätung von etwa 2Z4 Tagen hat, sodaß jeder erst 
mit einer Verspätung von 2—3 Tagen nach seinem 
Heimatsorte gelangen kann. — Vi8 wajor!

— ( H i m m e l s e r s c h e i n u n g e n  i m M o -

über zwei Minuten beträgt. Während dieser 
wenigen Augenblicke — denn die 137 Sekunden, 
die bestenfalls zur Verfügung stehen, sind wahr

graphisch verfolgt werden. Bei uns ist die Be
deckung nur „partiell", aber besonders im Nord- 
osten Deutschlands doch recht erheblich. Mancher 
wird Lei der letzten bedeutenden (ringförmig
totalen) Finsternis am 17. April 1912 üble Erfah
rungen mit angerußten Glasplatten gemacht haben. 
Diesem Übelstande ist jetzt dadurch gesteuert, daß 
die optische Industrie (besonders C. P . Goerz) 
eigens zu diesem Zwecke dunkle Neutralglasvlatten 
herstellt, die leicht an Feldstechern angebracht wer
den können. Der Lauf des Mondes ist, wie wir 
es in den Sommermonaten gewohnt sind, jetzt 
weniger gut zu verfolgen, weil unser Trabant zu 
tief steht. Wir geben daher nur die wichtigsten 
Notizen: Am 6. August ist Vollmond, am 14. letztes 
Viertel, am 21. Neumond (Sonnenfinsternis). Am 
28. August folgt dann das erste Viertel. Die Zu
sammenkünfte mit den großen Planeten verteilen

eine nur  ̂ „ „ „
verhängt hatte, so legte der Amtsanwalt Berufung 
ein. Die Strafkammer verurteilte den Kaufmann 
zu 60 Mark Geldstrafe, ev. 12 Tagen Gefängnis, 
den Altsitzer zu 14 Tagen Gefängnis.

— ( V e r h a f t u n g e n . )  Im  Laufe des 
gestrigen Tages wurden mehrere verdächtige P er
sonen im Festungsbereich festgenommen und dem 
königlichen Gouvernement zugeführt. Der Trans- 

mUitarischen Vorsitz führte Oberstleutnant Brünne- port der Verhafteten erfolgte unter scharfer mili- 
mann. Wegen B e l e i d i g u n g  e i n e s  V o r -  Wischer Bedeckung, 
g e s e t z t e n  wurde gegen den Sergeanten August 
Buthke vom Infanterie-Regiment Nr. 21 verhan
delt. Es handelte sich wiederum um jene unlieb

sich auf folgende Tage: M it Jupiter am 6., mit 
Saturn am 17., mit Merkur am 20., mit Venus 
und M ars am 24. August.

— ( O b e r k r i e g s g e r i c h t . )  I n  der gestrigen 
Sitzung leitete Geheimer Oberkriegsgerichtsrat 
Bojanowsky die Verhandlungen, während Kriegs
gerichtsrat Witteken die Anklage vertrat. Den

same Szene in der Nacht zum 19. Oktober auf dem 
Neustädtischen Markte/ durch die der Leutnant R. 
sich veranlaßt sah, seinen Abschied zu nehmen. Wie 
gelegentlich der kriegsgerichtlichen Verhandlung 
ausführlich berichtet wurde, hatte der angeklagte 
Sergeant in die Angelegenheit in ziemlich unge
schickter Weise eingegriffen und dabei den Offizier 
beleidigt. Nach der Aussage einiger Offiziere, die 
damals in Zivil waren, sollte der Angeklagte bei 
der Beleidigung noch einen sehr unflätigen Aus
druck gebraucht haben. Das Kriegsgericht hatte 
ihn zu 4 Wochen Mittelarrest verurteilt. Gegen 
dieses Urteil hatte er Berufung eingelegt, indem 
re den unanständigen Ausdruck bestritt. Da die 
Zeugenaussagen sich in diesem Punkte wider
sprechen, so hielt das Berufungsgericht nur die all
gemeine Beleidigung: „Sie wollen ein preußischer 
Offizier sein und lassen sich den Degen weg
nehmen?" für erwiesen und setzte die Strafe auf 
3 Tage Mittelarrest herab.

— ( F e r i e n - S t r a f k a m m e r . )  Aus der 
Untersuchungshaft vorgeführt war der Arbeiter 
Franz Makowski aus Culm, um sich wegen g e 
f ä h r l i c h e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  zu verant
worten. Neben ihm hatte auf der Anklagebank 
der Reifenmacher W ladislaus Gronczewski aus 
Culm Platz genommen, dem nur e i n f a c h e  
K ö r p e r v e r l e t z u n g  zur Last gelegt war. Die 
Angeklagten gingen eines Tages in Gesellschaft 

— ... —  ̂ - -^zieren und ver-
igen. Der

______  ̂ „ überfallen.
Während Er. nur von seinen" Fäusten Gebrauch 
machte, brachte ihm M. mit dem Messer mehrere 
Stiche bei, die zum Glück nicht gefährlich waren. 
Die Angeklagte waren geständig. E. wurde zu 
30 Mark Geldstrafe, ev. 6 Tagen Gefängnis, M. zu 
6 Monaten Gefängnis verurteilt. — Von beson
derem Interesse war die Verhandlung gegen einen 
Molkereiverwalter und einen Molkereigehilfen 
aus dem Kreise Culm, denen V e r g e h e n  g e g e n

auf die Straße gehen, um zu „demonstrieren", da 
hat es Hand und Fuß und — anständigen Anlaß!

Und jene? Kübel von Unrat schüttete der „Vor
wärts" in seiner Montagsausgabe über uns, unsere 
Ideale und deren machtvolle Betonung aus: „Eine 
Handvoll gröhlender alldeutscher Jünglinge bildet 
nicht das deutsche Volk!" — „Nur unreife Burschen 
können sich für ein Kriegsabenteuer begeistern, das 
Europa in ein mit Blut- und Verwesungsdunst er
fülltes Menschenschlachthaus zu verwandeln droht".
— „Nieder mit dem Kriege!" Unter dieser Parole 
stehen unsere Massenversammlungen! — usw. 
Jedes Wort mehr aus den unter so tiefernsten Um
ständen wie Hochverrat anmutenden Eenossen- 
artikeln, hier angeführt, wäre schon Mitschuld an 
dem Vergiftungsprozeß der Vaterlandsfremden. 
Es genügt, zu sagen, daß sich an den Berliner vater
ländischen Kundgebungen Männer aller Stände 
und Altersgrade spontan beteiligt haben: Die Woge 
rollte. . . .

Was auch weiter kommen mag, der Berliner ist 
mit dem Herzen „gerüstet". Und noch einmal: ich 
freue mich wieder des Berliners, dem ich sonst so 
manchmal in meinen Briefen kritisch eins ausge
wischt habe. „Dammlich" — entschuldigen Sie den 
ostpreußischen, aber so nett treffenden Kernausdruck!
— war ja freilich der sogenannte „ Ru n "  (zu 
deutsch:) das Angstlaufen auf die S  p a r k a s s en. 
Die haben alle ordnungsmäßig gezahlt. Sie wer
den und können es auch weiterhin, denn keine durch 
Krieg und Kriegsgeschrei beeinflußte Lage ist denk
bar, die den sparenden Mann um seine Notgroschen 
zu bringen vermöchte. Hoher Magistratus könig
licher Haupt- und Residenzstadt hätte freilich hier 
ein bischen Vorsehung spielen können durch- recht
zeitige öffentliche Ankündigung an die Sparer, daß 
ihnen keine Gefahr drohte. S ta tt dessen haben die 
Herrschaften sich der Mühe unterzogen, eine um
ständliche neue Bureauordnung für die städtischen

d a s  Vr e h s e u c h e n g e s e t z  beßw. V e g ü n s t t -  
i u n g  zur Last gelegt war. Bekanntlich erhalten 
sie Milchlieferanten ein der Lieferung ent

sprechendes Quantum Magermilch zurück, die sie 
zur Schweine- und Kälberfütterung benutzen. Wäh
rend der Sperre war angeordnet, daß die Mager
milch nur nach einer Erhitzung von 85 Grad abge
geben werden dürfe. Dieser Bestimmung soll der 
Molkereiverwalter nicht vollkommen nachgekommen 
sein. Da die Viehseuchen gerade in den Orten, die 
die größte Milchlieferung hatten, wie Kamlarken 
und Reinau, ausbrachen, so kam der Administrator 
der Domäne Stolno auf die Vermutung, daß die 
Krankheitserreger durch die nicht ordnungsmäßig 
behandelte Magermilch eingeschleppt würden. Er 
stellte auch fest, dcch der Magermilch in den Kannen 
unmittelbar nach der Abgabe aus der Molkerei 
nur lauwarm war, und machte dem Kreistierarzt, 
Veterinärrat Haake aus Culm, davon Mitteilung, 
der den Verdacht des Administrators bestätigte. 
Sämtliche vom Sachverständigen vorgenommenen 
Proben fielen zu Ungunsten des Angeklagten aus. 
Eine weitere Prüfung ergab dann auch, daß das 
Thermometer des Siedekessels nur 66 Grad zeigte. 
Der Staatsanw alt beantragte gegen den Molkerei- 
verwalter 2 Wochen Gefängnis, gegen den Gehilfen 
60 Mark Geldstrafe, ev. 12 Tage Gefängnis. Das 
Urteil des Gerichtshofes lautete bei dem Erst- 
angeklagten auf 100 Mark, Lei dem Zweit- 
angeklagten auf 30 Mark Geldstrafe. — I n  zweiter 
Instanz wurde gegen den Kaufmann M. Chalicki 
aus Thorn und den Altsitzer Josef Szarnowski aus 
Zembrze wegen U n t e r s c h l a g u n g  verhandelt. 
Das Dienstmädchen Marie R. aus Steinau hatte 
dem Altsitzer ihr Sparkassenbuch zur Verwahrung 
anvertraut. Dieser gab das Buch dem Erst- 
angeklagten, der ohne Wissen der Inhaberin 
100 Mark abhob. Das Mädchen hat den Betrag 
noch heute nicht erhalten. Da das Schöffengericht 

geringe Geldstrafe über die Angeklagten

Thorner roka!plan-erei.
Die große Frage, die alle kleinen privaten 

Sorgen und Interessen zurücktreten läßt, die Frage, 
ob der Ringkampf, der jetzt auf der Weltbühne 
aufgeführt wird, auf das eine P aar, Österreich und 
Serbien, beschränkt bleibt, oder ob auch die übrigen 
Mächte parteinehmend auf den P lan  treten 
werden, beschäftigt und beherrscht natürlich auch die 
Thorner Bürgerschaft. I n  allen Kundgebungen 
in größerem und kleinerem Kreise tritt es zutage, 
wie Lief die Nibelungentreue, die Bündnistreue 
zu dem stammverwandten Österreich im Volke wur
zelt. Beständig verdunkelt Kriegsgewölk den 
Himmel, und beständig hört man ein leises oder 
lauteres Grollen des Donners, ohne daß der Sturm 
losbräche. Wir leben nicht im Kriege, aber in 
beständiger Kriegserwartung und Kriegsrüstuna, 
die nicht nur an sich viel Geld kostet, sondern auch, 
gleich dem K r i E  selber, schwere wirtschaftliche 
Nachteile mit sich bringt, wie in den am meisten 
bedrohten Grenzmarken besonders im Grundstücks
markt zu spüren ist. Es konnte daher nichts törich
ter sein, als die Kundgebung des internationalen 
Friedensbureaus in Bern, welches Kaiser Wilhelm 
ersucht, in den österreich-serbischen Konflikt ver
mittelnd einzugreifen, um „der drückenden Be
klemmung der Völker ein Ende zu machen". Denn 
der ernste Schritt, den Merreich, unbekümmert um 
die französisch-russischen Verbrüderungsreden, getan 
hat, bezweckt ja  gerade, der seit Jahren auf den 
Völkern lastenden Beklemmung ein Ende zu 
machen, und ist auch allgemein als eine erlösende 
Tat empfunden worden. Das Gefühl hat nach
gerade alle Kreise ergriffen: Besser ein Ende mit 
Schrecken, als ein Schrecken ohne Ende! Selbst 
eine Thorner Geschäftsfrau wollte von dem Trost 
nichts wissen, daß es wohl nicht MM Kriege kom
men würde, zu dem Rußland noch nicht bereit sei, 
sondern erwiderte sehr bestimmt: „Wenn es nur 
losginge, damit wir endlich wieder Ruhe kriegen!" 
Das ist die Meinung und Stimmung vieler, und 
man bedauert nur, daß wir nicht schon vor zwei

Jahren losgeschlagen haben, da man glaubt, daß 
der unvermeidliche Waffengang mit Rußland von 
Jah r zu Jah r schwieriger werde. Diese Stimmung 
bricht selbst in der Sozialdemokratie der Provinz 
hervor. Man hält zwar auch, nach Vorschrift aus 
Berlin, ProLestversammlungen gegen den Krieg 
ab, und in Königsberg hat „Genosse" Marckwald 
es fertiggebracht, die Serben zu entschuldigen, die 
zu dem Meuchelmord gereizt wären, weil — man 
ihnen den ersehnten, für sie unentbehrlichen Hafen 
am adriatischen Meere nicht gegeben habe! Sollte 
Österreich dulden, daß sich Serbien wie ein Riegel 
vorlegte und ihm den Weg zu dem Hafen am 
aegäischen Meere (Saloniki) versperrte, den es auch 
als „unentbehrlich" für sich betrachtet, Nach seiner 
Theorie müßte Genosse Marckwald auch den Russen 
Königsberg und Danzig geben, da eisfreie Häfen 
in der Ostsee Rußland dringend not tun! Die 
westpreußischen Genossen in Danzig dagegen zeig
ten, daß der alte germanische Geist in ihnen noch 
nicht ersterben ist, und ein Redner fand laute, all
gemeine Zustimmung, als er, das Wort Bebels 
zitierend, erklärte: „Zum Kriege gegen Rußland 
wird jeder Sozialdemokrat die Flinte auf den 
Buckel nehmen!" I n  Thorn ist eine öffentliche 
sozialdemokratische Versammlung bisher nrcht ab
gehalten worden, so lebhaft es auch sonst seit 
einiger Zeit im sozialdemokratischen Hauptquartier 
zugehen soll. Die Thorner Bürgerschaft sieht den 
Ereignissen mit einer gewissen Ruhe entgegen, 
wozu das Gefühl der Sicherheit, das ihr von alters 
her die feste Umwallung gegeben, das seinige bei
trägt. Selbst der Sturm auf die Sparkassen hat 
nachgelassen. Wie wir uns überzeugen konnten» 
hat die Versicherung von amtlicher Seite, daß die 
Sparkasse auch während des Krieges für den Ver
kehr geöffnet bleibt und Gelder annimmt und aus
zahlt, überaus beruhigend gewirkt, sodaß mancher 
den Entschluß, Guthaben über den augenblicklichen 
Bedarf hinaus abzuheben, geändert und das Geld 
bei der Kasse belassen hat. Zu dem „Rennen" 
(rvu) auf die beiden Sparkassen hat auch die Un
klarheit beigetragen, auf wielange man sich im 
Kriegsfalle zu verproviantieren habe. Im  Publi
kum war die Ansicht verbreitet, daß man sich für 
ein Halbes, ja für ein ganzes Jah r mit Lebens
mitteln versorgen müsse, wenn man in Thorn 
bleiben wolle. Da war es nur natürlich, daß man 
die Ersparnisse abhob, zumal auch schon das Ge
spenst einer Teuerung an die Wand gemalt wurde 
und vorsorgliche Gemüter bedacht waren, frühzeitig 
das Notwendige einzukaufen, um nicht später hor
rende Teuerungspr-eise zahlen zu müssen. So wurde 
auch schon der Aufschlag des Mehlpreises um 
10 Pfg. das Pfund gedeutet, obwohl dieser zumeist 
wohl durch den schwächeren Ausfall der Welternte, 
insbesondere die Mißernte in Rußland verursacht 
ist. Die Geschäfte in Mehl und Hülsenfrüchten, wre 
z. V. die Firma Johann Lüdtke in der Bache- 
straße erlebten infolgedessen einen „Run", wie die 
Sparkassen, und hatten kaum Hände genug, die sich 
drängenden Kunden zu befriedigen; auch die 
Kolonialwarenhandlungen haben in dieser Woche 
gute Geschäfte gemacht. Auch in dieser Hinsicht 
wird die Ankündigung, daß nur etwa ein Bedarf 
von drei Wochen zu decken ist, da der Magistrat, 
nach dem Beispiel anderer Städte, aus städtischen 
Mitteln große Vorräte an Lebensmitteln beschaffen 
wird, die der Bürgerschaft im Notfall, wohl zum 
Selbstkostenpreise, zur Verfügung gestellt werden 
sollen, beruhigend gewirkt haben. Wie in allen 
Krtegszeiten, tr itt auch jetzt.wieder die Erscheinung 
zutage, daß das Papiergeld sein Ansehen verliert. 
„Am Golde hängt, nach Golde drängt sich alles", 
das gilt besonders von Zeiten, wie den jetzigen, 
wo ein Kassenschein nur als Scheingeld und das 
Metall allein als echter, wirklicher Besitz betrachtet 
wird. Nun, das Gold, wie jeder sich überzeugt 
haben wird, ist aus dem Verkehr verschwunden. 
Denn Gold, das auch im Auslande seinen vollen 
Wert behält, wird, wenn ein Krieg in Sicht, ebenso 
mobil gemacht und früher eingezogen, als die 
Reservisten. . Gold ist also nicht zu haben. I n  
Ermangelung dessen wird nun wenigstens Silber 
begehrt, und Inhaber von 
haben wiederholt versucht, '

Beamten Berlins zu erlassen, die nicht weniger als 
zwanzig strenge Gebote enthält, und deren eines — 
abgesehen von dem seltsamen magistratlichen Zorn 
gegen „das Glas Vier des Beamten" — merkwürdig 
anmutet: „Hausierer, Kolporteure und diejenigen 
Personen, die Mitteilungen über andere als ihre 
eigenen Angelegenheiten, insbesondere zum Zweck 
der Veröffentlichung durch die P  r ess e zu erlangen 
versuchen, sind von dem Verkehr in den Bureau- und 
Kassenräumen ausgeschlossen."

Übrigens die Sache mit der angeblichen 
„Tötung" des Nachtlebens, von der ich Ihnen im 
vorigen Brief schrieb, hat sich genau so, wie ich vor
ausgesagt habe, weiter entwickelt. Die Behörde 
denkt garnicht daran, so rigoros einzugreifen, wie 
die Sensationsblätter geunket haben: es soll nur 
zukünftig etwas mehr Maß gehalten werden bei 
n e u e n  Konzessionsvergebungen rnbezug auf die 
Verlängerung der Polizeistunde über 11 Uhr nachts 
hinaus, was durchaus zu begrüßen ist. überhaupt 
die Lärmmeldungen der Sensationspresse! Da tut 
sich jetzt etwas. Sie wittern Morgenluft am Kriege 
und rasen förmlich mit den Federn. I n  der „Tri
büne", deren Redakteur man nächstens verdienter
maßen wegen Kronprinzenbeleidigung einsperren 
wird, stand ein schamloser Artikel in Form eines 
offenen Briefes an den deutschen Kaiser, in dem 
der Kaiser als „ H e r r  K a i s e r "  Dutzende von 
Malen direkt angeredet und aufgefordert wird, mit 
dem Sozialismus zu paktieren und den Krieg anzu
halten. Es gibt sone und sone „Patrioten"! 
Wie lautete doch der Draht — Ukas aus Peters
burg? „ B i t t e  zu m o b i l i s i e r e n ! " . .  
Berlins anständige Leute haben von sich aus im 
Herzen mobilisiert. Und das geht richtig, trotz Preß- 
und Redner-Hetze. Weh ihnen, wenn wir ganz er
wachen in diesen großen Tagen, wenn die Fluten 
losgehen! . . . .

um Zahlung in Silber gebeten wurde. Die Post 
hat das Ansinnen abgelehnt. M it Recht, denn 
Silber ist, was nicht bedacht wird, keineswegs der 
echte, wirkliche Besitz, für den es anscheinend ge
halten wird, sondern auch nur ein Scheinbesitz. 
Seit Einführung der Goldwährung haben die 
Silbermünzen als wirklichen, unverlierbaren Wert 
nur noch den Metallwert, der bei einem Fünfmark
stück wenig über 2 Mark beträgt. Silbermünzen 
sind daher nur Scheidemünzen, wie die Nickel und 
Pfennige, die mehr darstellen und gelten, als ihnen 
zukommt. Es ist deshalb geradezu unklug, Papier
geld in Silber umzuwechseln. Im  Auslande würde 
man beim Umwechseln von Silbergeld mehr ver
lieren, als beim Umwechseln von Hundertmark
scheinen, daheim aber gilt ein Fünfmarkstück nicht 
mehr, als ein Fünfmarkschein; für eines kann ich 
nicht mehr kaufen als für das andere. Die Bevor
zugung von Gold ist wohlbegründet, die von 
Silbergeld aber ganz unberechtigt, und es wäre 
sehr zu wünschen, daß man von diesem Irrtum  
zurückkommt, der nur, ganz unnützerweise, im Geld-, 
verkehr störend wirkt.

über Lebensmittelwucher wird in diesen Taaerr 
geklagt. Wie es in kriegerischen Zeiten stets der 
Fall zu sein pflegt, machen sich einzelne Geschäfts? 
leute die außergewöhnliche Lage zunutze; sie ver
kaufen ihre Produkte zu einem wesentlich höheren 
Preise, als es der Sachlage nach angemessen wäre, 
und schlagen so noch Profit aus solchen Ausnahme- 
zuständen. I n  Wien haben sich sofort nach Kriegs 
ausbruch derartige Übelstände gezeigt, sodaß W  
der Bürgermeister der S tadt Wien veranlaßt sah' 
folgenden Aufruf zu erlassen: „Wie ich den heut^ 
gen Berichten des Marktanrtes entnehme, hat am 
einzelnen Märkten und in einzelnen GeschästS- 
läden eine geradezu unerhörte, durch nichts gerecht
fertigte Preissteigerung wichtiger Konsumartik^ 
stattgefunden. Ich sehe mich veranlaßt, gegen er" 
derartiges eigenmächtiges Treiben meine mahnenoe 
Stimme zu erheben und an den Gemeinsinn all^  
Bürger zu appellieren, daß sie nicht den unvermA^ 
lichen Notstand, den ohnchin jeder Krieg im Ge
folge hat, durch solche Akte verschärfen. Ich 
warte, daß meine Mahnung von Erfolg begler^ 
sein wird, da ich sonst genötigt sein werde, von ab 
mir durch Gesetze und Verordnungen eingeräumte 
Mitteln rücksichtslos Gebrauch zu machen. -A  
richte aber auch an die verehrlichen Hausfrane 
die Bitte, nicht durch unnötige Vorankäufe ^  
Marktlage zu erschweren und dadurch unbeabsi^ 
tigten Anlaß zu P re ise r""
Das energische Vorgehen 
Hausfrauen hat au^

j
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an das Althistorische herangehen; da mutz es 
energisch heißen: Hände weg davon!

Die Heide blüht . . . Wie ein blasses Leuchten 
geht es über die weite Ebene, wo nur die schlanken, 
weißen Birken die einzige Erhebung bilden. Da
zwischen leuchtet die Sonne und verleiht den 
tausend und abertausend violetten Vlütchen noch 
einen um mehrere Grade wärmeren Schein. Von 
oben aber blickt der blaue Hochsommerhimmel herab 
mit den weißen Wolken, die so schnell über die 
weite Wand dahingleiten. Erika! Etwas allge
mein Liebliches und Zartes verbindet sich bei dem 
Gedanken an dieses Wort, eine Poesie, die unsere 
schönsten Empfindungen erwachen läßt und eine 
Sehnsucht, mit eigenen Augen dieses Bild deutscher 
Naturherrlichkeit zu schauen Gott sei Dank, wir 
haben es! Zwar nicht in jener Fülle und in jener 
feurigen Glut, wie es die Lüneburger Heide rhren 
Besuchern entgegenstrahlt, aber doch einen so 
schönen Abglanz, daß jedes empfindende Herz reich
lich genießen kann. An der Gegend von Schirpitz, 
besonders aber vor dem Barbarkener Walde dehnt 
sie sich — unsere Heide. Und nun gehe man ein
mal an einem der kommenden Sonntage durch die 
Culmer Vorstadt und die Janitzenstraße, am Gut 
Weißhof vorbei und, Schünwalde rechts liegen 
lassend, über die Heide und lasse sich nieder auf 
dem trockenen, weichen Boden zu einem Stündchen 
der Rast und sinniger Betrachtung. Wie still es 
da sein wird! So garnichts vom Lärm der Straße 
und vom Lärm der Menschen. Nur der Wind läßt 
die Blätter der schlanken Birken leis erzittern, und 
um uns summen die Bienen, den Nektar zu 
schlürfen aus den kleinen Vlütenglöckchen. Und 
wie frei der Blick wird, so garnicht eingeengt von 
hohen Mauern und kalten Steinwänden. Mühelos 
wandert das Auge über die sonnenglänzende 
Farbenpracht, immer weiter, bis wo dort hinten 
der bläulich-dunkle Streifen den Barbarkener 
Wald verkündet. Und dann kehrt das Auge zurück 
und betrachtet liebevoll das kleine zierlich-geästelte 
Kraut mit den zarten kleinen Blumen, die einzeln 
nicht besonders wirken, die aber in ihrer Millionen- 
zahl jenes wunderbare Farbenglühen hervor
bringen. Erika! Es liegt ein eigentümlicher, 
melancholischer Reiz über der Heide, der zum Nach
denken, zum Jnsichgehen anregt, und da gestehen 
wir uns plötzlich, wieviel wir gegen die Natur ge
sündigt und wieviel wir wieder gutzumachen haben. 
Zuviel künstliches Licht hat uns bisher angezogen, 
zuviel falschen Farben hatten sich unsere Augen 
zugewandt, während hier draußen die Sonne ver
geblich nach Menschen suchte und all die natürliche 
Farbenpracht langsam verglühen mutzte, ohne recht 
gesehen worden zu sein. Und da geloben wir 
Besserung, und da wollen wir recht oft die Var- 
barkener Heide aufsuchen, um dort zu ruhen, zu 
träumen im glücklichen Schauen und neue Kräfte 
zu sammeln für den Kampf da drinnen in dem 
steinernen Häusermeer. Da fühlen wir plötzlich, 
daß wir doch nicht hineingehören in die Enge der 
Gassen, sondern daß die Seele des Menschen ver
kümmern muß, wenn er nicht viel Wald- und Feld- 
und Heideduft und -luft atmet. Der Deutsche und 
die Natur gehören zusammen, darum vergesse man 
in diesen Wochen nicht ganz die blühende Heide 
in Varbarken.

Waldluft.
Der ungeheure Nutzen der Waldlust für die Ge

sundheit wird noch lange nicht so ausgenutzt, wie es 
geschehen sollte. Kein Staub ist im Walde HU fin
den, der sich in den Lungen festsetzt und schädliche 
Bazillen enthält; dafür umgibt uns der reine, wür
zige Ozon, das als lebonech-alLend nicht genug Ge
priesen werden kann. Die Baume selbst strömen 
ihren Duft aus, dessen günstiger Einfluß auf unsere 
AtmungsorMne sich schon bald bemerkbar macht. 
Verbannt ist der Wind, dem die nahe bei einander- 
stoheniden mächtigen Stämme den Eingang wehren; 
mag es draußen noch se schr stürmen, rm Walde 
herrscht Ruhe und Frieden. Darum sollten alle ner
vösen und durch die Berufsarbeit überanstrengten 
Menschen in der Ferienzeit waldige Gegenden auf
suchen, damit der segensreiche Einfluß der Stille und 
der Weltabgeschiedenheit ihnen zuterl werde. Aber 
auch Lungenkranken rst der Aufenthalt im Walde 
zu empfehlen. Wind, Staub und plötzliche Tem
peraturschwankungen, die größten Feinde solcher 
Kranken, finden keine Stätte zwischen den Bäumen. 
Kinder, die zur Skrephulose neigen, werden schon in 
kurzer Zeit merklich gesünder, ebenso verspüren blut
arme und bleichsüchtige Mädchen gar bald eine Bes
serung ihres Zustandes. Die kräftige Waldluft regt 
den Appetit an, durch die Aufnahme einer größeren 
Nahrungsmenge wird das Blut zu regerer Tätigkeit 
angespornt, und das ganze Befinden ist gesünder. 
Nicht minder wohltätig sind die Einwirkungen des 
Waldes auf den Geist; trübe Gedanken, kleinliche 
Sorgen schwinden beim Anblick der hohen Baume, 
man vergißt, was sonst drückend war, und fühlt sich 
erhoben und frei von jeder trüben Stimmung. I n  
der sommerlichen Urlaubszeit, wo Gelegenheit ge
nug geboten wird, diesen Kurort ersten Ranges auf
zusuchen, mögen alle kränklichen und leidenden Perl

da
pelt eindringlich auf uns Einfluß üben kann, daß ist 
die beste Art, den rechten Nutzen für Körper und 
Geist daraus zu ziehen. a.

Arbeiterbewegung.
Die Einigusg^verhandlunge« in der Lausitz. 

Die Donnerstag in Kottbus unter dem Vorsitz 
des Regierungspräsidenten von Schwerin aus 
Frankfurt an der Oder zusammengetreten» 
EinigungskommWon der Moderlaufitzer Tuch- 
mdustrie, welcher außer Vertretern der Ar
beitgeber und Arbeitnehmer der zuständige 
Regrerungs- und Gewerberat sowie die Ober 
burgermeister von Kottbus und Forst und d:» 
Gowerbeinspektoren von Kottbus angehören, 
ir" i - ^unständiger Verhandlung eine s> 
Unierkommission eingesetzt und sich alsdann 
au-f Sonnabend den 1. August, vertagt. Die 
llnterkommGon tritt noch heute Abend zu 
einer Sitzung zusammen.

Heer und Motte.
Schlafsäcke für Offiziere. Bisher war den 

Offizieren ourch eine Kabinettsorder vom 
^ahve 1899 die M itM rung von Schlafsääen 
anstelle von wollenen Decken -m größeren 
Truppenübungen verboten. Da aber der 
Schlassack allein eins« wirksamen Schutz gegen

die gesundheitsschädlichen Einflüsse der Witte
rung und des feuchten Erdbodens bietet, und ev 
der Industrie in neuerer Zeit gelungen ist, 
Schlafsäcke geringen Umfanges und Gewichts 
herzustellen, so wird zumal sich alle Dienststellen 
für eine solche Änderung der geltenden Vor
schriften ausgesprochen haben, den Offizieren 
die Mitführnng von Schlafsäcken zu den 
größere« Truppenübungen künftig gestattet 
werden. Bereits in den diesjährigen Manövern 
werden — wie die „Mil. pol. Karresvondenz" 
meldet — die Offiziere die Vorteile dieser auch 
aus die Anregung des rührigen Kriegsministers 
zurückzuführenden Neuerung genießen können.

Am Freitisch der Natur.
Von E g o n  N o s k a .

-----------  (Nachdruck verboten.)
Die wärmere Jahreszeit erweist sich in vielerlei 

Beziehung als die eigentliche wahre Freundin der 
ärmeren Bevölkerung, die nicht nur an Heizung, 
Beleuchtung, Kleidung spart, sondern auch noch im 
Sommer einen Teil der Nahrung von der Natur 
geliefert erhält.

Da ist wie im Märchen ein „Tischlein deck dich" 
vorhanden, eine Fülle Herrlichkeiten sind ausge
breitet. Man braucht nur zu suchen und sammeln 
und kann darauflos schmausen, aber auch Kochen 
und Backen mit dem gefundenen Material. Es ist 
bekannt, daß in vielen südlichen Ländern, wo noch 
ein üppigeres Naturleben ist, zahlreiche Menschen 
sich am Freitisch der Natur nähren; in Ita lien  
sind zahlreiche Lungerer und Bettler, die gut bei 
der Gratiskost gedeihen. Unsere Natur ist ja nicht 
ganz so spendabel; aber immerhin bietet auch Lei 
uns der Freitisch der Natur mehr, als die meisten 
Leute ahnen und wissen. In  manchem kleinen 
Wirtshaus bekommt man wohl ein Menü von zwei 
und drei Gängen vorgesetzt, das dem Wirt buch
stäblich nichts kostet, a ls nur die Mühe des Suchens, 
die seinen Kindern zufällt, und die der Bereitung, 
die die Frau ausführt. Da gibt's Heidelbeer- oder 
Hollunder-Suppe. Statt des Fleisches gibt es 
Pilze, ein Gemüse von Löwenzahn, und wenn man 
gar üppig speisen will, kann es noch einen S alat 
geben oder ein Kompott auch von Walderdbeeren, 
Himbeeren oder Brombeeren. Spendiert die Wir
tin gar noch ein wenig Mehl und ein Ei, kann sie 
von den Früchten des Waldes ein herrliches Back
werk machen. Das sind Schlemmermahlzeiten, die 
für ein paar Pfennige hergestellt sind.

Der Salat von Löwenzahn kann als Delikatesse 
gelten, und die genannte Pflanze ist überall in 
Deutschland als Unkraut verbreitet. Nicht minder 
ist es die besonders auf Schüttboden gedeihende 
Gartenmelde, die sogar in manchen Gegenden 
geradezu „wilder Spinat" genannt wird und als 
Ersatz für dieses Gemüse zur Verwendung kommt, 
ebenso wie ihre Verwandte, die Hundsmelde; schon 
im Altertum wurde dre Gartenmelde-als Gemüse 
verwandt, und sie gibt ein durchaus schmackhaftes 
Gericht, während die Hundsmelde nicht empfehlens
wert ist; sie erregt bei reichlichem Genuß Brechreiz, 
obwohl sie sonst absolut nicht schädlich ist.

Ebenso wie der Löwenzahn als Gemüse und 
Salat verwendbar, ist es auch der Sauerampfer, 
der sogar in manchen Gegenden der vornehmen 
Küche als pikante Würze zu Suppen und Gemüsen 
dient.

Wildwachsende Salatpflanzen gibt es über
haupt zahlreiche; vor allem ist der blaue Lattich 
zu erwähnen, der ja auch zu der gleichen Familie 
gehört wie unser Kopf- oder Staudensalat. Der 
blaue Lattich wird als Salat benutzt, indem man 
die Blattrosetten im Frühjahr mit Schieferplatten 
bedeckt und dadurch bleicht. Dieser Brauch ist in 
Süd- und Mitteleuropa — in Deutschland beson
ders bei den Bauern des Nahegebietes — bekannt. 
Auch die Blätter des Wegwarts und der gemeinen 
Zichorie werden a ls S a lat benutzt, indem man die 
grundständigen, lockere Rosetten bildenden und 
meist zu Köpfen zusammenschließenden Blätter 
durch Lichtentziehung bleicht, wodurch sie zart wer
den. Der Feldweg-Wegwart kann, wenn die Pflanze 
jung ist, ebenfalls a ls S a lat dienen.

Ersatz für Gurkensalat bietet der gemeine 
Borretsch oder das Gurkenkraut. Justinus Kerner 
hat als Poet dies Kraut besungen und es als Arzt 
empfohlen, weil es heilkräftig sei. I n  vielen 
Gegenden mischt man dies Kraut dem Kopfsalat 
bei, um ihm gurkenähnlichen Geschmack zu ver
leihen. Das Himmelsschlüffelchen, das weiße 
Trippmadam und das Löffelkraut finden als Salat
pflanzen Verwendung, das letztere sogar am Ostsee
strande in guten Restaurants.

Weitverbreitete Salatpflanzen sind Kresse und 
Rapunzel. Die Kresse ist sogar zu diesem Zweck 
vielfach kultiviert wovden, bei uns in Deutschland 
besonders in Erfurt, vor allem aber in Frankreich, 
wo der Kresse-Salat sich allgemeiner Beliebtheit 
erfreut. Rapunzel werden übrigens zwei ganz ver
miedene Pflanzen genannt, die beide verwendbar 
sind: die eigentliche Rapunzel (Valeriavslla oli- 
torla) und die sogenannte Siebenschläferpflanze 
(Oevotbsra blevvls), deren lange schmächtige 
Wurzel nicht nur als Salat, sondern auch als Ge
müse Verwendung findet. S ie ist übrigens vor 
gerade 300 Jahren, 1614, aus Virginia bei uns 
eingeführt worden.

Die Schwarzwurzel, die sich vielfach auf Wiesen 
wildwachsend vorfindet, wird bereits seit Jahren 
in Gärten viel gezüchtet und ständig auf den Markt 
gebracht. S ie gilt als Ersatz für Spargel, und 
viele behaupten, daß die wildwachsende Pflanze

viel besser schmecke als die kultivierte, weil der 
Geschmack intensiver und würziger ist.

Auch die Pilze sind bereits erwähnt worden. 
Und es gibt viel mehr Pilzarten, die genießbar 
sind, als auf den Markt gebracht zu werden pflegen. 
Freilich gehört dazu eine Spezialkenntnis, und wer 
diese nicht besitzt, sollte keine Pilze sammeln oder 
doch nur die ganz bekannten Sorten genießen. Daß 
es einzelne Pilzarten gibt, die als vornehme Deli
katessen gelten, ist ja weit bekannt.

Indessen sind die erwähnten Pflanzen keines
wegs alle, die als genießbare Wildlinge auf deut
schen Fluren der Freitisch der Natur bietet. Ein 
bekannter Vegetarier hat einmal behauptet, jede 
Pflanze sei genießbar, auch selbst diejenigen, die 
als giftig bekannt seien. Es komme nur darauf an, 
ihnen eine wohlschmeckende Bereitung angedeihen 
zu lassen und durch diese ihnen das Gift zu ent
ziehen. Giftiger als das „Fleisch von Tierleichen", 
das ja auch erst durch Zubereitung schmackhaft und 
giftfrei gemacht werde, sei keine Pflanze. Das ist 
nun wohl freilich etwas summarisch gesprochen.

Daß aber immerhin vielerlei Pflanzen gegessen 
werden können, beweist die Tatsache, daß selbst die 
Brennessel ein vortreffliches Gemüse abgeben soll. 
Freilich sind es nur die jungen Pflanzen, die noch 
nicht stark nesseln, welche in Rußland und in der 
Walachei als beliebtes Gemüse dienen. Es kommt 
aber darauf an, daß man die Pflanzen genau 
beobachtet, um ihnen ihre Verwendbarkeit abzu
lauschen.

Vor allem kommt es ja Leim Essen vielfach auf 
Gewohnheit und Suggestion an. Das, was uns 
die Natur billig und frei bietet, g ilt eben nicht als 
köstlich; wenn es durch den Transport teurer und 
kostbarer geworden, wird es zur Delikatesse. Die 
indischen Vogelnester werden an ihrem Fundort 
kaum als besonders schmackhaft angesehen; ihre 
Entstehungsart ist keineswegs appetitreizend. Aber 
weil ihre Auffindung mit großen Schwierigkeiten 
verbunden und der Transport nach Europa kost
spielig ist, gelten sie bei uns als vornehme Deli
katesse.

So würde es mit manchem sein, was uns der 
Freitisch der Natur bietet: es würde in der Wert
schätzung unseres Gaumens steigen, wenn wir es 
teuer bezahlen müßten.

Der heutige Berliner Kursbericht ist nicht 
eingegangen.

An der B e r l i n e r  B ö r s e  fand gestern ein Effektenmarkt 
nicht statt. An der Warenbörse trat, a ls das Getreideausfuhr
verbot bekannt wurde, Ermattung ein, die jedoch später zum 
größten T eil wieder eingeholt wurde. Die Erklärung des 
Ariegszustandes in Deutschland wurde an der Börse mit B e 
geisterung begrüßt, man sah darin eine Erleichterung der Lage, 
die dem unerträglichen Zustand der Ungewißheit vorzuziehen 
sei. Ein Kurszettel wurde nicht veröffentlicht, Geldsätze nicht 
bekanntgegeben. — Der Diskont d e r R e i c h s b a n k  ist heute 
um 1 auf 6 Proz., der Lomdardzinsfuh für Darlehen gegen 
Verpfändung von Effekten auf W aren auf 6 Proz. erhöht 
worden. I n  der heurigen Zentralausschußsitzung teilte Präsi
dent Habenstein mit, daß nach dem A usw eis vom 28. d. M ts. 
der Metallbestand um 59 M illionen Mark abgenommen hat. 
Der Präsident führte aus, daß angesichts der politischen und 
internationalen Lage, namentlich aber im Hinblick darauf, daß 
fast alle anderen internationalen Notenbanken ihren Diskontsatz 
erhöht haben, eine Erhöhung des Zinssatzes auch hier erforder
lich sei.

W sssskl-Iiin-k der W riih sk l, S o l l s t  und Meist.
S  t a u d d e » W  a ss e r s  a m P e g e l

der Tag w  ^ a g U1
W eichsel T h o r n . .

Zawichost
Warschau
Chwalowlee
Zakroczyn

V ra h e  bet Bromberg 
Netze bei Czaruilau

O .-P egel
U .-P egel

-"
K

K
Z

 I 
I 

I

1,00
1,22
0.96
1,88
2,98

31.
30.
28.
29.
19.

0,98
1,41
0,96
1,76
2,10

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (8. n. Trinitatis) den 2. August 1914.

Altstädtlsche evangel. Kirche. M orgens 8 Uhr: Kein G ottes- 
dienst. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Lic. Freytag. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Derselbe. —  Kollekte zur 
Erneuerung des In n ern  der Kirche. —  Der Kindergottes
dienst fällt aus.

NeustädLische evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Basedow. Danach Beichte und Abendmahl. —  
Kollekte zum besten des Vereins Hoffnungstal.

GarNison-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. D ivisions
pfarrer v. Iam inet. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11^ , Uhr: Kindergottesdienst. Dkoisionspfarrer 
Erdmann.

S t .  Johannis-G arnison-K irche. Vorm. 8Vi Uhr: M ilitär- 
gottesdienst, bestehend in Adsperges, Predigt, Amt und deut
schem Volksgesang. Jeden Sonnabend nachm. von 5 —6 Uhr 
und jeden S on ntag  und Feiertag früh von 7— 8 Uhr ist für 
die M itglieder der kath. M llitärgemeinde Bekchtgelegenheit 
im S tu h le  vorn neben den» Hochaltar gegeben. D ivision-- 
Pfarrer Dotterwelch.

R eform ierte Kirche. Vorm . 10 Uhr: Kein Gottesdienst.
S t .  Georgenkirche. M orgens 8 Uhr: Gottesdienst. Ober

lehrer Ostwald. Vorm . 9 ^  Uhr: Gottesdienst. „Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. - -  Kollekte für 
den Verein Hoffnungstal. —  Vorm . 11*,', Uhr: Kinder- 
gottesdienst. Pfarrer Heuer.

E vangel. Kirchengemeinde Rudak-Stewken. D ann. S*/, Uhr: 
Predigtgottesdienst mit Feier des hl. Abendmahls. Pfarrer 
Schönjan. -  Nachm. 3 Uhr: Versammlung des Jungfrauen- 
vereins. Nachm. 5 Uhr: Versammlung des Jünglingsverelns.

E vangel. Kirchengemeinde Gramtschen. Vorm. 10 Uhr in 
Gr Nogau: Gottesdienst. Pfarrer Beckherrn.

E vangel. Kirchengemeinde OttloLschin. Vorm . 10 Uhr in 
Ottlotschin und Sachsenbrück: Lesegottesdienst.

E vangel. Kirchengemeinde Gnrske. I n  Gurske und Neubruch: 
Kein Gottesdienst.

E vangel. Kirchengemeinde Lulkau-G ostgau. Vorm . 10 Uhr in 
Gostgau r Gottesdienst. Danach Kindergottesdienst. Nachm. 
Z'/z Uhr in Ostichau: Gottesdienst. Pfarrer Hiltmann.

E vangel. Kirchengemeinde G r. V ösendorf. Vorm . 8 Uhr in 
Guttau: Gottesdienst. Hierauf Feier des hl. Abendm ahls. 
Vorm . 10 Uhr in Gr. Bösendorf: Gottesdienst. Pfarrer 
Prinz.

BapListen-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße. Vorm. 9*̂  Uhr: 
Gottesdienst. Pred. Hintze. Nachm. 3 Uhr: S o n n ta gs
schule. Nachm. 4 '/ , Uhr: Gottesdienst und Abendmahl. 
Derselbe. Abends 6 Uhr: Iugendversammlung.

E v a n g el. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 57. Vorm . 
10 Uhr: Predigtgottesdienst. Vorm. 11*/^ Uhr: S o n n ta g s
schule. Nachm. 7*/, Uhr: Predigtgottesdienst. Abends 
8 '/ ,  Uhr: Iugendverein. — Freitag den 7. August, abends 
8Vi Uhr: Gebetstunde. P red . Wosinski.



Bekanntmachung.
Nachdem im Bezirk des XVII. Armeekorps der Kriegszustand angeordnet und 

demgemäß die vollziehende Gewalt auf die Militärbefehlshaber übergegangen ist, 
wird zur Regelung des Verkehrs auf Land- und Wasserwegen hiermit folgendes 
verordnet:

1. Der Pritrattrerkehr jeder Art mit Kraftfahrzeugen, Motor- und Fahr
rädern, Fährbooten, Fähren usw., sowie die Binnenschiffahrt auf Flüssen und Ka
nälen mit dem Auslande wird verboten.

2. Im  Grenzgebiet wird die Verwendung von Verkehrsmitteln der vor
gebuchten Art überhaupt verboten. Als Grenzgebiet gilt hierbei derjenige Teil 
der Provinz Westpreußen, der zwischen der russischen Grenze einerseits und der 
Linie Fordon—Graudenz (westl. Weichselufer)—Bahn Graudenz—-Goßlershausen— 
Dt. Eylau andrerseits liegt.

3. Jede Binnenschiffahrt auf Flüssen, Kanälen und Seen während der 
Dunkelheit und bei Nebel wird verboten.

4. Von den Verboten zu 2. und 3. sind ausgenommen solche Fahrzeuge, 
deren Führer sich durch einen von einer Regierungs-Behörde ausgestellten und mit 
Unterschrift und Stempel versehenen Ausweis oder als in militärischem Dienstinte- 
reffe verkehrend (durch Gestellungsbefehl rc.) ausweisen können.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen werden mit strengen Strafen 
belegt. Ahndung erfolgt nach dem Gesetze über den Belagerungszustand vom 4. 6. 
1851 (G.-S. S. 451 ff.), sofern nach den bestehenden Gesetzen keine höhere Frei
heitsstrafen verwirkt sind, mit Gefängnis bis zu einem Jahre.

Der kommandierende General.

1 Arbetter
stellt sofort ein

L . krsin ing, Manerstr.

Fleischerlehrling
gesucht. Nkülldn. Brombergerstr. 58.

Ein Lehrling
von sofort gesucht.
____________ LS V s rn » » 8 8 , Friseur.

verlangt Vmttüffelsabrik. Bergstr. 38.

. §
Der Bevölkerung wird bekannt gemacht, 

daß auf jede Person scharf geschossen Wird, die 
sich in der Nähe der Forts außerhalb der öffent
lichen Wege aufhält.

Thorn den 31. Juli 1SL4.

MWe MUM M Ser MW Am.
Bekanntmachung,

betreffend Ablieferung aller Tauben.

Die Taubenbesitzer des Stadtkreises werden aufgefordert, 
ihre sämtlichen Tauben spätestens bis zum

8. Mobilmachungs-lArmierungsjtage
an die Fortisikation —  Karlstraße —  gegen Bezahlung des 
Marktpreises abzuliefern.

Tauben, die später noch im  Privatbesitz vorgefunden 
werden, werden ohne Entschädigung beschlagnahmt, ihre Be
sitzer streng bestraft.

Die ausgebildeten Privatbrieftauben sind als solche der 
Fortisikation zur Verfügung zu stellen.

Thorn den 31. J u li 1914.

Der Magistrat.

Bekanntmachung Nr. 1.
Auf Anordnung des Staatssekretärs des Reichs-Postamts.

Beschränkungen des Poftverkehrs im Anlande.
Infolge E rk lä ru n g  des K riegszustandes werden von jetzt ab bis 

auf weiteres verschlossene P riba tsendurrgen  (verschlossene Briefe und 
Pakete) zur Postbesörderuug nicht m ehr angenomm en

1. nach Elsaß-Lothringen,
2. nach den zum Regierungsbezirk T rie r gehörigen Kreisen 

St. Wendel, Ottweiler. Saarbrücken (Stadt), Saarbrücken (Land), 
Saarlouis, Merzig und Saarburg (Bz. Trier),

3. nach Orten im Fürstentum Birkenfeld,
4. uach den zum Befehlsbereiche der Festungen Straßbnrg (Elsaß) und 

Neubreisach gehörigen badischen Postorten, das sind
a) im Bereich der Festung Straßburg die Orte:

Altenheim, Legelshurst, Scherzheim (Amt Kehl),
Appenweier, Leutesheim, Schutterwald,
Auenheim (Amt Kehl), Lichlenan, (Baden), Sundheim (Baden),
Bodersweier, Linx, - - - - -
Diersheim, M arlen,
Dundenheim, Meißenheim (Baden), ______ ^
Ichenheim, Memprechtshosen (Amt Windschläg,
Kehl, Kehl)
Kork, Neufreistett (Amt Kehl),

Nheinbischofsheim,
n , , ,  ^  lm Bereich der Festung Neubreisach die Orte:
Achkarren, Königschasfhausen(Kaiser- Oberrimsinaen,
Dreifach, stuhl), Oberrotweil,
Burkhelm, Krozingen, Opfingen,
Aoüenhenn, Mengen (Baden), Sasbach (Kaiserstuhl),
Iechtlngen, Merdiugen (Baden), Schallstadt.
Ihnnge», Munzingen.

-  . . ^  , Oberbergen (Kaiserstuhl),
5. nach der R b e lu p fa lz .

. ,  r die Briejkasten aufgelieferten sowie die bei Veröffentlichung
dieser Ve^nnLmachung bereits in der Beförderung begriffenen verschlossenen 
privaten Bnefsendungen und Privatpakete nach den vorbezeichneten Ge
bietsteilen und Orten werden den Absendern zurückgegeben oder, wenn 
diese Nicht bekannt sind, nach den Vorschriften für unbestellbare Sendungen 
behandelt werden.

kaiserliche deutsche Oberpostdirektion vanzig.

Urloffen,
Wagshurst,
Willstätt (Amt Kehl),

MMWeklW.
Am

Montag de» 3. August 1914,
vormittags 11 Uhr,

werde ich vor dem Landgerichtsgebäude 
in Thorn:

27 Stück Paletots
meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

Q e r k s r U l »
Gerichtsvollzieher in Thorn.

M W W e iW W .
Montag den 3. August 1914,

vormittags 11 Uhr,
werde ich vor dem Landgericht in Thorn. 
Bäckerstraße:

1 kompl. Taselservke
öffentlich versteigern.

ttensellelc,
______Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn.

W WM
D x t i  » x » i  » m i s n l r s i s

LrikNLVörsjedkrWV
b ie te t .  u l8 s e r r A e i in n iL t L iK e  A n s t a l t  ä ie

ÄMssSllSi tillM M M lM lW iM  S- i

Lrössie Zicbsrbelt sueli für üen Kriegsfall. 
L M lo M  Liiüs 1813 . . . .  488 Wlloueii blrirlc.
8olläer-keserröL kür ÜM krlsßMII über SK Aillioiieii Asrb.

Lllslillvktv erteilt: vberiusrcktor '.V örrtel», NildelmplLtr 8.

8vit eiiioiu Vierteilnttrlmnävrl ist

in luden unä Vasen überall erliältliol.

uventdettrlieb LurlLaulMe^e ^o^vidoii. 
Verewigte lwemweke Rerlre LLiiellgeeeUeeliakl,!
LdtsUimg LauolmrsttrLL MsrrluLkvvrslcks, Vdrrrlottsubarg, SslLUkvr 18. j

Kassiererin
von sofort gesucht für

Meldungen an Wäscherei „Frauenlob". Friedrichstr. 7.
Kino „Metrovol".

A>kl!c»,lnael>aie

An Beisende,
welche das Land besuchen, provifions- 
weije Vertretung von Zuckerwaren  
zu vergeben.

I?. V L « r8 i8 6 l, Schokoladensabrib» 
Danzig-Schettmübl.

AU UMtWm.
bevorzugt Schlosser oder Schmied, Wochen- 
lohn 40—45 Mk.. sowie ein

S s u s o k m i e U
sofort gesucht. Meldungen VaM krlas, 
Unternehmer, Thorn-M ocker. Wiesen- 
straße 3 a, oder Baustelle Ziegelwerke 
Gramtschen.

Kill Hausmann
wird von sofort gesucht. LurSooki, 
Bäckermeister, Coppernikusstr. 21.

Ane große Anzahl 
gelernte u. ungelernte

§
besondersUorbmacher,Schneider, 
Sattler usw. finden sofort bei 
höchsten Löhnen dauernde Be
schäftigung beim

in Thorn.
Meldung: Luftschisshalle.

Zur Aushilfe sucht per sofort

UtW MUertz
2 .  Vövker, Pionier-Kant'me.

Lehrdamen
können sich melden bei

H n n s  Q üsso^v.
E i»

wird von sofort verlangt
Gerberstraße 27 , 1.

AnMrterm -Neust.Markt22,2.

Saubere Aufwartung
sucht von sofort Kerstenstr. 26.

von sofort für Hotels, Restaurants 
und Kantinen: Kellnerlehrlinge, Lauf
burschen, die gleichzeitig im Geschäft 
behilflich sind, Hausdiener u. Kutscher, 
Kochmamsell, Lehrfräulein für Küche, 
Büfettfräulein, auch aus Rechnung, 
Stützen, Verkäuferinnen für Wurst
geschäft und alle Branchen, Köchin u. 
Stubenmädchen. 81anl8lau8 Lv ivau- 
ä<nv8ki, gewerbsmäßiger Stellenver- 
nnltler, Thorn, Schuhmacherstr. 18, 
Fernsprecher 52._________________

von 14 bis 
35 jakrsn,

>vslcke kürsllicko 1-akaien, Diener oclor 
Kellner zverclen zvoNen, suokt ru r -Vus- 
biläung Lupks's Üreslaaer visner- unä 
Leünsrscdnlo, Labltrs lr. 156. pro§p. ums. 
StellunL sofort äurck Vsrm. kreise vergüt.

Kt!l> 11. YIiPtlikkii,

L Ä S S T  L^S irZL
hinter Bankengelder zur 2. Stelle werden 
auf ein neuerbautes Zinshaus auf der 
Bromberger Vorstadt zu zedieren gesucht.

Angebote bitte unter V. L .  V. an die 
Geschäftsst. der „Presse" zu richten.

von 100 Mk. an verleiht 
V U k  streng reell, distret u.
schnell. O . <ÄL Ik n Ä lS r ,  B erlin  186. 
Oranienstr. 165a. Größte Umsätze seit 
Jahren, Provision erst bei Auszahlung. 
Bequeme Ratenrückzahlung. Bedingungen 
gratis und franko.__________ __________

L e h r e r  sucht

«  Mir«
zu 5 "io auf Schuldschein oder gegen Ver
pfändung von Lebensversicherungspolizen. 
Vierteljährliche Ratenrückzahlung. An
gebote unter „Edeliinn" an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse* erbeten._______

I »  i i t l lu i l i f t i l

Fortzugshalber verkaufe mein in bester 
Lage von Thorn-M ocker an der Haupt
straße gelegenes, fast neues

«ii-im b GeWMm
mit großem Hof. Obst- und Gemüsegarten 
für jedes Geschäft passend. Gest. Angeb. 
u- -l- k. 60, postlag. Thorn-Mocker erb.

2 WiilMstt. 2 Msriskii LlliiS,
l <2 Irm vom Hauptbahnhof entfernt, 
todeshalber zu verkaufen. Zu erfragen 

bei
Weinbergstraße 34.

U nte rha lt., 8 1?8. S lu r s l in N -
G

st preiswert zu verkaufen.
R itte rg n t T il l i tz  P. Ostichan,

_______ Kr. Thorn.

5
bestehend aus ca. 12 k  8. Gnom- 
M otor m it Vorgelege, V o ll- und 
Lehrlaufscheibe und 55 " Dampf- 
Dreschmaschine Fabr. Garrett 
S r u L t l i  L  O o .  (ca. 10 Jahre alt) 
m it 8 Schlagleisten, Ningschmier- 
lager und Nachschüttler, sehr preis- 
wert sofort verkäuflich.

Gefl. Anfragen erb. unter A li* .  
S 4 L  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".__________________ _

_  _
25 m lang. 10 m breit, 2,75 m bezw. 
3,25 w  hoch, mit Holzfußboden vom Ab 
bruch sofort zu verkaufen.

Bangeschäft M .  V s r l s l ,
Waldstr. 43.

G ut erhalt. Registrier-Kaste, 
B illa rd , präzis. Waage u. 
Dezimalwaage m. Gewichten, 
zw e ia d rig e r Handwagen u. 
diverse Zinnmatze

zu kaufen gelucht. Angeb. unter z . st. I I  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Eiilkil B r . ,  Wlsj gut k O l t M

sucht zu kaufen
Ä. L iV V u rL » » ,

2 Leiterw agen
billig zu verkaufen.
Lvga NskdSWLteiu, Graudenzerstr. 35-

Ein gut erhaltener, größerer, eiserner

G M c h ra n k
zu verkaufen.

Louis Krimvrttck, Uhrmachermeister, 
Neuftädt. Markt 12. ^

88V Ztr. Roggenftroh
und größeren Posten

MWerGreu,
diesjährige Ernte, billig abzugeben 
LovsLskv, Graudenzerstr. 1 2 5 . Tel. 23ö.

2 grobe Ugeolooiveo,.
elektr., Marke „Excello", fast neu, brllrg 
zu verkaufen. Wo, sagt die Geschäfts
stelle der „Presse". ^

ttichiie >>>>I MW ui ll- 
Plftkll

Fortzugshalber sind 3 guterhaltene

« tM M M M lrO
zu verkaufen Gerberstr. 31, 3.
Rieseu-Box, 3 Monate alt, Opernglas, 
B rillan trm g  und mehrere Gewickle 
billig zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse".

8 W M I
verkauft

U t r l i s e i ' ,  Neudors bei Zlotterie.^.

Eine schöne

W inm em hiiilG
W ithelm sir. 7, mit Gas und Z e n tra l' 
Heizung vom 1. Oktober zu vermieten.

Näheres beim Portier daselbst ode 
Schmiedebergstr. 1, pt. bei kauLla».__ _

h e rrs c h a ft lic h e

SUlIllllkNWslllllllg
1. Etage, der Neuzeit entsprechend einge* 
richtet, Treppenreinigung, vom 1. 10.  ̂
zu vermieten

K irc h h o s ftra tze

S ein». G iebclzim . ä 6 Mk monaÜ', 
zu vermieten. Portier Friedlichstr.M^.

W o h n u n g  ,  .
zu vermieten Marienstr.

Versetzungshaiber

mit reichlichem Zubehör, Bad, ^ 11. 
Gartenanteil, vom 1. Okt. zu v e rm iß

Utzarni-»«. Kirchhofstrabe

W o h n u n g e n ;
Schulftraße 15, 2. Etage, 8 Zimmer u' 

Garten,
Bachestraße 17, Hochpart. und 2 . E ta^  

je 6 Zimmer, sämtlich der Ne"3 
entsprechend eingerichtet, , „

vom 1. Okt. oder früher zu vermut 
aus Wunsch auch Pferdestall und Wag

6 .  S o p p s r l .  Fischerstt^5

2 VurSerziiiillitl.
gut möbliert oder auch unmöbliert, s§> 
zu vermieten. iZ.
Loars Srrurwslck. Neustadt. M a r k t s

L mSbl. zimmec,,.,
groß und klein, sep. Eingang von 
zu vermieten. Tuchmacherstr.^v^>-

1 bis 2 möbl. Z im m er von sof.  ̂
später zu verm. Seglerstraße 10^--^

Gut möbl. zimmtt.
mit Beköstigung vom 1. August

guter MttagstLilK t
zu haben bei LovsLL. M a u e rs tr^ -^

Grositl Laiieil
baldigst zu vermieten.

L. ? .  8vM-de-«''
Gerberstrabe 2 3 . ^ ^ - ^

r  M i > „
mit 1 und 2 Schaufenstern nach^ 
mit großem Lagerkeller, evtl. als 
stätte vermietet 1

U M ,  m ü d e m  ausBllliu

M l a G .
Brom berger Vorstadt. S» «

Näheres BlUIgtsW Al-
Waldstr. -------

D A S S  Pser»«'
mit Wohmmg. Lagerräumen, ev -
stall mit Remise vermietet 

Schuhmacherstr. 12, im D l^



A r. M «Horn, Sonntag den 2. Avgnst tM - ^ 32. Zahrg.

(Dritter Blatt.)

Regierung und Vslkvertretung.
Unter dieser Überschrift veröffentlicht Wolf- 

Sang Eisenhart in der >M euM itnng" einen 
vortrefflichen Artikel, der namentlich den 
Grundgedanken Bismarckscher Staatskunst klar 
erfaßt.

„Zu den größten Verdiensten des Fürsten 
Bismarck wird man es immer rechnen müssen, 

daß er schon in den sechziger Jahren den Hrrr- 
>chaftsgelu,ten einer deinokratisK denkenden 
preußischen Volksvertretung entschlossen ent- 
geaenaetreten  ̂ ^ ^
7  gererrer hat. Sein zwei

Verdienst aber. das uns erst heut 
eigentlich ganz verständlich wird. war. daß c 

-3«^ der bittersten inneren Kämps 
die deutsche Polrtrk stets in einer so Weitblicken 
oen, großzügigen und genialen Weise geleite 

dem Drängen nach Einführung eine 
Regierung der Boden eni 

zogen wuchs, weil die Überlegenheit seiner

n Ü d ^ - r - ^ ? ^  ^  starken? weitblickend 
ten b o 2  l,> ?.E7chischen Regieruna vorfül 
e?nöm „ ^  ^^6e Zeit das Streben nc
^  parlamentarischen System entwaffnet;

S t n ^  Grundgedanke der Bismarcksch 
der Ä ^ ? b e r  war. immer zu führen, imm 
v o ro ^ ^  ""raus zu sein, immer den Ding

wa?en ^ ^ F i l i f f t  verständlich qewor) 
»regiert« ^'bmarck hat immer wirk 

'ar-^ ^neren Kämpfe, von bei 
°nM»«> ^mnarchche ^  ^  erfüllt m 
des g ras?  A  E w e r aus der für das W ir

ttiLt > E m  kühlen Weitb
deutsch!. ^"n ten . Fast immer hinkte 
diesesM»« " ° k E n s  hinter der Staatski 
indem ei- ^b^nnch^ der seine Gegner überwl 
Züge vor^ .A ^ ^  großen SchaMvieler n
° - i ° »  >""««"

schlug, wenn ev ^^̂ untWeinmonopol 
Partei durchschaute^ ŝ  ̂ nationallibe
Industrie D e u tM

§onnenmenschen.
(10. . (Nachdruck r

r - Z ' , ' das ist M sehr bedauerlich -_« 
d Z ^ ? ^ ^ r a u n e ,  und der große 8 
ZEnGchch t  ganz rot geworden war.

^ner tiefen, stummen Verb 
am Arm ffst ^ e r  der andere hi

S°klieLen. Mensch. I .  
eingeladen?«^' ^  ^"te  Abe, 

„Eingeladen?"
r"^° ^ohl! So gegen sieben Uhr r

Buche vorlesen.«

Fraucke? ^  niöglich halte
ch-n er uns kein S terb

Nn?. r?  ^  denn einaelade 
uns" sch?Ä ^n  P- nach dem Kolleg. W 
Fritz o^ bElrch darauf gefreut. Nicht

uns E t ^ b  'V -  gefreut Hai
' « - - n ^

zu d e ? m e i n  Alter eigentli

L  S L E r :  L
denken.« kann ich mir n

rungssystem in einem S taate  seinen Einzug 
hält, wird immer dann drohen, wenn eine 
Regierung die Führung aus der Hand gibr, 
wenn sie nicht mit scharfem Blicke die Bedürf 
Nisse der Zukunft erkennt und für deren 
Erreichung die ganze Kraft eines starken 
Willens einsetzt, sondern sich vielmehr von der 
öffentlichen Meinung schieben und drängen 
läßt. „Ein Minister,« hat Fürst Bismarck ein 
mal gesagt, „soll nicht nur seine Nummern auf 
arbeiten, sondern er soll vor allen Dingen für 
die Zukunft seines Landes sorgen". Tut er das 
nicht, wartet er ab, bis endlich erst die öffent
liche Meinung erwacht, bis sie gewisse Neuerun 
gen und Verbesserungen gebieterisch forderr 
und die Parlamente sich W DolmeWern der 
Tagesströmung machen, dann steht auch bereits 
der Parlam entarism us vor der Tür. So ist es 
heute ein schwerer Fehler, daß sie im Kampfe 
gegen die Ümsturzpartei nicht die Führung hat. 
daß das Verlangen nach stärkerem Schutze der 
Arbeitswilligen nicht von der Regierung, son 
Lern von den Rechtsparteien und den M itteb 
ständen im Volke gistellt wird.«

. Wie oft hat, seit dem Rücktritt des 
großen Staatsm annes von der politischen Bühne, 
die deutsche Regierung die Gunst der Stunde 
nicht zu nutzen verstanden! Wie off konnte sie 
mit einem kraftvollen Entschlüsse die Führung 
an sich reißen und sie dem demokratischen 
Reichstage entwinden! M an denke an die 
Lösen Tage, als der Reichstag in der Zäberne, 
Sache es wagte, der Regierung ein M ißtrauens 
votum zu geben. Hatte hier die Regierung das 
getan, was Fürst Bismarck sicher getan haben 
würde, hätte sie sich zur Auflösuna des Reichs 
tages entschlossen, hätte sie zu den Vertretern der 
Maforttätsparteien gesagt: „Macht, daß Ih r
nachhause kommt, w ir werden mit einem andern 
Reichstag verhandeln!«, dann hätte das An 
sehen, die Macht und A utorität der Regierung 
eine gewaltige Steigerung) erfahren. Denn 
eine kraftvolle, hochstrebsnde, zielbewußte Re 
gisrung. das ist und bleibt doch immer der 
Wunsch der Deutschen, bis tief in die Reihen 
des Liberalismus hinein.«

Unsere Offiziere des Beurlaubten
standes und die neue Manöver- 

ordnung.
Aus Ler Truppe wird uns geschrieben:
Der jüngst erschienene Neuabdruck der „M anö

verordnung" enthält neben anderen wichtigen Ände
rungen auch einen „Divisionsübungen« Loerschriebe- 
nen Teil. Entspricht die Aufnahme dieser ttbumgs- 
a r t einem lange a ls  unabweisbares Bedürfnis an 
erkannten und von den namhaften Generalen, vor 
allem vorn Generalobersten von Bülow in Hanno
ver, auf Grund der mit seinem alten 3. Korps in 
Jüterbog gemachten praktischen Effahrungen, ver- 
fochtenen Wunsche, so wird auch die Schulung un-

„Jawohl," antwortete W alter keck und 
vergnügt, „jawohl, gnädiges Fräulein, das sind 
wir. Berger, stuck. vor. out., mein Freund 
und Landsmann Jrmeling, stuck, pbil.«

Frauchen gab beiden die Hand.
„Freut mich. So bitte, nehmen Sie einst 

weilen hier im Allerheiligsten Matz und 
nehmen S ie mit der Gesellschaft meines 
Bruders vorlieb, bis Vater nachhause kommt- 
Mich müssen Sie entschuldigen, Hausfrauen 
pflichten!"

„Keine Umstände, bitte, Madiges F räu  
lein", rief Berger lustig — „ein Handkäs und 
ein Stück schwarzes Brot war immer meine 
liebste Nahrung seit frühesten Kindertagen."

,̂ Welchen, was nun?" seufzte Frauchen, 
als  es ihr nach vielem guten Zureden gelungen 
war, Werner zu den unverhofften Gästen zu 
schicken und sie in der Küche fassungslos üuf 
einen Stuhl sank. „Ach, meine lieben achtund 
siebzig Mark und fünfundachtzig Pfennig durch 
20 Tage! Meine ganze Berechnung ist hin. 
Hu,zeichnn, morgen gibt es blos Bratwürste. Und 
ch? jetzt was herkriegen in aller Eile? Da muß 
-Nntter Wendt helfen."

Und Frauchen lief zu M utter Wendt, und 
o^mchen lief zu Bäcker und Fleischer und hetzt», 
sich ab und als Kirchlein nach einer kleinen 
halben Stunde nachhause kam, war schon alles 
sur ernen netten kleinen Im biß vorbereite^ 
und nur das Bier fehlte.

Der Professor kratzte sich hinter dem Ohr, 
a ls  er im Vorsaal die Mützen hängen sah. Ihm
freien sofort seine Sünden ein.

„Zeichen beginnender Gehirnerweichung, 
Frauchen . sprach er kopfschüttelnd — „ich will 
roch immer mal anfangen, zur Vorbeugung ein 
A I - o  Zu schnupfen. Kein Bier im
o ' ^ .^ l lu c h t  juchhch. das muß schleunigst 

Freund Georg muß ein Achtel 
schicken, d -au f doch zu Merkels, Kind, rmZ 
telephoniere."

serer Offiziere des BeurlnuLLenstandes aus der 
Neuerung besonderen Nutzen zu Ziehen vermögen. 
Es ist eine unbestrittene Wahrheit, daß wir das, 
was wir im Frieden nicht lernen, auch im Kriege 
nicht tun. Alle unsere Reglements und Vorschriften 
haben uns aber schon lange a ls  unabweisbare Vor
bedingung des Erfolges im heutigen Kriege das 
dauernde und enge Zusammenwirken der Waffengat
tungen auf den Gefechtszweck hin bezeichnet. Aus
bildung der Führer und Stäbe, Schulung des Zu
sammenwirkens der Waffen im Verbände der I n 
fanterie-Division (die in  Zukunft das taktische 
Grundelement für den Kampf sein wird), nennt uns 
die Manöverordnung als Zweck der „Divisions
übungen". Für die Änerziehung dieses Zusammen
wirkens, so daß es in Fleisch und B lut aller Trup
pen überging, bieten die wenigen Manövertage nicht 
Zeit. Die Divistonsübungen geben dagegen dem 
Leitenden u. a. die Möglichkeit, bei ungenügendem 
Zusammenwirken Gesechtsabschnitte wiederholen zu 
lassen, die Division in allen ihren Teilen bei den 
Gefechtsübungen so zu schulen, daß er die Verant
wortung der vollsten Vorbereitung für das Gefecht 
übernehmen kann. Strategien sollen nun unsere 
Offiziere des Veurlaubtenstairdes nicht seilt, wohl 
aber Führer, die durch ihr moralisches Beispiel, wre 
ihr Verständnis für den modernen Kampf, taktisch 
ihrerr Platz voll ausfüllen, und die auch, bei starken 
Verlusten an höheren Offzieren, in die Lage kom
men können, Kompagnien, ja  selbst Bataillone, E s
kadrons und Batterien im Ernstfall zu führen. Sie 
vermögen das aber nur. wenn sie für die jedesmalige 
Kampslage und für das Moments Bedürfnis der 
Schwesterwaffen an Unterstützung volles Verständ
nis haben. Dies gibt allein das Einleben mit den 
anderen Waffen, d. h. häufigeres Abhalten von 
Gefechtsübungen mit ihnen zusammen. Es genügt 
nicht, daß der ältere Reserveoffizier der Infanterie 
in der Kompagnie, im Bataillon exerziert und Feld
dienst geübt hat. Er muß wissen, was er von der 
Artillerie in jedem Kampsmoment erwarten. wie 
sie seiner Truppe über Annäherungshindernisse, 
über vom feindlichen Feuer stark bestrichene Ge
ländestreifen weghelfen rann, wie weit sie ihrerseits 
den Gegner schon überschüttet hat, so daß ein erfolg
reicher Anlauf möglich ist. Ebenso muß der Ar
tillerist sich klar sein, wo -und wann die Infanterie 
der besonderen Unterstützung durch sein Feuer be
nötigt. Der Kavallerist kann sich ferner der E r
kenntnis der für die eigene Division wichtigsten Fest
stellungen bei der Gefechtsaufklärung nicht entschla- 
gen, er muß die feindlichen Reserven feststellen, im 
Gefecht selbst den Schwesterwaffen mit der Lanze 
oder dem Karabiner zu helfen gewillt sein. Der 
Blick und das Verständnis, die das wechselnde 
Kampfgewühl vom Reserveoffizier verlangt kann 
ihm nur Übung im Kampf der verbundenen Waffen 
geben. Daher ist die Schulung des Offiziers des Be- 
'urlaubtenstandes bei den Drvisionsübungen min
destens ebenso unentbehrlich, wie im Manöver. 
Beide aneinander sich reihend, werden am frucht
bringendsten für sein praktisches militärisches Kön
nen wirken.

Der Urieg und der Handel.
Empfindlicher Arbeirermangel durch den Krieg.

Aus dem Ruhrindustriegebiet wird gemeldet: Auf 
den großen Werken ist bereits durch die Einberufun
gen von nahezu 12 000 österreichischen Reservisten ein 
empfindlicher Arbeitermangel eingetreten. Auch die 
russischen Gruben- und Industriearbeiter werden seit 
einigen Lagen successive eingezogen. Die Wirkungen 
des Krieges zwischen Österreich-Ungarn und Serbien 
machen sich auch bereits in der Exportindustrie gel-

Frauchen lief und telephonierte und als 
dann alles in Ordnung war und sie bei Tisch 
zwischen den beiden Burschen saß und mit dem 
Braunen scherzte und lachte und alles so netr 
und lieb und lustig war, da hatte sie aanz arges 
Herzklopfen von all der Abhetzerei her. Herff 
klopfen, das ihr schier den Atem versetzte.

Das Fäßchen kam an und wurde mit viel 
Wichtigkeit und Feierlichkeit im Vorsaal ausge
stellt und Werner wurde zum OberbofmundscheM 
ernannt, welches Amt er gewissenhaft und mir 
stiller Würde versah.

Darauf ließen sie sich behaglich im Ltudiev' 
zimmer nieder und der Professor beaann aus 
seinen Vergwanderungen vorzulesen., Seine 
mächtige, warme Stimme klang volltönend und 
hell durch den traulichen Raum. die Jungen in 
der Runde lauschten mit Andacht.

Es ta t sich auf der grüne, flüsternde Buchen 
wald und enhüllte seine tausend Wunder. Ach, 
da gab es so vieles, von dem die iunaen Leute 
nichts geahnt hatten, das winzigste Blättchen 
hat seine Geheimnisse'.

Der M ann dort am Schreibtisch kannte sie 
alle, diese Geheimnisse — war tief durchdrun 
gen von Begeisterung für jeglichen Zauber des 
Waldes. Manchmal klang seine Stimme froh 
lockend wie Triumphgesang, wenn er in an
mutvollen und heiteren Worten seinen staunen 
den Zuhörern klar werden ließ. wie reich, wie 
über alle Begriffe reich und weise Mutter 
Natur ihre kleinsten Geschöpfe ausstattet.

Von des Lesers freier, hoher S tirn  strahltv 
Freude, in den großen, dunklen Augen brann? 
ton gewaltige Lichter, Feuer trug er aus seiner 
Zunge -̂---------

Die jungen Zuhörer, die still beisammen
waren und das Trinken vergaßen------- ftr
empfanden es tief innerlich, daß. der da las — 
ein Dichter sein mußte. Er fühlte es selber und 
freute sich daran. Er berauschte sich an seinen 
eigenen Worten.

tend. besonders in der TextWranche und der Eisen
industrie. I n  denletzten Tagen sind die meisten der 
noch nicht erledigten Privatausträge aus Österreich 
und Ungarn, sowie aus den Balkanländern von den 
Bestellern telegraphisch zurückgenommen worden.

Diskonterhöhungen geben dem Börsenmarkte ge
genwärtig ihre Signatur. Die deutsche Reichsbank, 
die Bayerische Van! und die Sächsische Bank erhöh
ten den Diskont von vier auf fünf Prozent, der 
Lombardzinsfuß wurde an den genannten Instituten 
von fünf auf sechs Prozent erhöht. Die deutschen 
Anleihen waren an der Berliner Börse am Don
nerstag auch weiterhin flau; die vrerprozentige 
Neichsanleihe büßte 0.35, vrerprozentige Konsols 
0.50, dreiprozentige Reichsanleihe und Konsols ein 
volles Prozent ein. Der Besuch der Berliner Börse 
war trotz der bekannten Einschränkung sehr gut. 
Ein trüber Ton herrschte in  den Gesprächen vor 
durch die bekannt gewordenen Insolvenzen einer 
ganzen Reihe kleinerer Firmen. , Große Erregung 
herrschte an der Getreidebörse. Die wildesten Preis- 
sprünge waren zu verzeichnen. Während sonst in 
Haussezeiten Kurssteigerungen von 5 Mark an ei
nem Tage zu den Seltenheiten gehören, waren am 
Donnerstag in kurzer Zeit Preissteigerungen von 
15 bis 15 Mk. pro Tonne zu konstantr-even. Der Vor
stand der Abteilung Produktenbörse Berlin beschloß 
schließlich, Zeitgeschäfte über Dezember hinaus bis 
auf weiteres nicht zur Notiz zuzulassen. — I n  der 
Zentralausschußsitzung der Reichsbank am Freitag 
wurde seitens des Präsidenten Exzellenz von Ha- 
venstein darauf hingewiesen, daß nach dem Zwi- 
schenausweis vom 29. J u li  der Metallbestand um 
59 Millionen Mark gegen 5 Millionen im Vorjahre 
abgenommen habe. Dagegen seien die Anlagen um 
655 Millionen gestiegen, während sie im Vorjahrs 
um 4 Millionen abgenommen hätten. Die Schatzan- 
Weisungen wären um 16 Millionen gegen 8 M il
lionen im Vorjahre zurückgegangen. Von den ver
mehrten Anlagen sei aber ein großer Teil auf Giro
konto stehen geblieben. Dieses weist eine Zunahme 
von 250 Millionen auf gegen eine Abnahme von 22 
Millionen im Vorjahre. Die Höhe der ungedeckten 
Noten belaufe sich auf 480 Millionen (312 Millio
nen im Vorjahre) d. h. für immer noch 70 M illio
nen steuerfrei. Angesichts der bekannten politischen 
Verhältnisse und angesichts der internationalen 
Geldlage und im Hinblick auf die Diskonterhöhun
gen bei den ausländischen Zentralnoteninstitutsn 
habe sich das Direktorium veranlaßt gesehen, die 
Erhöhung des Diskonts um ein Prozent von vier 
auf fünf Prozent in Vorschlag zu brrngen. Nach 
diesen Mitteilurrgen wurde noch einigen SLadtan- 
lerhen die Beileihungsfähigkeit zugesprochen — An 
den Schaltern der Reichsbank herrschte Freitag gro
ßer Andrang, hauptsächlich von kleinen Leuten, die 
ihr Papiergeld in Gold umwechseln wollen. Der 
Verkehr wickelte sich aber ruhig ab. Von unzustän
diger Seite wird erklärt, daß sich die zurückgeforder
ten Goldbeträge in mäßigen Grenzen halten.

Das Präsidium der Wiener Produktenbörse hat 
im Einvernehmen mit der Regierung verfügt, daß 
heute Sonnabend, die Börse für den Geschäftsver
kehr wieder geöffnet wird.

Die rumänische Nationalbank in Bukarest er
höhte den Diskont auf 6, den Lombardzinsfuß auf 7 
Prozent.

Nach einer im Haag zwischen den Ministern und 
Amsterdamer Bankiers abgehaltenen Beratung 
wurde die Bildung eines neuen Bankiersyndikats 
beschlossen, welchem die Niederländische Bank einen 
Kredit von zweihundert Millionen bewilligen soll.

Die französische Regierung hat mit Rücksicht aus 
die gegenwärtige Lage gemäß dem Gesetz über die 
Sparkassen sich entschlossen, daß Rückzahlungen aus 
fünfzig Franks mneHalb vierzehn Tagen für jeden

Drei cder vier Kapitel las er. dann schlug 
er das Buch zu.

„ Ih r  trinkt mir nicht, Jungens. Komm! 
her, jetzt wollen wir einen beben! Werner, 
schenk ein! Der Geist hat genug, nun laßt uns 
das Leibliche pflogen. Und hier: Knaster, den 
gelben hat uns Apolda präpariert und uns deir< 
selben rekommandiert!"

Nun sprachen sie lebhaft das eben Gelesene 
durch, und später wurde es sehr vergnügt. Der 
Braune war ein loser Wicht, der merkte gleich 
was für ein lustiger Kamerad das Frauchen 
war und wie fein man sich mit ihm necken konnte.
Sie blieb ihm nichts schuldig, war nie unr 
Antwort verlegen. Aber der Blonde blieb still 
nach seiner Art. Sah Frauchen an mit großen, 
träumenden Augen. Und Frauchen, das dumme, 
kleine Ding, konnte dann diese Armen nicht 
mehr vergessen.

Nachts, als sie schon längst in ihre 
Kissen sich schmiegte, da klopfte immer noch ihr 
Herz wie rasend, sie konnte nicht schlafen, dis 
Unruhe jagte durch ihre Adern. S ie schlüpfte 
aus dem Bett und setzte sich ansFenster. das weit 
offen stand. Die Nacht war sehr warm, die 
Sterne blitzten, und in der Ferne klang Gesang.

Frauchen legte beide Hände fest. ganz fest auf 
ihr Herz, lehnte das Köpfchen weit zurück und 
sah zu dem klaren, ruhigen, gestirnten Himmel 
auf. Es ging ein alter Spruch durch ihren 
S inn: Sterne ferne, Gott ist nah! Ganz fromm 
war ihr zu Mute, und sie wurde nach und nach 
ruhiger.

„Muttchen da oben!" sagte sie leise >— „was 
ist m it mir? Das dumme Herzklopfen! Aber 
es war ja auch kein schlechter Schrecken, wie die 
Beiden so vor der Türe standen und plötzlich 
zum Abendbrot eingeladen waren. Im  letzten 
Vierteljahrsmonat, wo das Geld so knapp ist! 
Und nachher die Abhetzerei! Da hat Einer gut 
Herzklopfen kriegen, Muttchen, nicht wahr?"



Einleger im itiert werden. Infolgedessen finden 
Auszahlungen auf Sicht nicht mehr statt. Auszah
lungen bis zu fünfzig Franks werden gemäß dem 
Gesetze erst vierzehn Tage nach Kündigung erfolgen. 
— Die Direktion der Banque de France veröffent
licht folgende Mitteilung: Am der augenblicklichen 
Verlegenheit in Umlaufsmitteln abzuhelfen hat die 
Banque de France beschlossen, Banknoten von 20 
und 5 Franks in den Verkehr zu bringen.

Die römische Zeitung Giornale d 'Jtalia hebt 
Donnerstag hervor, daß alle italienischen Börsen re
gelmäßig gearbeitet haben, und daß jawohl Termin- 
rvie Bargeschäfte erledigt worden sind.

Der Londoner Vörsenvorstand hat beschlossen, die 
Fondsbörse bis auf weiteres zu schließen. — Die 
Bank von England hat den Diskont von vier auf 
acht Prozent erhöht. — Die Börsen in den engli
schen Provinzstädten sind Dienstag geschlossen wor
den.

Wie die New Yorker Morgenblätter melden, ist 
nach einer Konferenz von Bankiers, die Donnerstag 
nach Schluß der Börse- in den Bureaus von I .  P. 
Morgan abgehalten wurde die allgemeine Ansicht 
zum'Ausdruck gebracht worden, daß kein Anlaß vor
liege. die Börse zu schließen, solange Käufer vorhan
den seien.

Aus Nervvork wird vom Donnerstag, 30. Juli, 
gemeldet: Auch der heutige Börsenverkehr kennzeich
nete sich wieder durch einen fieberhaft erregten Ver
lauf. Die Kursverluste beliefen sich bei den ersten 
Umsätzen auf zwei bis vier Dollar, Canadians gin
gen sogar um 6 Dollar im Kurse zurück. Der Haupt
grund für weitere erhebliche Kurseinbußen waren 
die Meldungen über die Verschärfung der europäi
schen Krisis. Es ergaben sich Verluste von zwei bis 
acht Dollar. Readings wiesen sogar einen Abschlag 
um 1l?/8 Dollar auf. Gegen Schluß büßten Haupt- 
werte 6 bis 17 Dollar im Kurse ein. — Wie in 
Chicago herrschte auch in Nowyork am Donnerstag, 
den 30. Ju li, am Wmzenmarkte eine demoralisierte 
Stimmung vor, wofür in erster Linie die Verschär
fung der europäischen Lage den Anstoß gab.

Kunst und Wissenschaft'
Der Professor und Chirurg Paul Reelus ist

gestern rm Alter von 67 Jahren in P a r i s  ge
storben.

Mannigfaltiges.
( S e l b  s t mor d  i m F a m i l i e n b  ad.) Diens

tag Nachmittag ruderte der 47jährige Kaufmann 
Friedrich Gerbdde aus B e r l i n ,  Hallesches Ufer, 
mit einem gemieteten Boote trotz der Warnrufe des 
Bademeisters in das Bereich des Familienbädes 
Wannsee. Er zog sein Jackett aus und warf sich, 
nachdem e-r aus einer Flasche eine Flüssigkeit ge
trunken hatte, ins Wasser. Der Bademeister zag 
oen Sinkenden zu sich ins Boot und mußte zu seinem 
Schrecken bemerken, daß sich das Gesicht des Unbe
kannten völlig verfärbte. Der sich unter qualvollen 
Schmerzen windende Mann vermochte nur noch mit
zuteilen, daß er sich vergiftete, dann starb er am 
Strande. I n  seinen Taschen wurden viele Wert
sachen und mehrere Tausendmarkscheine sowie Wert
papiere gefunden.

( Dur ch e i n  G r o ß f e u e r )  wurden in Kahla 
(Thüringen) 10 Scheunen mit ihren gesamten 
Erntevorräten zerstört. Es wird Brandstiftung 
vermutet.

( U n t e r s c h l a g u n g  e i n e s  P f a r r e r s . )  
I n  B i s c h o s s m a i s  bei Regen hat der katholische 
Pfarrer und Dekan Emil Aigner in seiner Eigen
schaft als Rechner des Darlehnsvereins 80 000 Mk. 
unterschlagen und, nachdem die Verfehlungen be
kannt geworden waren, sich der Staatsanwaltschaft 
selbst gestellt. Er wurde sofort verhaftet. Aigner 
ist 73 Jahre alt und wurde 1870 als Feldgeistlicher 
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Die Ge
schädigten sind zumeist kleine Leute.

( Di e  Ka t zens t  e u e r )  ist in S a c h s e n  be
liebt. Auch die Gemeinde Kl e i n z s c h a c h wi t z  
erhält eine Katzensteuer. Es sind für die erste Katze 
1 Mark, für die zweite 2 Mark und für die dritte 
3 Mark zu entrichten. Der Vogelraub der Katzen 
hat zu diesem Beschluß Anlaß gegeben.

(S ech s  P e r s o n e n  b e i  e i n e m  V o o t s -  
u n g l ü c k  e r t r u n k e n . )  Auf der M o l d a u  
kippte ein Boot, das mit sechs Personen besetzt war,

Zur Entscheidung Rußlands in der europäischen 
Krisis

bringen wir heute unsern Lesern drei P o rträts 
von Persönlichkeiten zur Ansicht, die bei den 
Beratungen über die Kriegsgefahr von Europa 
stark beteiligt sind. Anstelle des vor wenigen 
Wochen in Belgrad verstorbenen Gesandten 
Hartwig ist Fürst Gregor Trubetzkoi. der gegen
wärtige Leiter der Balkanangelegenheiten nn 
russischen Ministerium des Äußern, .als künftiger 
Vertreter der Interessen des Zarenreiches am 
serbischen Hofe in Aussicht genommen. Die 
Wahl dieser Persönlichkeit bestätigt aufs neue, 
welch große Bedeutung die russische Regierung

dem Belgrader Gesandtenposten beilegt. Fürst 
Trubetzkoi gilt unter den jungen russischen 
Diplomaten a ls  einer der fähigsten und erfreut 
sich in seiner bisherigen Stellung des besonderen 
Vertrauens des Ministeriums Ssasonow. Als 
politischer Schriftsteller ist der Fürst durch sein 
auch ins Deutsche übersetztes Werk ..Rußland 
als Großmacht" hervorgetreten. Ferner befindt 
sich in  unserm Porträttableau noch das Bild 
des Großfürsten Nikolajewitsch, des Generalissi
mus der russischen Armee.

um. Fünf von den Insassen ertranken und nur 
einer wurde gerettet.

(Auch e i n e  „ V r ü c k e n s p r e n g u n g " )  Die 
Serben haben die große Eisenbahnbrücke über die 
Save bei Semlin in die Lust gesprengt. Man wird 
dabei an einen niedlichen Scherz erinnert, den 
Moltke sich im Jahre 1866 mit Bismarck geleistet 
hat. Bismarck erzählt ihn in seinen Erinnerungen 
folgendermaßen: Ich fand meinen militärischen
Mitarbeiter im Dienste des Königs, abweichend von 
seiner sonstigen trockenen und schweigsamen Ge
wohnheit heiter, belebt, ich kann sagen, lustig. I n  
der Juninacht 1866, in der ich ihn zu mir einge
laden hatte, um mich zu vergewissern, ob der Auf- 
Lruch des Heeres nicht um 24 Stunden verfrüht 
werden könne, bejahte er diese Frage und war durch 
die Beschleunigung des Kampfes angenehm erregt. 
Indem er elastischen Schrittes den Salon meiner 
Frau verließ, wandte er sich an der Tür noch ein
mal um und richtete im ernsthaften Ton die Frage 
an mich: „Wissen Sie, daß die Sachsen die Dresde
ner Brücke gesprengt haben?" Auf meinen Aus
druck des Erstaunens und Bedauerns erwiderte er: 
„Aber mit Wasser, wegen Staub."

(N i s ch.) I n  der Südostecke Serbiens, vorläufig 
weit vom Schuß, liegt Nisch, wohin die serbische Re
gierung ihren Sitz verlegte. Hier wurde Konstantin 
der Große, der erste Schirmherr des jungen Christen
tums, geboren. Von jeher war die Stadt der M it
telpunkt erbitterter Kämpfe. Auch germanisches 
Blut ist unter ihren Mauern geflossen. Im  Jahre 
269 schlug Kaiser Claudius II. bei Nisch die Goten. 
M it welcher Erbitterung Morgen- und Abendland 
in späteren Zeiten hier kämpften, dafür war eine 
aus Menschenschädeln erbaute hohe Pyramide 
lange Zeit Wahrzeichen, die ein türkischer Pascha 
errichten ließ.

Gedankensplitter.
Alles, was man aus dem Soldaten machen 

kann, ist, ihm Korpsgeist zu geben, d. h. eine höhere

Meinung von seinem Regiment als von allen 
anderen Truppen des Erdreiches.

Friedrich der Große.
Das höchste Glück -hat keine Lieder,
Der Liebe Lust ist still und mild.
Ein Kuß, ein Blicken hin und wieder —
Und alle Sehnsucht ist gestillt. E. Geibel.

Himmelserscheinungen im August.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Die S o n n e  steht in diesem Monat im Vorder
gründe des Interesses, da sie am 21. August eine to
tale Verfinsterung erleidet, deren Dauer über zwei 
Minuten beträgt. Während dieser wenigen Augen
blicke — denn die 137 Sekunden, die bestenfalls zur 
Verfügung stehen, find wahrhaftig keine große 
Spanne Zeit — wird das Tagesgestirn in der Zone, 
die von dem KernschatLen des Mondes getroffen 
wird, aufs eifrigste verfolgt werden. Bei uns ist die 
Bedeckung nur „partiell", aber besonders im Nord
osten Deutschlands doch recht erheblich. Mancher 
wird bei der letzten bedeutenden (rrngförmig-tota- 
len) Finsternis am 17. April 1912 üble Erfahrungen 
mit angerußten Glasplatten gemacht haben. Die
sem Ubelstande ist jetzt dadurch gesteuert, daß die op
tische Industrie (besonders E. P. Goerz) eigens zu 
diesem Zwecke dunkle NeutralglasplaLten herstellt, 
die leicht an Feldstechern angebracht werden kön
nen. I n  einem besonderen Aufsatz werden wir un
seren Lesern Näheres über die hochinteressante Hinr- 
mslserscheinung berichten.

Der Lauf des M o n d e s  ist, wie wir es in den 
Sommermonaten gewohnt sind, jetzt weniger gut zu 
verfolgen, weil unser Trabant zu tief steht. Wir 
geben daher nur die wichtigsten Notizen: Am 6. 
August ist Vollmond, am 14. August Letztes Viertel, 
am 21. August Neumond (Sonnenfinsternis!). Am 
28. August folgt dann das Erste Viertel. Die Zu
sammenkünfte mit den großen Planeten verteilen 
sich auf folgende Tage: Mit Jupiter am 6., mit S a
turn am 17., mit Merkur am 20., mit Venus und 
Mars am 24. August.

Die nicht ungünstigen Bedingungen zur Betrach
tung M e r k u r s  am Morgenhimmel gelegentlich 
seiner westlichen Elougation zu Anfang des Mo
nats werden vielleicht manchem Hochtouristen, der 
vom schneebedeckten Firn dem Anfang des Tagesge
stirns entgegenharrt, Veranlassung geben, auch nach 
diesem Planeten auszuschauen. Merkur durchläuft 
die Sternbilder Zwillinge, Krebs und Löwe und 
wird gegen Ende des Monats wieder unsichtbar, 
da er am 30. August in obere Konjunktion mit der 
Sonne tritt. Am Abendhimmel fällt besonders Ve
nus als Abendstern uns ins Auge. Sie durchwan
dert mit M ars zusammen die Sternbilder Löwe und 
Jungstau. Am 6. August kommt sie diesem bis auf 
ein Drittel' Vollmondsbreite nahe, so daß beide 
Planeten im Fernrohr im selben Gesichtsfeld stehen. 
Für das unbewaffnete Auge fließen beide fast in 
einen Lichtsleck Zusammen. Neben der hellstrahlen
den Venus wird der gegenwärtig uns weit entfernte 
M ars in seinem blaßrötlichen Licht einen recht kläg
lichen Eindruck machen. — Gegen neun Uhr kann 
dann mit der Beobachtung J u p i t e r s  im Stein
bock begonnen werden, der allmählich rm Südosten 
heraufkommt. Am 10. steht er in Opposition zur 
Sonne und ist daher die ganze Nacht sichtbar. In  
einem kleinen Fernrohr sind die Erscheinungen seiner 
Begleiter leicht zu verfolgen. Wir erwähnen dar
unter: Am 7. August 11 Uhr 7 Min. Veschwinden 
des zweiten Trabanten. Am 13. August 11 Uhr 7 
Minuten Auftauchen des ersten Trabanten. Am 25. 
August 8 Uhr 29 Minuten Auftauchen des zweiten 
Trabanten. Am 29. August um 9 Uhr 25 Min, 
Auftauchen des ersten Trabanten. Schließlich dür
fen wir den Saturn nicht vergessen, wenn seine Be
obachtung auch erst gegen 1Z4 Uhr früh zu Anfang 
oder gegen Mitternacht Ende des Monats begonnen 
werden kann. Er steht im Orion und zwar in dessen 
Keule, wo Stier und Zwillinge aneinander 
grenzen.

Von K o m e t e n  ist jetzt der von Delavan ent
deckte in der Morgendämmerung zu beobachten. Zur 
Zeit, wo diese Zeilen geschrieben werden, liegt jedoch 
noch kein neues Veobachtungsmaterial dieser Art 
vor, so daß wir später' darauf zurückkommen müssen 
Ende Ju li ist übrigens der dritte Komet des Jahres 
(1914 e) von Neujmin bei der Verfolgung kleiner 
Planeten photographisch entdeckt worden. Das Ob
jekt ist so überaus schwach (12.—13. Größe), daß es 
kein allgemeines Interesse besitzt.

Werfen wir nun zum Schluß noch einen flüchti
gen Blick auf den F i x s t e r n h i m m e l  (Mitte des 
Monats um 10 Uhr), so fesselt uns besonders der in 
seiner Helligkeit höchst merkwürdig abgestufte 
Strom der Milchstraße.' Im  Süden (im Adler, der 
an dem Hauptstern Atair leicht zu erkennen ist) hat 
sie eine ihrer hellsten Stellen, während man höher 
hinauf im Schwan (bei Den«eib) eine fast völlig 
dunkle Stelle entdeckt. Nach Norden zu folgen dann 
die Sternbilder Kepheus, Kasfiopeia, Perseus und 
nahe dem Horizonte der Fuhrmann mit dem sehr 
auffälligen Hauptstern Kapella. Die östlich von 
der Milchstraße liegenden Sternbilder sind weniget 
interessant, am wichtigsten find Andromeda und 
gasus. Die westlichen Bilder sind von den letzten 
Beschreibungen hier dem- Leiser wohl noch so geläufig 
daß er sie sich leicht rekonstruieren kann.

H. K.

B r o m b e r g ,  31.  J u li .  H andelskam m er - Bericht 
W eizen  ohne H andel. — N oggen , m ind. 123  P fd . hou- 
w iegend , gut, gesund, 164 M k., geringere Q ualitäten  unter' 
N o tiz . —  Gerste zu M iM ereizwecken ohne H andel, B rauw are  
ohne H andel. —  Erbsen: F n tterw are 1 5 6 — 176 M k., Koch-- 
w äre 168— 208 M k. — H afer 1 3 7 —167 Mk., guter zum Kon
sum 1 5 9 - 1 6 9  M k., m it Geruch 1 2 4 - 1 4 6  M k. -  D ie  P reist 
verstehen sich loka B rom b erg . ____  ____

. '  funk,naenuns
J a  aber was war das? Was für Augen 

guckten da aus dem Dunkel herein? So treue, 
blaue, reine Augen?

„Pöh!" murmelte Frauchen und verzog dts 
Lippen. Wunderlich war das, sie zitterten so 
eigentümlich. Und da kam es feucht und heiß 
aus ihren Augen getropft und rieselte über 
ihre kühlen, frischen Wangen. Ach über den 
erquickenden, milden, lirü-en, fruchtbaren Früh
lingsregen! Da werden Knospen zu Blüten 

„Muttchsn —" seufzte die Kleine — „ach 
Gott, heute Abend habe ich einen Knacks ge
kriegt. Kaum sollte man's für möglich halten — 
aber ich habe tüchtig was weg. Fritz Jrm eling 
aus Baden, Fritz Jrm eling — Friedrich Jrmo-
l i n g -------" <

S ie kroch zurück ins Bett und huschelte sich
e i n ------- flüsterte den Namen und weinte sich
leise in den Schlaf.

8 .

Tolle Dinge treibt der Jun i. Die ganze 
Welt dreht er herum, macht alte Leute wieder 
jung und läßt die Jungen reif werden über 
Nacht.

W as soll denn so ein armer, einspänniger 
Mensch beginnen in einer Zeit, wo alles blüht 
und glüht — und zu einander strebt und sich 
vermählt?

Geh jetzt nur Einer da unten im Selltal 
spazieren, so bin ich gespannt, wie er wieder 
kommt!

Ganz vernünftig kann er gewesen sein, als 
er das Städtchen hinter sich ließ. Aber dann, da

von Sehnsucht nach Liebe wird er heimkehren 
und nicht wissen, wo er bleiben soll vor innerlich 
inniglichem Lebens»! und Schönheitsdrang.

Am liebsten würde er laut jauchzen mögen 
vor Lust oder noch lieber an ein Wesen sich 
schmiegen, das empfindet wie er, untergehen in
diesem Wesen, sich auslösen------- Oder so er
ein Dichter wäre, würde ein wundervolles Lied 
entstehen, das Lied, das viele sehnsuchtsvoll 
f ü h l e n ,  das Glücklichere küs s en ,  der vor- 
allen Begnadete, der D i c h t e r  w ü r d e  es  
s i n g e  n.

Ja , und gerade dort unten am Sell. da war 
der Jun i wie nirgends sonst. Das Flüßchen und 
der Sonnenschein waren schon zwei. die sich lieb 
ten und küßten. Und über den Wiesen am 
User, was für ein Lieblingsgetändel. Blüte bei 
Blüte. Die zarten Schmetterlinge, die plumpen, 
brummenden Hummelchen, hei wie spielten sie, 
haschten sie, kosten sie. Blaue.Glockenblümchen 
nickten und winkten sich zu und die weißen 
Sterne der Margareten blickten verliebt ein 
ander an. Aber in den Hecken erst! Herz, mein 
Herz! — Eche vorüber und sieh nicht hin, — 
was all das Gezwitscher, Gezirp und Geflöte be
deutet. Sieh nicht hin. am Ende würdest du 
blind!

Die Vögelchen, so zarte, weiche, winzige Er- 
schöpschen, die haben so viel Leidenschaft, so 
feurige kleine Herzen, so unendlich reiche Liebe, 
daß sie aus ihnen heraus klingen muß in süßen 
Gesängen. Ja , da haben wir gleich Dichter — 
Dichter der Liebs und Sommerlust.

Weiter droben, wo das Flüßchen noch junge'.
draußen am Fluß und Mischen den Hecken — j ist und durchsichtig klar durch sein steiniges Bett 
unter den Hügeln am Waldrand, da macht dsr schlüpft, da huschen Forellen, verstecken sich, 
Ju n i einen Narren aus Hm, das Herz überheitz' suchen sich — spielen im kristallhellen Wasser.

Da grünen hohe Farren am User. und gleich 
blauen, lieben Äugelchen blicken Vergißmein
nicht auf, der Wald, der an den Hügeln herab 
bis dicht an den lustigen Sell sich schiebt, duftet 
wunderbar.

Und hier liegt einer im Abendschein, das 
spielerische Flüßchen sich zu Füßen, und Wer 
seinem Haupt geheimnisvoll flüsternde Buchen- 
kronen, die üppig im Laube stehen.

's ist Einer, den der Ju n i gepackt hat. Sehr 
vernünftig war er am Nachmittaa ausgezogen 
mit lauter streng wissenschaftlichen Gedanken 
und Absichten. Ein Pflänzchen wollte er suchen, 
das in dieser Zeit in einigen wenigen Blüten an 
ganz bestimmten Stellen im Selltal zu finden 
ist. Und da kam er nun in  diesen tollen, glüh- 
heißen Ju n i hinein, der ihm zur Rechten das 
Flüßchen singen ließ und zur Linken den grünen 
Wald. Der auf Hecken und aus Wiesen ihn
Hochzsitsfeste sehen l i e ß ------- ja. da sollen
Einem wohl die wissenschaftlichen Gedanken 
vergehen. Wenn alles singt und liebt in der 
Runde. ----------------

Und der arme Gelehrte wurde zum Ju n in a r
ren. Er saug auch — zwar nur im tiefsten 
Herzen, er wußte, warum ! Aber da sang er kam 
und sehnsuchtsvoll immer die gleiche Melodie, 
die er gar wohl in sich selber hörte, so stumm 
auch sein Singen blieb.

„Er küßte s ie -------sie küßte ih n --------
Em Vöglein sang im Eschenbaum-------"

„Herr Gott nochmal —" der. den der Ju n i 
behexte, riß sein Strohhütchsn vom schwarzen 
Haarschopf. „Dieser verflixte Postsekretär 
Meiner mit seinen ewigen Losweschen Balladen 
— da hat er mir eine Melodie angehängt, die 
werde und werde ich nicht wieder los."

Aber er gab sich einen Ruck und nahm stA 
zusammen. Richtete sein Augenmerk nur noch 
auf die fremdartige seltsame Blume, die S" 
suchen er ausgegangen war. E r hatte heute kein 
Glück — er fand nicht. Die Schmetterling? 
umgaukelten ihn, Ammern schwatzten in den 
Hecken — unten im lustigen Sell aus einen' 
moosigen, tropfengeschmückten Felsstückch^ 
drehte und zierte sich ein seines Bachstelzch^ 
und wippte anmutig auf und nieder. Das gaift? 
stille, sonnenübergossene Tal war nichts als ^  
einziges wundervolles Sommermärchen.

„Sie ritten durch den grünen Wald,
Wie glücklich da der Renner w a r -----------
Der Ju n in arr seufzte und gab sich bssiE ' 

W arf sich nieder auf den grünen Boden 
liegt nun da, die Hände unter dem Kovfe, b l '^  
auf in das grüne Dlätterdach, durch das alle' 
orts goldene Augen hereingucken — fit tief ^  
Sinnen und achtet nicht auf Käferchen 
Spinnen, die verstört und neugierig an 
Untersuchung des neuen gewaltigen Gsg?^ 
standes sich bogsbeu, der da so plötzlich — 
eine ungeheure Katastrophe in ihre Welt 
und ihre Heimat zerstörte. ^

Da lag nun Einer, niedergeworfen in 0 
kenntnis der Wahrheit.

Es war ja nicht Pastsskretär Meiners Schulz 
daß ihm dies Lied nicht aus dem Herzen wol» '' 

Die blonde Frau auf weißem Roß — "" ^
Ja , die blonde F r a u ------------ Schön war !/j
schön — stolz, prächtig — kühl wie eine blo"' 
Eommervollmondnacht, von der man weiß- '' 
trügt die Welt mit ihrer Kühle, sie geht ?iu 
heißen, heißen Tags vorauf. ,

Alix! Frau Alix — schlimme Lorelei - 
(Fortsetzung f E - i
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S r s u c l s n L s r  D s e N p s p p s n k s d r i l r ,  Q r s u ä s n L .

Himbeer-
und

Kirsch-Syrup,
den Liter zu 1,Z5 M. FÄ.

e m p f i e h l t

i s i e l a r  A m s n ,
Aliftädt. Markt 15.

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
in  den östlichen P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von P e t e r  T h i e l -  Berlin-Friedenau. (Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Zuständiges 
Amts
gericht

Westpreuken.
Th. Gawronski, Gollub 
B. Teschner. Langfuhr
M. Iacobsohn, Danzig 
A. Duszynski, Guttowitz 
F rau S . Kankowski, Marienfelde 
A. Scheffler, Ehl., Littschen
E. Franz, Mewe
F. Grabowsti, Ehl., Pantau 
FrauR . Lissewski (^.), Kleschkau 
A. Wisniewski. Ehl., Mlewo
A. Quell, Thorn
I .  Nürnberg. Ehl., Hagenort 
S t. Zadursti, Kl. Lukowitz
N. Bergande, Ehl., Gr. Wittfeld
G. Goetz, Briesen 
K. Sommerfeld, Ehl., Krojanke
K. Zahnke, Lemberg 
F. Trepnau, Königswald
V. Mykowski, Ponschau
H. Andres. Danzig 
E. Suwalski, Dzimianen
H. Mütter, Gr. Teschendorf
E. wratzmorr. Ehl., Dt. Eylau 
Ww. I .  Spindler, Grasnitz
F. Jung. Mischte
B. Walther, Marienhöhe
L. Redzinski. Groddek 
P . Uaczynski, Blondzmin
J .  Tyborski, Ehl.,Gr. Konarczyn
M. Schön, Braunswalde
P. Mrozik, Ehl., Truttnowo 
Ww. R. Sokolowski, Zoppot 
A. Kaminski, Ehl., Briesen
W. Fürst, Ehl., Strasburg

Ostpreußen.
A. Pahlke, Meißen
F. Schulz, Frledrichshof
G. Gronies, Seelonken
I .  Schlegel, Heilsberg 
F. Sahmel. Kiolicken
K. Wolfs, Ehl., Gr. Mönsdorf 
A. Rippolz, Sensburg
H. A. Sanio (^.), Lyck
I .  Biegatta (^.), Nagladden 
A. Porsch, Ehl., Raunade 
H. Schäfer, Ehl., Seepothen
H. Rupsch, Ehl., Oschke
I .  Wasch kies, Bäuerl. Nausseden 
A. Skaradzinski, Grussen
M. Weinert, Gilgenburg 
W. Bonn, Eh!., Borst.. I. Distr.
H. Bohnenkamp, Neukuhren
F. Nosenwald, Frledrichswalde 
A. Such, Judendorf
A. Geschke, Ehl., Braunsberg
G. Szuszies, Bratricken
O. Prinage, Kruglawken 
G.Steckelies, Ehl.,Kl.Heinrichsd. 
K. Boelcke, Lasdehnen 
Th. Kniep, Eydtkuhnen
D. Motzkus, Größpelken 
Ww. V. Sobeska, Rudienen
I .  Arnold, Lyck 
A. Domanowski, Ehl., Bischofsb. 
Frall A. Palussek, Wiesenheim
F. Faltin. Lyck 
W. Petzinna, Lyck
A. Bogdanski, Adl. Werder
0 . Müller, Königsberg
N. Eywill, Ehl., Wilkieten
G. Berg. Memel
1. F. Genuth, Oßnügarren

Posen.
I .  Domagalski, Krotoschin

r r L K Ä R - .
F. Prosinski, Uchorowo 
K. Kubacki, Görchen
Ll. Szymankiewicz, Niepard 
A. Kordylewicz, Görchen 
I .  Miech, Briesen
M. Tomaszewski, Ehl., Czarne-

piontkowo
G. Böse, Schwerin a. W.
A. Schubring, Argenau 
Th. Kellner, Penchowo 
K. A. Schmidt (^), Strese
N. Wylegala, Podrzewie
O. Tremmer, Kolaszkowo
E. Kempf, Ehl., Mieczkowo 
Gejchw. Wodniak, Slonsk 
Frau A. Szczupak, Luisenfelde 
A. Borys, Markwitz
A. Nawrot, Slemianice 
M. Marknih, Pogorzela
B. Owczarek, Biskupice szalone 
A. Klauzynski, Klein Topola 
W. Jankowiak, Ehl., Wreschen 
Ww. L. Arndt, Filehne
F. Brauer, Mogilno 
S t. Gdyra, Adelnau
M. S . Kuczmerowicz. Gostyn 
F. Schwarz, Ehl., Grätz 
A. Olejuczak, Ehl., Prokopow 
F. Weidner, Scharfenort 
Frau A. Schlegel, Bromberg
K. Jesionek, Szezawy 
I .  Darnach, Tarchaly
A. Stodolny. Ehl, Neudorf
A. Hett, Pudewitz
Frau A. Majorczyk, Poswientno
L. Meyer, Argenau
E. Henke, Mrotschen
Frau M. Hentling, Wiederau 
I .  Kaczmarek, Brückenfeld
F. Plagens, Wongrowitz

Pommern.
H. Priebe, Finkow
R. Drews. Ehl., Altwarp 
R. Hinkelmann, Neuwarp 
Bürgert. Brauhaus, Naugard 
K. Th. Medrow (^), Franzburg 
Stett. Vereinsbtauerei, Bredow
A. Marguardt, Lanz 
E. Bürow, Ehl., Stolp 
Ww. K. Ch. Lüdemann n. Mtg..

Belgast
I .  Leibholz, Ehl., Lastadie
B. Krefeldt. Ehl., Bahn 
K. Klein, Treptow a. T.
Frau E. Tzyschakoff, Zitzmin 
W. Quaas, Wiek
H. Borgwardt, Prerow 
H. Tobner, Belling 
A. Marquardt, Lanz 
W. Quade, Ehl., Schivelbein

Gollub 
Danzig

Czersk 
Marienwerder

Mewe 
Tuckel 

Schöneck 
Thorn

Vr. Stargard

e Balde'nvurg 
Briesen 
Flatow 

Strasburg 
Pr. Stargard

Danzig 
Lerent 

Christburg 
Dt. Eylau 

Riesenburg 
Schwetz

Schlochau
Stuhm
Tuchel
Zoppot
Briefen

Strasburg

Hohenstein
Ortelsburg

Heilsberg
Heydekrug

Rössel
Sensburg

Lyck
Allenstein
Heilsberg

Müblhausen

^Wlchwill°
ohannisburg
lilgenburg

Königsberg
Fischhausen
Mehlauken
Mühlhausen
Braunsberg
Darkehmen
Angerburg

Zeinnchswalde
Jnstecburg
Stallupönen

Tilsit
Heydekrug

Lyck
Bischofsöurg
Johannesburg

Lyck

Lötzen
Königsberg

Prökuls
Memel

Kaukehmen

Krotoschin

Nawitsch
Rogasen
Nawitsch

Rogasen

Schroda
Schwerin

Hohensalza

Bentschen
Pinne

Wreschen
Exin

Hohensalza

Strelno
Kempen

Koschmin
Ostrowo

Wreschen
Filehne

Mogilno
Adelnau
Gostyn

Lissa
Pleschen
Samter

Bromberg
Mogilno
Adelnau
Koschmin
Pudewitz
Schmiege!

Hohensalza
Rakel

Tremessen
Witkowo

Wongrowitz

Stolp
Neuwarp

Naugard
Franzburg

Stettin
Lauenburg

Stolp

Franzburg
Stettin
Bahn

Treptow a. T.
Zanow 

Bergen a.R. 
Barth 

Pasewalk 
Lauenburg 
Schivelbein

Verstei- Größe d. 
Grund

Grund-
steuer-

Gebäude-
steuer-

gerungs- stücks Nein- nutzungS-
Termin ertrag wert

(Hektar)

4. 8. 9 1,266 ca. 10 585
!2. 8. 9»/, 

8. 9'/,
*) — _

!9. *) — —
21. 8.10 3,80 3,81 60
10. 8. 9 0,7967 — 765
17. 8.10 3.5628 5,49 40
17. 8.1t)l.O 0,0316 — 290
!7. 8.10 0,0706 — 330
22. 8.10 0,314 3,57 25
21. 3.10 2,42 ca. 47 585
17. 8.10 — — 2350
11. 8. 9-/, 0.158L 0,45 141
11. 8.11 2,277 4,38 60
22. 8. 9 0,144 0.81 18
18. 8.10 0,025 — 890
t8. 8. 9 — — 640
22. 8. 9 0,8414 7,56 204
13. 8. 9 '/, ca. 6 ca. 90 222
l3. 8.11 2,853 ca. 52 738
l l . 8.10 0,2299 — 46 220
l2. 8.11 34,3785 ca. 95 450
22. 8.11 0,4954 7,02 1539
17. 8.10 0,0218 — 800
20. 8. 9 526,13 ca 1800 1341
18. 8.10 11,1514 16,77 156
20.
13.

8. 8'
8. 8^4

0,5036
6.85

ca. 4 
ca.10

1735

10. 8. 8̂ 1, ca. 3 ca. 10 _
!9. 8.10 12,1925 ca. 60 _
11. 8.10 12,2635 ca. 89 60
17. 8.11 0,01 — 24
19. 8.10 0,1543 — 1575
19. 8.10 0,081 — 1742-
22. 8.10 — — 993

13. 8.10 3!,427 38.09 18
20. 8.10 5,786 ca.20 —
21. 8. Lll, 9,2848 ca. 26 30
11. 8. 9 25!2
11. 8.10 0,797 0,33 36
12. 8.10 0,1091 — 12
22. 8.10 0,2 — 3645
14. 8.11 — —
19. 8.19 0,909 1,11 24
14. 8.10 14,4544 ca. 67 45
17. 8 .1 l 5,277 ca. 80 246
13. 8.10 7.62 ca. 35 45
21. 8.11'/, ?8,3178 123,09 135
13. 8. 9 26,8868 132,15 75
10. 8.10 0,0231 — 285
21. 8.10 0.0382 — 4536
18. 8.10 0,1971 — 420
13. 8.11 0,6106 4,23 45
17. 8.11 11,152 51,42 90
17. 8.10 150
20. 8. 9 8,0333 25,09 918
17. 8 10 11,9517 46,56 1194
11. 8.10 6,31 ca. 49 —
14. 8.10 110,0308 652,93 465
13. 8.10 *) — —
20. 8.10 8,649 ca.15 36
14. 8.10 96,949 ca. 225 282
12. 8.11 62,3654 ca. 400 477
12. 8.11 0,02 — 112
13. 3. I N , 24,1889 ca. 70 93
15. 8.11 2,106 27,81 —
17. 8.11 0,0972 — 4850
21. 8.11 354,1167 1394,76 846
18. 8.10 0,1131 — 14 257
18. 8.10 18,6008 156,21 90
22. 8.10 820
19. 8.10 26,245 275.73 125

18. 8.10 0,0874 _ 480
2l. 8.10 1,078 ca. 9 36
11. 8.10 0,8313 7,50 36
17. 8. 9t/, 0,163 — 24
20. 8.10 9,33 — 317
13. 8.10 6,6325 — 15
18. 8.19 0,0325 — 180
10. 8. 9l/s 129,88 504,95 720

22. 8.11 2,048 8,88 24
22. 8.10 15,6322 47,28 98
10. 8.10 3,3118 35,31 150
12. 8.10 8,7986 222,00 255
22. 8.10 ca. 39 ca. 150 105
22. 8.10 2,3527 24,18 159
!9. 8.19 0,46 — 18
20. 8.10 3,7 ca. 22 36
14. 8.10 16,1239 ca. 85 76
17. 8.10 2,555 ca. 17 45
18. 8.10O, 1,1436 24,42 120
22. 8. 9 4,8 ca. 60 75
12. 8. 9l/r 0,031 — 435
18. 8. 9 0,0193 — 36
21. 8. 9 2,769 ca» 25 36
22. 8.10 — — 2480
21. 8.11 0,1283 — 3L8
21. 8. 9 0,135 — 2775
18. 8.10 0,0307 — 1290
10. 8.11 — 360
14. 8. S 1,3736 ca.9 60
22. 8.10 5,3586 ca. 65 219
21. 8.10 0,285 2,46 498
18. 8.10 0,21? — ir sr?
18. 8. 9 ca. 34 ca. 175 120
21. 8.10 0,431 1,53 558
19. 8. 9'/, 2,5125 ca. 27 558
22. 8. 8 0,399 ca.3 1074
22. 8. 9l/z 1,077 12,24 45
11. 8.10 0,0434 — 1961
15. 8.11 4,32 ca. 32 700
17. 8. 9 32,1379 ca. 250 180
12. 8. 10'-, 12.2276 ca. 50 60
19. 8. 9 2^532 ca.9 875

15. 8.10^/, — —
13. 8. 10 60
18. 8.10 ca. 8 ca. 7,50 L3S
20. 8. 10'/, 8,247 — —-
19. 8.10 — 204
12. 8.10 0,5527 — 7268
!2. 8.11 2,8932 ca. 4 665
10. 8. 10̂ /2 0,0939 5S0

19. 8. 11'/, 0,0955 — 283
18. 8.10 0,1021 8423
13. 8. 9 ca. 14 ca. 33 180
12. 8.10 — — —
22. 8. 9'/, 2,336 ca. 8 —
20. 8.10 1,3563 ea.48 55
22. 8.19 0,087 — 24
21. 8.10 0,068 — 60
19. 8.11 0,6130 4,38 624
21. 8.10 — 565

*) 2 Grundstücke.
**) Mehrere Grundstücke.

Gerstenftr. 18
eineWohmmg
3. Etage, von 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, vom 1. 10. 14 zu vermieten. 
Preis 320 Mark. Zu erfragen

Gerstenstraße 6, pt.

2- im» ?-
von sofort oder 1. 10. 14 zu vermieten

W itwe L  ^ L b lv i r s lL t ,  
Thorn-M ocker, Bergstr. 22 a, 1



Bekanntmachung.
Mappen mit BUÄern der 

Stadt Thorn
aus älterer und neuerer Zeit, welche 
von den Herren Kl eef el d,  Stadt- 
baurat in Thorn, und S c h m i d t ,  
Baurat und Provinzial-Konservator 
von Westpreußen, in Marienburg zu
sammengestellt wurden, sind für den

Preis von 3 M k.
in den Buchhandlungen von Max 
G l ä s e r ,  E. G o l e m b i ew s k i, 
Walter Lambec k ,  A. Schul t z ,  
Justus W a l l i s ,  K. Z a b l o c k i ,  
in der Papierhandlung K. F ie t z , 
beim Kastellan des Rathauses, im 
Museum und in der Stadtbücherei 
(Coppernikusstr. 12, 2) zu haben. 

Thorn den 4. Februar 1914.
Der Magistrat._____

Mein

T
in Thorn, 30 Schüler des evang. Semi
nars, beginnt am Sonnabend den 8. 
August für Herren und Damen von '^7  
bis ^1 0  Uhr im Artushos.

Weitere Anmeldungen seitens junger 
Mädchen täglich im „Thorner Hof".

L N t s e  b u n t c .

S W m M ilit i i -
sckiitii,

Thorn, Mellienstraße 61, r.

kr. Zsllrvnäi.

MenWW
» I - H I g l i , - , » ,

E x t r a  flache
L L v a L L s i? -  O L r r e r r
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.
L L 6 Z r6 tL 6 i- ,8 i» o v t- „ .  

Z Z Z rn ä e n -V IrL S n .
- W e e lr v L ' 

mit Radium-Leuchtblatt, 
f.Neiseu.Jagd unentbehrlich!

moderne Formen, fugenlos, 
feinstes Fabrikat. -2 

3 deutsche Reichspatente. 
8Lsg, Uhrmachermeister, ^ 
Thorn, Elisabethstr. 6, 

Telephon 542.

KLe IÄ L ' v i l v r

Lo ver/a/rbn §iems/ne
Lnxr'OS-pnslsNste üb.
Okrsn. UerkLsugG, 
Ukrsn - Ll-ZLtrtsUd.
bpnsebmaseklnan V. 

8 ekail p la tte^

H .  I L i  « L ,  M » A ä e k rrL 'S -V .

-M e l-L ik ö r« .
LinseirLZen LM Institut kür OLrunZs« 
oewerbe xullerlin, sowie alle anäeren 
Sorten Ltodbe's tVlacllanäel, L.ikörs 

und Branntweine.
MleiniZer pabrllcsnt lies v o k lv n  

plexonllöksr Alaekaadels

N e in r .  L t o k b s ,  I l s g s n k o t
Pampk-Vestlllaiton. Maekaade!-.
Lraurrlweln- und Dlkör - pabrlk» 

Qexründet anno 1776. 
vriglnalklasclle und OriginalZlLser 
Lesetrl. gescllütrt. Preisliste und Ven 
WnädeciumunNLN srati«: und franKK

Vertrete!' ür Lllorir: 
v ^ a l tS p  VLL1S. Altst. Markt 20

Ideale Büste,
schöne, volle Körperform 
durch Nährpuloer

„Grazinol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über
raschende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieschein.

_____ Machen Sie einen letzten
Versuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder
lich 5 Mk., Porto extra. D istr. Versand. 
Apotheker Lsm ll. MöUsr Nob!., Ver- 
_______lin  L.20, Turmstr. 16.

s

die bei Störungen schon alles ander" er
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich, 
keit garantiert! Preis 3,40 M k . Nach. 
nähme. Hygienisches Versandhaus 
H . W ag n e r.K ö ln 423.Blumenthalltr.

2 — 3 L iM w v r ,
er. W e lls  u. Lu lle ll. 3. Dt. an rn ll. L in w . 
t. 250— 300 L l l .  2u verm . N s lliens tr. 89.

ükrliiikl' Uki88bie? -
und G

Lsi'SMkI-IVlsIrvki'Ik:
(S p v r la L t 'ä t) .

lIlMVßrtrikb cksr krävem

k. Uzchtzi', IIiüni,.
sssi'nspi'ecliei' 393. H

« S « » » « S D V « » « D « « » « » S » « S S » S D S V » « » » S V V V » » » V S S

pa ten tie rt in  käst allen L u ltu rs  tasten, 
p ü r  Üller1anci26ntra1en n. e le lltr. Detriede

V a lL v a - ,  S v d ro t-, 
T llv ts v k -u . M a k Im M v  

Z liU s 's  k a ts n t .
Diel tristuuxsfüllixsto ävr dexenwart 

Visier xoiäsuv LlsäaMvv.
Von der Deutsellen Dandwirtsollakts-Oe- 
sellsellakt-^ussrellunK LtrassllurA i. D. 1913 
m it der llöellsten W sLeiellnunZ, der 

„K rossvu LUberssL Lvukm üurv", 
xrämier't.

.(slalogs u. Prospekte gratis u. franko. 
— Vertreten gesuoki! —

k. ZtMv, ^I.^eiiinMdl'it
Nnil8tvr i. W.NoäsII 0 1914.

! !§6ues äsu tse iiss R s iedspo tsrit. isLeli I,eistui>8 uvä  L rb e ite r rs li l:
vröss is  SpesisUsdrit: ve iUsolilsoiis.

k M t  i 1 M
NasodmeiiksdriL,

emxüeiilt sieb Mr .̂usMriwA von

an allen gewörklieden uaä lsuäwirt-
selialilioben NasMaeii.

80rKlWKtz, 8aeiiKvmri88v lli8kiiIlrunK.

l ä s s i g «  p r s l r v .

Ic k  p ! 8 t t s  
n u r m U L s r
v o l l  64 d W §  i s t  1111 ä  I lL l lU L M .

^EliKSll äsr WLscrdo Ullwöss- 
liod, W Lrivs sssnim rsssuliordar.

Ladiv kviü Lurüvk
ß s s l s  U N Ä  Ü D p i g S

k ü s t s
und i'vKjiK'v, LLLL'te LZrrrrt wie

M s d s s t s r
erllalten Sie in iLNL'Lvr T e tE  

nur durell mein

„ a i l e r b s i t " .
Linriss m 86iller Mrkims! Deem- 
träelltiZt weder Daille noell L u t
ten. L<6Lvi»te itLI8 8 0 L liv is v  
^n^veird iTrnK , < ^ L v 8 8 » r t i

n re iirS  v rzxsn «L L  r̂LS»L ,n rN  ^  ,̂ ^i ^
beweisen die VorrmAliolllloit. LrkolA und IInsolladllollLeit wird 
durell Oarantiesoll. verb. L-L8 K 1'. LU r8end lriiiK  nur allein durell

k ra u  L . k is v d e r, Ltzl-lindVilmtz^iloll 61.
SSr,nrL«lvL 8 tL . 3 0 . 4 8 7 3 .

Lei Voreinsendung V « 8 v  3  A I., 2  Vv8<rZK (rur Xurerkorderlloll) 
n u r ' 2  AI. kranllo. Laellvallme und Porto extra. 

ßA?" 'VVie man über , .^ il6 L 'i l l6 8 t"  urteilt, sa^t kolgevde 
kiel willige ^.nerllennung: L it  Illrem ,,Allerbest" bin iell sellr 2U- 
krieden, die Vllrllung war eine vL'8trLU»n>livIre. Lellmeu
^ie meinen llersliellsten Danll. Dr. d. 8. in L .

Einfach mälil. Zimmer
eventl. mit Pension zu vermieten 

Wilhelmstr. 11. 2, r., am Stadtbhf.

W« V « » « « » « « »  V UM« W» » « » « » »  W» « « » « « » »  «WG

ö»ä L s IÄ rru im  ^
S d e rb rM M s n M .! 
l l r a n e n V io l ls  >

D S L  S

ÄLLLkMWMMI
««» s «» O I»  » «L» « «d « «»D W» V WD S T

K r l s g r v s r s l c k s r u n g
G arantie  V D N S  px trax i'äm ie .

1 Ä U N S  L U  S 4 s 8 8 s  s .  8 °

V e rm ö s s e ll:  1 4 8  N M o u e l l  N ü r L ;

davon überLo llüss ige  kond8 (besondere  Z ic lle r lle it )

2 G  D 4 s i I i V N E K

H fS k trS U S N S M S K K S k  S K  S88VK

H o c llin o d e rn e  D essins rn it p rie s b o rd e n . 
D in v le u rn , D ln e ru s tn , D S iL vra tio n s IeL sten , 

p L rD e n -  D a e ic e , O e le  
-— ........ ........ 2u b i l l i g s t e n  p re is e n . — --------—

le ls p k o n  82z, O l i v  Ü L T l d b ,  U s lU e n s tr. 80.

W M  «  UWÜM W.
Teilen Sie uns Ih re  Adresse mit mit, kein Geld senden. 
W ir schicken Ihnen 100 Ansichts-, Genre- und Künstlerkarten. 
Verkaufen Sie das Stück mit 5 Pf., dann senden Sie den 
Erlös laut Rechnung ein. sofort erhalten Sie eine prächtige, 
gutgehende Nemontorruhr mit Goldrand umsonst zugesandt.

W G - U t W O . K t s l l l " ,  8 . U!. b. H.,
Bresiau 151.

Geld-Lotterie
des unter allerhöchsten Protektorate stehenden Preußischen Landesverems vom

Roten Kreuz.
Genehmigt durch allerhöchsten Erlaß vom 17. März 1913.

Ziehung vom 30. September bis 3. Oktober 1914
im Ziehnngssaale der königl. General-Lotterie-Direktion zu Berlin 

durch Beamte dieser Behörde.
-! Zur Verlosung kommen 15 997 Geldgewinne, 
sofort bar. ohne jeden Abzng zahlbar, und zwar:

AltstSöt. Warft S.
neben Artushos, 

zwei
herrschaftliche

Wohnungen,
i je 6 große Zimmer, Kabinett, 
! Balkon usw., zum 1. Oktober 

0. Is .  zu vermieten.

M a rk u s  Z M Z W

Gewinn zu 
Gewinn zu 
Gewinn zu 
Gewinne zu 
Gewinne 
Gewinne

10 Gewinne 
70 Gewinne 

140 Gewinne 
415 Gewinne 

15 350 Gewinne

zu
zu
zu
zu
zu
zu
z»

100 000 Mark 
50 000 Mark 
20 000 Mark 
15 600 Mark 
10 000 Mark 

5000 Mark 
1000 Mark 
500 Mark 
100 Mark 
50 Mark 
15 Mark

Zns. 15 997 Gewinne mit . . 560 000 Mark
Preis des Loses 3 M k. 30 Ps.,

zu beziehen durch
Dombromski. königl. m T  Lsttmttimhiiitr,

Thorn, BreiLestraße 2, Fernruf 1036.

M l„  M it UzmDchliiiig
Ecke Neustädt. Markt und Gerechtestrahe.

welche bei Störungen schon vieles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
schnelle Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
sebst in hartnäck. Fällen. Dankjch.eib. 

Unschädlichkeit gar. 3 ,3 0  M k ., extra stark 5 ,5 0  M k . p. Fl. Diskr. 
Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  S o v a lL n s ,  
B e rlin  N.- Schönhauser Allee 134 b . _________ ___________ ________

4 -

hüihhtilslli. 8Ai»iiimm>h»W,
1 Etage, Vad, Loggia, auf Wünsch Pferde- 
stalle, Wagenremise, Autogarage, ab 1.10. 
zu verm. Portier Frievnchstr. 10 12.

HsAmsAstliche W i i i iU
6 Zimmer, Balkon und reichlicher Zu
behör, per 1. Oktober 1914 zu vermieten. 

lD o u is  M o l l S i i b D i 'S ,
_________ Breitestraße 26,28.

Mlchrche 22,
3. Etage, 5 Zimmer, Bad und 
reichlicher Zubehör zu vermieten.

8 .  K o ^ n d l u m .

Ei» möbl. Zimmer
mit voller Pension für 70 Mark monatl. 
vom 1. oder 15. 8. zu vermieten

Baderstraße 28, pt.

Badestube. vom 1. 10. zu vermieten.
VlislLS» Rosenowstr. 6.

5 - u n d 6 - Z i m m e r

Wohnung
mit allem Zubehör, Bnrschengelaß und 
Pferdestall, vom 1. Oktober 1914 zu ver

mieten.

lloinl ieir UittmWnH. m. b. H.,
Mellienuraße 129.

Fischerstraße 57,
1. Etage, vorzügliche Lage, am Thorner 
Kurpail', evtl. nut Pferdeställen usw. so
fort zu vermieten.

R s h o r t  N s iM a r s
Fischerstraße 49.

W c h M n g m :
3 Z im m er nebst reicht. Zu »ehör,

MeMenstr. 137, 
3 Z im m er und Zubehör. Kaserneustr. 37, 
2 Z im m er und Zubehör, Waldstr. 47, 
zum 1. Oktober 1914 zu vermieten. 
ZleLMH'LeLr G. m.b.H.,

MettieliÜr. 129.

1. Möge,
W s h n r m g

von 4 Zimmern, Eutree, Küche und Zu 
behör v. 1. Oktober d. Is .  zu vermieten 

NNL'LMZKi, Gerechtestr. 16̂

Wohnung,
1. Etage, von 4 Zimmern, Badestube u. 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm.

Lsmerr-Apochske. Elisabethstr. 1.
Schöne 2- und 3-ZkMmerwohmrng. 

der Jetztzeit entsprechend vollständig re
noviert, vom 1. Oktober ab zu vermieten.

Culmer Chaussee 120.
4 Z im m er, 2. Etg. und Zubeh., vorn 

1. 10. zu verm. Gerechtestr. 33, p t .^

Z M O r .  U ,
4 Zimmer, Küche, Eutree und Zubehör, 
2. Etage, per 1. 10. zu vermieten.8. Misner.

Kleine Wohnung,
Liudenstraße 40 a, vom 1. 10. 14 an 
alleinstehende Person in besserem Hanse 
zu vermieten. Zu erfragen dortselbst 
Hof bei lkcrksvsZt«.

8n vermieten:
je eine

3 ,6 ,7-Nnilner-
WoWüüg.

beste Lage Bromberger Vorstadt, neu- 
zeitlich eingerichtet, Pserdeställe vorhanden.

........ ». Lsrtsl,
Waldstraße 43.

« U M . 11.1 .«
ist eine 3-zimmerige Wohnung mit allem 
Zubehör per 1. Oktober 1914 zu vermieten. 
Zu erfragen beim Portier.

Wohnungen
vom 1. 10. 14 ZU vermieten.

3 Zimmer jährlich 276 Mark,
2 Zimmer jährlich 198 Mark. 

Culmer Vorstadt. Bliicherstratze

zwei Wm«w»Iim»geil
mit Badeeinrichtung und eine

2-Zimmerwohnung,
alles der Neuzeit entsprechend, vom 1.10
zu vermieten. MeMenstr. 64. pt-^:

Herrschaftliche

7-WMIMWW..
2. Etage, mit großer Veranda, ganz nahe 
der Breitenstraße, vermietet ,

8«. UvvZL, Culmer Chaussee

Vrombergerstratze ŝS
ist eine

H-- oder 8-Zimmer- 
wohnnng

mit großer Veranda. Garten, evtl. 
stall und Burschenstube, vom 1. Oktob 
zu vermieten. .brleUrlol, »WZ:
Fxdl. 3

zum 1. 10. 1914 an ruhige Mieter S 
vermieten Brombergerstr.^r>.

2 l i w .  W m r
sofort zu vermieten Gerstenstr. 19, 2 Tr. L. ö-llmmM ä- llorävs, L t8 tiil!t.



Nr. M Thor». Sonntag den 2. August »M .

Die prelle
S2. Zahrg.

»  > . ____________ >

(viertes Blatt.)

Die Hahne im Heide.
. . . . den großen Gebirgsmanövern in Bosnier 
führte keines der teilnehmenden Bataillone eine 
bahne mit sich. Nach dem Feldzuge 1866 wurden 
me Bataillonsfahnen abgeschafft, und blos die I n 
fanterie-Regimenter behielten ihre weiße Leib- 
fahne. Ein einziges Kavallerie-Regiment, und 
zwar das 14., behielt die Standarte, weil sich an si« 
gewisse historische Erinnerungen an Kolin knüpfen 
^ron verschiedenen, sogar maßgebenden Persönlich, 
^erten in Österreich-Ungarn wurde vor einigen 
fahren für die gänzliche Abschaffung der Fahnen 
ptardrert, die in einem Kriege eher ein Hinderni
ssen, und es wurden dafür kriegsgerichtliche Bei- 

Mele aufgezählt. Im  Jahre 1866 spielten sich aus 
°em Ruckzuge verzweifelte Kämpfe um Fahnen ab 
°re viel unnötige Verluste zur Folge hatten, da di< 
bahnen zum Zielpunkt feindlicher Schützen wurden 
^otz obiger Argumente erhielten die neuerrichteten 
Lrroler Jägerregimenter Fahnen. Die bosnischen 
-aegnmenter entbehren solcher Feldzeichen. Die un
garischen Landwehrtruppen haben andere Fahnen 

das gemeinsame Heer. Bei letzteren ist da- 
-̂uch weH, auf einer Seite der Doppeladler, auf dei 

Zweiten das Bild der Mutter Gottes. Bei der unga- 
«>chen Landwehr ist statt des Adlers das Landes

appen angebracht, der Flaggenstock ist rotweiß- 
" Nur das zweite und vierte Jnfanterie-Regi- 

^  — als Erinnerung an ruhmreich« 
ffentaten — das Privilegium, eine der ehe

maligen gelben Bataillonsfahnen als Regiments. 
1 7 7  ^  führen. Das 50. Infanterie-Regiment 
bv!^ Lohne für standhaftes Ausharren in dei 
Fahne"^^"^ Treue eine große Medaille an dei

r ie -N ^ ? " Ä s c h e n  H e e r e  führt jedes Jnfante- 
meni ? . on seine Fahne, jedes Kavallerie-Regi- 
den -r ° Standarte mit ins Feld. Anders Lei 

^fe zwar gleichfalls im Frieder 
nebm°» "  haben, diese aber nicht mit in den Kriec 
Stimm? ^ 7 ^ " ' Auch bei uns werden hier und dc 
geklärte?» die ^ e  Fahne als für unser „auf.
Abschafsun-. ^ überlebt bezeichnen und ihr« 
führen der ^furworten. Zweifellos hat das M it
gibst Eefab"  .  ̂ ras Gefecht Unbequemlichkeiten

Ziehen und dad„r-I ^  " 7  'hre "ächste Umgeb 
Aber mit der lem ^ E tz e  Verluste verursac

d ?  V a k a i l lo n ^  Linie. M t  ihr
auch höhere F ü h r?  7 ? *  "nd je nach Sach 
die eigentliche F ü h r e r t ä t i ? ? ' 
hat- durch das p A ö n 7 ?  L 7  rhr Ende gefui 
sen Gesichtsvunkt? verspiel zu wirken, 
deutschen Infanterie 7 ^ "  Bestimmungen 
nung. A^ikmen ? 7 "^ °"^ le m e n ts  voll Z

sich in 8» «' " E ° r  Möwe schri 
tau fen ?"  E lc h e n  der Wogen, 
gesamte 7 " ^ ?  noch kommen und g> 
bekannten ^ 7 ? " c h  ^wickelte zu d« 
und BeiiU n ?  ' ""b bis der M 
Zurück i 7  7 "  ^°"d und Meer. 
Ferne l 7  ^ 7 ^ h b a re r ,  dämmeriger 
Ze t d°7M  bereits Millionen von Jc 
u n te '7 d e ? ? n r  erstenmale sammette 
7 -  Trocken?77« .° '!  7 ^ ^ ° r e  Öri

Hintergrund bilde?" ^rovin

! werden, und zwar wohl nach der am meisten auf- 
^ fallenden Bildung jener Zeit, der weißen Schreib

kreide, die bekanntlich in prächtigen Aufschlüssen 
auf Rügen vorkommt. Das westpreußische Kreide
gestein hat freilich dem Anschein nach mit der 
Schreibkreide wenig gemein. Es ist hauptsächlich 
ein weißlichgrauer Mergel von erdiger Beschaffen
heit und starkem Kalkgehalt; dazwischen kommen 
unregelmäßig verteilte, meist dünne Lagen eines 
durch Verkieselung aus dem Kreidemergel ent
standenen hellgrauen harten Gesteins vor. Sowohl 
dem Kreidemergel, wie auch dem harten Kreide
gestein sind Körnchen eines grünlichschwarzen Mine
rals, Glaukonit, beigemengt. Kleinere und größere 
Stücke des harten, grauen Kreidegesteins findet man 
häufig unter den „Feldsteinen". Diese wenig an
sehnlichen, leichten Kalksteine lassen sich infolge 
ihrer starken Verkieselung nicht brennen und löschen 
wie andere Kalke, man nennt sie darum wohl auch 
„tote Kalke". Die einzelnen Kreidegesteine sind 
durch die nordischen Gletscher der Eiszeit vom 
Untergründe losgerissen und mit dem hierher ver
frachteten nordischen Schuttmaterial vermengt wor
den. Doch sind auch größere Schollen des Kreide
bodens auf dieselbe Weise an unsere Oberfläche ge
kommen. Eine solche Scholle liegt bei K a l w e  
im Kreise Stuhm. Sie ist durch eine Grube auf
geschlossen, in welcher der Kreidemergel in großer 
Menge abgebaut wird; er kommt als vorzügliches 
Düngemittel in den Handel. Auch bei S i e b e n -  
h ü b e n ,  einem Nachbardorfe von Kalwe, ist eine 
etwa 3 Meter starke Kreideschicht durch ein paar 
Spatenstiche bloß zu legen. Außer den Mergel
schichten mit harter Kreide kommen als Bildungen 
der Kreidezeit auch dunkle glaukonithaltige Sande, 
sowie Grünsande vor.

Was nun aber unsern Kreideschichten weiterhin 
eigentümlich ist und sie als Absätze eines Meeres 
aus älteren Erdperioden noch besonders charakteri
siert,'sind die darin vorkommenden Reste der einst 
im Kreidemeere lebenden Tierwelt. Aus dem 
heimischen Kreideboden stammen die altbekannten 
„Donnerkeile", fingerförmige, honiggelbe Gebilde, 
die man in jeder Kiesgrube zu Hunderten auflesen 
kann. Es sind die versteinerten, d. h. in Kalkspat 
umgewandelten Reste von Weichtieren aus dem 
Kreidemeer. Aus der Beschaffenheit dieser Ver
steinerungen läßt sich entnehmen, daß sie von 
Wassertieren mit Fangarmen herrühren, ähnlich den 
Tintenfischen; als das Kreidemeer zurücktrat, star
ben diese Tiere aus. Ih re  Zeitgenossen waren, wie 
andere Versteinerungen lehren, Korallen, Seeigel, 
Kieselschwämme, Kammuscheln, Ammoniten und 
andere Meeresbewohner, auch eigentümlich gestal
tete Reptilien (Plesiosaurus) und Haifische.

Wir wüßten nichts von diesen unsern „Lands- 
leuten" aus jenen so weit entlegenen Zeiten, wenn 
nicht der Kalkschlamm auf dem Grunde des Kreide
meeres ihre Leichen fein eingebettet und nach dem 
Erhärten mehr oder weniger vollkommen konser
viert hätte. So schrieb das Kreidemeer sich selber 
seine Geschichte und gab uns Kunde von den Lebe
wesen, die in grauester Vorzeit hier Heimatrecht 
genossen. ?.

Uupee-Gespräche.
Skizzen von H e r m a n n  W a g n e r - Großschönau.

—----------  (Nachdruck verboten.)

1. Sie konnten zueinander nicht kommen . . .
S i e  sitzt in der rechten Kupee-Ecke, e r ,  ihr 

gegenüber, in der linken. Er ist lang, hellblond 
und sommersprossig, sie klein, braun und rundlich. 
Er liest scheinbar die Zeitung, sieht aber in Wirk
lichkeit sie über das B latt hinweg mit steigender 
Nervosität an. Sie beobachtet teils den Fußboden, 
teils die vorüberfliegende Landschaft, ist sehr ver
legen und hat rote Wangen.

Endlich legt er die Zeitung beiseite, rückt ein 
tvenig gegen die Mitte der Bank, hüstelt und macht: 
„Hm!"

Das gibt ihm Mut, er hüstelt zum zw 
und^bemerkt dann: „Schönes Wetter hen 

>Zhre Wangen färben sich purpurn, 
es mcht, aufzusehen. Ganz leise sagt sie: „2 

Das veranlaßt ihn, sich bis in die wirkli 
E  r ^  ^Zuw agen. Er rückt an seinen 
" 7 ?  'hm dieser zu eng. Dann nimmt 
. uf, verschluckt sich erst und fragt dar

7 ^  7 7  7 ^  Fräulein auch nach M 
hebt sie zum erstenmale das Gej 

grbt rhrem Partner einen Blick, als qu 
Weisheit. „Nein."

„Nach Rossen." sagt sie schüchtern.
Er vernimmt es mit Bedauern ja  r 

mer. Welche Möglichkeiten hätten sich 
ergeben, wenn sie auch nach Meißen gefah 
So aber, da sie nur nach N o s s e n  säbrt 

Er begibt sich in seine linke Ecke wiek 
ganz behutsam, als fürchte er, sie dur 
schnelles Abrücken zu kränken. Diskret 
wieder nach seinem Blatt. Dann schlies

Abenteuer ab, indem er, gleichsam resümierend, er
klärt: „Wirklich — ein schönes Wetter heute . .

Und resigniert und fast bedrückt bestätigt sie: 
„Ach ja!"

2. Der Bulldogg.
Der eine hat das breite, gutmütige Gesicht des 

soeben glücklich voll gewordenen Mondes, dem ande
ren fehlt nur der Beißkorb, um als ein böser und 
gefährlicher Köter zu wirken.

Das Vollmondgesicht fühlt das dringende Be
dürfnis, sich mitzuteilen. Der Bulldogg dagegen 
hat die feste Absicht, sich grollend in sich selber zu
rückzuziehen.

Es entspinnt sich ein Kampf.
„Wie langweilig und endlos ist doch eine Eisen- 

bahnfahrt," sagt das Vollmondgesicht mit anschmieg
samem Lächeln, „wenn man allein fährt!"

Der Bulldogg reagiert nicht.
„Es ist da geradezu ein Glück," fährt das Voll

mondgesicht fort, „wenn man einen Partner trifft, 
mit dem man sich unterhalten kann!"

Der Bulldogg zuckt mit keiner Wimper.
„Oh, ich liebe es sehr, mich mit guten Menschen 

zu unterhalten," seufzt das Vollmondgesicht. „Lieben 
Sie es nicht?"

Der Bulldogg knurrt.
Das Vollmondgesicht hält es für eine Zustim

mung und nickt lebhaft mit dem Kopf. „Wie 
liebenswürdig von Ihnen! Reisen Sie in Ge
schäften?"

„Nein!" schnauzt der Bulldogg. i
„Zum Vergnügen?"
„Ja!!"
„Sind Sie verheiratet? Haben Sie Familie?"
„Nein!!"
„Haben Sie einen Beruf?*
„Ja!!" '
„Welchen?"
Der Bulldogg schnappt nach Luft. Plötzlich er

hebt er sich, wirft dem Vollmondgesicht einen fürch
terlichen Blick zu und schreit: „Ich bin Mitglied des 
„Vereins zur Verhütung von Geräuschen"!"

Das Vollmondgesicht ist maßlos gespannt. „Zur 
Verhütung von Geräuschen? Wie interessant! Das 
müssen Sie mir erklären! Kann man auch M it
glied werden?"

Der Bulldogg greift sich verzweifelt in das Haar 
und flieht in die aijdere Ecke. „Aa, wenn man 
schweigt!" stöhnt er fast überwunden.

Das Vollmondgesicht rückt ihm nach. Es ist 
durchaus einverstanden. Er erklärt: „Ich melde 
mich an! Bitte, welches sind die Statuten?"

3. Vierter Klasse.
Der Waggon ist gestopft voll. Immerhin noch 

nicht voll genug, daß es ein Individuum teils 
zweifelhaften, teils humoristischen Aussehens nicht 
wagen dürfte, sich energisch nach der Mitte hin zu 
drängen. Nachdem er diese erreicht hat, hustet er 
vernehmlich, nimmt den steifen Hut ab, reckt den 
Hals, macht eine begrüßende Verbeugung gegen das 
verehrliche Auditorium, setzt den Hut wieder auf 
und ruft dann: „Gestatten Sie, meine verehrten 
Damen und Herren, daß ich mich vor Ihnen als 
Zauberkünstler produziere. Hier sehen Sie ein Ei! 
Ich sage: Eins, zwei, drei — und das Ei ist nicht 
mehr da! Meine verehrten Damen und . .

Alles hört aufmerksam zu und wendet keinen 
Blick von dem Zauberkünstler. Nur ein biederer 
Landbewohner hat für dergleichen Hokuspokus 
nichts übrig. Gleichmütig wendet er sich an seine 
Frau: „Selma, gib mir eine Stulle!" Sie, die aus 
den Namen Selma hört, öffnet umständlich die alt
modische Reisetasche, die sie auf dem Schoße liegen 
hat. Nacheinander zieht sie folgende Gegenstände 
daraus hervor: zwei Flaschen Vier, einen Kranz 
Würste, drei große Stück Kuchen, eine Tüte mit 
harten Eiern und eine nicht geringe Anzahl in fettes 
Zeitungspapier gewickelte belegte Stullen. Von 
den letzteren gibt sie eine ganz große ihrem M asn, 
während sie eine kleinere für sich selbst behält. Zu
gleich öffnet sie eine Flasche Bier und tut daraus 
einen tiefen Zug.

Inzwischen hat der Zauberkünstler unter den 
„verehrten Damen und Herren" abgesammelt und 
ist verschwunden. An seine Stelle ist ein jovialer, 
dicker und ewig lachender Mann getreten, der Apfel
sinen, Brustkaramellen und mit dem ersten S taa ts
preise prämiierte Schuhwichse feilhält. Er tut das 
unter Zuhilfenahme von alten, bewährten Witzen, 
die in dem Publikum, das sich gegenseitig die 
Hühneraugen abtritt, eine laute Heiterkeit'erzeugen. 
So schlägt er denn auch ein beträchtliches Quantum 
Apfelsinen, Vrustkaramellen — „für diesen lausigen 
Sommer besonders geeignet, liebe Leute!" — und 
prämiierte Schuhwichse los und verschwindet gleich
falls.

I n  der Mitte der langen Bank, auf der alle 
dicht zusammengepfercht sitzen, hat ein hochaufge
schossener, drittklassiger Geschäftsreisender seinen 
Platz. Zu beiden Seiten hat er je ein Mädchen 
sitzen. Ihnen erzählt er mit lauter und ungenierter 
Stimme Dinge, die das Mädchen zur Rechten tief 
verlegen machen, während jenes zur Linken das eine. 
über das andere M al vor Vergnügen laut auf
kreischt. Ein alter Mann dicht daneben hört ernst

zu, raucht eine kurze, stinkende Pfeife, spuckt häufig 
aus und nimmt dann und wann aus einer kleinen 
Flasche einen Schluck Schnaps. Eine behäbige Frau, 
auf ihren Hausierkorb geneigt, schlummert sanft. 
Zwei junge Mädchen flüstern sich in einem dunklen 
Winkel Erlebnisse und Geheimnisse zu.

Da bringt mit einemmale ein Bettler, ein I n 
valide mit einem Stelzfuß, Leben in die Gesellschaft. 
Er hat eine Ziehharmonika bei sich und intoniert 
darauf das schöne, bekannte und beliebte Lied§ 
„Puppchen, du bist mein Augenstern . . Und so
fort singt alles mit: der Geschäftsreisende, das Mäd
chen zu seiner Linken, jenes zu seiner Rechten, die 
Backfische in dem dunklen Winkel, ja  sogar der 
spuckende und rauchende Alte, der vorher noch schnell 
einen kräftigen Schluck aus seiner Flasche getan hat. 
Und nur der biedere Landmann schweigt und blickt 
mit immer gleichmäßig düsterem Ernst vor sich hin. 
Er verdaut die dritte Stulle.

Mairnijisirltittes.
( I n s o l v e n z  d e r  N o r d d e u t s c h e n  H a n 

d e l s b a n k . )  Diese Bank, die in G e e s t e i n ü n d e  
ihren Hauptsitz und in L e h e  eine Niederlassung 
hat, schließt ihre Schalter wegen größerer Ansprüche 
und Kreditentziehung, die mit der politischen Lage 
zusammenhängt. Die Treuhandgesellschaft prüft 
ihren Status. Ob Gefahr für die Gläubiger besteht, 
ist ungewiß.

( F o r t d a u e r  d e s  K o n f l i k t s  i m  H a u s e  
W a g n e r . )  Der Zwist im Hause Wagner ist durch 
das Urteil des Vayreuther Landgerichts noch keines
wegs beendet. Frau Isolde Beidler hat, wie wir 
mitteilten, gegen die Entscheidung Berufung einge
legt und das Oberlandesgericht Bamberg hat in 
der Angelegenheit einen Termin zum 10. Oktober 
dieses Jahres anberaumt.

( B o o t s u n g l ü c k  a u f  d e m W o l z i g e r
5  e e.) Auf dem W o l z i g e r  See kenterte infolge 
heftiger Böen eine mit drei Herren besetzte Segel
jacht. Es gelang den herbeieilenden Schiffern, 
zwei der mit den Wellen Kämpfenden zu retten, 
während der dritte, der 25jährige Kaufmann Kurt 
Vrinkmann aus Berlin, ertrunken ist.

( D e r  P f o r z h e i m e r  B a n k v e r e i n )  ge
riet durch Spekulationen seines Direktors Friedrich 
Herrmann in Zahlungsschwierigkeiten. Angeblich 
sollen die Engagements Herrmanns infolge der 
jüngsten scharfen Kursrückgänge ein Defizit von
6 Millionen Mark ergeben haben. Direktor Herr
mann wird seit einigen Tagen vermißt.

(A n W u r s t v e r g i f t u n g )  erkrankten in dem 
oberfränkischen Städtchen N o r d  b a l l e n  20 Per
sonen. Davon liegen 4 lebensgefährlich darnieder.

( Di e  U n i f o r m  a l s  B l i t z a b l e i t e r . )  
Ein Z ü l l i c h a u e r  Ulan wurde Lei Erntearbeiten 
vom Blitz getroffen. Der Blitz fuhr aber an den 
Metallteilen der Bekleidung in die Erde. Der Ulan 
hat nur unbedeutende Brandwunden am Bein er
litten.

(Noch e in  z w e i t e r  B a n k i e r - S e l b s t 
m o r d ! )  Ein Aufsehen erregender Selbstmord, der 
zugleich in den Kreisen von Depotinhabern und 
Sparern große Beunruhigung hervorruft, ereignete 
sich in W e i m a r .  Der Inhaber des Bankhauses 
A. Saal, der Bankier August Saal, hat sich in sei
nem Eeschäftslokal entleibt. Der Verstorbene ge
hörte zu den bekanntesten und geachtetsten Persön
lichkeiten Weimars, sein geschäftlicher Ruf war über 
jeden Verdacht erhaben. Was den 65jährigen 
Mann, der seit vielen Jahren Gemeinderatsmit
glied war und zahlreiche Ehrenämter bekleidete, zu 
dem unseligen Schritt getrieben, ist zunächst völlig 
rätselhaft. Nicht ausgeschlossen ist, daß Saal in
folge der politischen Wirren der Gegenwart Börsen- 
verluste erlitten oder befürchtete, und so den Kopf 
verloren hat.

( E i n  S i o u x b e g r ä b n i s  i n  D r e s d e n . )  
I n  dem zurzeit in Essen gastierenden Zirkus Sarra- 
sani starb der Siouxindianer Two-Two. Er wurde 
nach einer Leichenfeier in Essen nach Dresden über
führt und dort auf dem katholischen Kirchhofe be
stattet. Die beiden Söhne des Verstorbenen wirken 
übrigens als katholische Missionare.

( D i e  P o l i z e i a s s i s t e n t i n  a l s  Ho'ch- 
s t a p l e r i n ! )  Eine überraschende Meldung kommt 
aus L e i p z i g :  die dortige Polizeiassistentin wurde 
als Hochstaplern entlarvt. Sie entstammt einer 
sehr angesehenen Berliner Familie und war seit 
zwei Jahren bei der Leipziger Polizei angestellt, 
nachdem sie vorher im Virchow-Krankenhaus als 
Schwester tätig gewesen war. Ih r  Hang zur Ver
schwendung und zu freiem, ungebundenem Leben 
führte sie auf abschüssige Bahn. I n  den Familien, 
in denen sie gesellschaftlich verkehrte, entwendete sie 
Schmucksachen und Wertgegenstände, um aus dem 
Erlös d'ie Kosten ihrer noblen Passionen bestreiten 
zu können. Auch beging sie verschiedene andere Be
trügereien. Sie tra t vor 5 Wochen ihren Urlaub 
an, den sie angeblich in der Schweiz verbrachte. Sie 
ist aber nicht mehr zurückgekehrt. Vermutlich ist ihr 
der Boden zu heiß geworden.

( I n d e r  K i r c h e  v o m  B l i t z  e r s c h l a g e n : )  
Während eines Gewitters schlug am Sonntag der



Blitz zweimal hinter einander in  die Kirche zu 
P o p p e n r o d  (Rhön), tra f den Gutsbesitzer 
August Schmidt tödlich und verletzte mehrere andere 
Andächtige mehr oder minder schwer.

( D i e A u s f a h r t d e s  „ I m p e r a t o r "  v e r 
schoben. )  M i t  Rücksicht auf die politische Lage 
ist die Ausfahrt des Dampfers „Im pera to r" aus 
Hamburg, die am Freitag erfolgen sollte, verschoben 
worden. — Wie weiter aus Hamburg gemeldet 
w ird, t r i t t  der Hapagdampfer „Vaterland" die 
Heimreise vorläufig nicht an.

( A n g e h a l t e n e  r uss i sche  A u t o m o 
b i le . )  I n  S a a r l o u i s  machten auf der Durch
reise zwei ausländische Automobile Rast. Während 
die Insassen frühstückten, ließ der Gastwirt die 
Wagen von der Polizei untersuchen. Es stellte sich 
heraus, daß es russische Generalstabswagen waren. 
Die Autos wurden angehalten.

( G e r ü s t e i n s t u r z . )  Gestern früh stürzte in  
B u d a p e s t  ein mehrere Stockwerke hohes Gerüst, 
welches an der im Umbau befindlichen Kettenbrücke 
errichtet worden war, ein. Die Balken wurden 
von der Strömung erfaßt und beschädigten mehrere 
Schiffe. Menschenleben sind nicht zu beklagen.

( D i e  C h o l e r a  i n  R u ß l a n d . )  In fo lge  der 
Ausbreitung der asiatischen Cholera in  Gouverne
ment P o d o l i e n  hat die S tatthalterei eine sani
täre Revision der aus den verseuchten Gebieten an
kommenden Reisenden und ihres Reisegepäcks auf 
den Stationen Brodny und Podwoloczyska verfügt.

humoristisches.
( Z u v i e l  v e r l a n g t . )  Der P ortie r auf dem 

Bahnhof hatte eben eine Reihe von Ortsnamen in 
der üblichen unverständlichen Weise herunter- 
geschnattert, da steckte ein sehr zorniger Passagier 

.den Kopf Zum Wagenfenster heraus und rie f: 
„W arum  in  aller W elt können Sie denn die 
Stationsnamen nicht deutlich ausrufen?" — Der 
M ann kratzte sich nachdenklich den Kopf, wandte sich 
zu einem seiner Kollegen um und sagte: „WaL die 
Leute nich allens verlangen! Da erwartet eener 
Lei det Jehalt, wat w ir kriejen, ooch noch eenen 
Heldentenor!"

( A l l e s  mö  g l  i  ch.) E r: „Denke d ir, ich war 
gestern bei der berühmten Kartenlegerin, und sie 
hat m ir prophezeit, ich würde eine Blondine hei
ra ten!" — S ie (dunkel): „H at sie d ir auch gesagt, 
wann die H eirat stattfinden w ird?" — E r: „Ja , 
in  drei M onaten!" — Sie: „Na, bis dahin kann 
ich blond sein, da brauchst du d ir nicht weiter den 
Kopf zu zerbrechen!"

( G e t e i l t e  F r e u d e . )  „Nun, kleiner M ann," 
sagte ein Herr zu einem Zungen, den er auf der 
Straße tra f, „warum gehst du denn jetzt m it auf
gespanntem Schirm? Es regnet doch garnicht!" — 
„N e in !" — „Und die Sonne scheint auch nicht." — 
„N e in !" — „Und warum trägst du dann den 
Schirm?" — „Ja , wenn es regnet, w ill Vater ihn 
haben, und wenn die Sonne scheint, braucht ihn 
M u tte r; da kann ich ihn blos bei diesem Wetter 
kriegen!"___________________________________

Ein  Kviegsdampfev der Donrruflotte in voller Fahrt.

Der Kam pf gegen die Serben w ird  von 
Österreichisch -ungarischer Seite auch zu Wasser 
geführt, denn Österreich-Ungarn hat auch seine 
D o n a u flo ttille  m obil gemacht, und diese Schiffe 
haben denn auch jetzt schon gute Dienste geleistet.

D ie  F lo t t i l le  besteht aus 6 M o n ito re n  und 
einer Anzahl von Patrou illenboten. D ie  M o n i
tore sind gepanzerte Schraubenschiffe. die zu
gleich m it den Truppen manövrieren und eiiw  
leichtbewegliche, wirksame A r t i l le r ie  darstellen.

Mühlenelablissemeitt in Bromberg.
P r e i s l i s t e .

(Ohne Verbindlichkeit.)

Fü r 30 Kilo oder 100 Pfund
vom 

31. 7 .14  
Alk.

Weizengries N r. 1 . . . 
Weizengries N r. 2 . . . 
Kaiserauszngsmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . . . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 grün Band 
Weizen-Futtermehl . 
Weizenklei e. . . .  
Roggemnehl 6 . . . 
Roggemnehl 0 1 . .  
Roggenmehl 1 . . . 
Roggemnehl I I  . . 
Kommißmehl . . . 
Noggenfchrot . . . 
Roggenkleie . . . 
Gerstengraupe N r. 1 
Gerstengraupe N r. 2 
Gerstengraupe N r. 3 
Gerstengraupe N r. 4 
Gerstengraupe N r - 5 
Gerstengraupe N r. 6 
Gerstengraupe grobe 
Gerstengrütze N r. 1 
Gerstengrütze N r  2 
Gerstengrütze N r. 3 
Gersten-Kochmehl. 
Gersten-Futtermehl 
Buchmeizengries . 
Buchweizengrütze I  
Buchweizengrütze I I

2 6 , -
1 9 , -
20,20
19.20 
18,—
17.80
13.20 

6,60 
6,80

14.80
14, -
13.40

9.60
11.40
1! ,-

6.60
16.50
15, -  
1 4 , -  
1 3 , -  
13,—
12.50
12.50 
13,—
12.50 
12,30
11.50 

6,40
2 3 , -
22,-
21.50

bisher

M k.

19.60 
18,69
19.80
18.80
17.60
17.40 
12,80

6.40 
6,60

14.40
13.60
1 3 -

9.20
11,-
10.60

6.40 
1 6 , -
14.50
13.50
12.50
12.50 
12, -  
12, -  
12,60 
12-  
11,80 
11,-
6.20 

23,—  
22,- 
21,56

W e t t e r  an sage.
(M itteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Boranssichtiithe Witterung für Sonntag den 2. August: 
heiter, warm, trocken.

W etter-U ebersich t
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  1. August.

Name
der Beobach. 

tungsstation

Vorkam
Hamburg
SwiueMüude
Nüllfahrivasser
M emel
Hannover
Berlin
Dresden
Breslan
Bromberg
Mek
Frankfurt, M
Karlsruhe
München
Paris
Vlissingen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Archangel
Petersburg
Warschau
Wien
Rom
Krakan
Lemberg
Hermannstadt
Belgard
Biarritz
N izza

- -
K
763.1 
764.7

76 l.4
759.1
765.1

766,4

764.1

766.2 

761.6

765,2 N W

766,4
762.1

Zz
K '-ff

S O
S O

N N W
NO
S

S ^

S O

S O

S
W S W

Wetter
«  2

bedeckt
Dunst

heiter
Regen
wolkeni.

heiter-

bedeckt

heiter

wolkig

wölken!.

heiter 
halb bed

13

17

15
16

Witterung«.
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

zieml. heiter 
zieml. heiter

zieml. heiter 
nachts Nied. 
meist bewölkt

Gewitter

zieml. heiter 

vorm. Nied.

nachm. Nied.

Wetterleucht. 
zieml. heiter 
anhält. Ried.

Gewitter

2. August: Sonnenaufgang 4.21 Uhr,
Sonnenuntergang 7.60 Uhr.
Mondaufgang 6.13 Uhr,
Monduntergang — - Uhr.

Meichselimkehr bei Thor«.
Angekommen Dampfer „Bromberg", Kapt. Liedtke, mil 

900 Z tr ., Dampfer „Genitiv", Kapt. Posenau, mit 750 A r .  
Gütern, beide von Danzig, sowie die Kähne der Schmer 
L . Szaszinski mit 1500 Z tr ., W w . Grajewski mit 1600 Z tr. 
Kleie, beide von Plozk. Außerdem die Kähne der Schiffer 
I .  Smarszewski mit 3200 Z tr., S t. Malkowski mit 3288 Ztr., 
W . Szachowski mit 3282 Z tr., F . Malkowski mit 3000 Ztr., 
I .  Beeß mit 3600 Z tr., F . Wefolowski mit 4000 Ztr., 
I .  M iszurski m it 4500 Z tr., I .  Skonyeszny mit 4300 Z » .  
Quebrachoholz und A . Sadowski mit 2800 Z tr. Gütern, sämt
lich von Danzig nach Warschau. Abgefahren Dampfer 
„Bromberg", Kapt. Liedtke, m it 1424 Z tr . M eh l und 100 Ztr. 
Gütern nach Danzig.

I n  der Berichtswoche vom 23. bis 30. J u li staffierten bei 
Thorn die Weichsel stromauf :0 Dampfer und 27 Kähne uno 
stromab 7 Dampfer und 21 Kähne. Von diesen 65 Fahrzeugen 
waren 9 Schleppdampfer und 22 leer. D ie leeren Fahrzeuge 
waren fast ausschließlich stromab fahrende Kähne, da die Tat- 
frachten fast ganz aufgehört haben. Aus Rußland kamen nur 
2 Kähne über die Grenze und brachten 3832 Z tr . Noggenkiele, 
2948 Z tr . Gerstenkleie und 893 Z tr. Weizenkleie nach Thorn. 
I n  Thorn wurde nur ein Dampfer mit 2000 Z tr . M eh l nach 
Danzig verfrachtet. Strom auf kamen in Thorn zur Löschung 
an 3 Dampfer und 1 Kahn aus Danzig mit 820 Z tr . Gütern 
und 3000 Z tr . Eisenträgern, sowie 1 Dampfer aus Königsberg 
mit kleiner Güterladung. Von Thorn gingen 3 Kähne nut 
8000 Z tr . Steinkohlen nach Polen. Ganz außerordentlich stark 
war der Durchgangsverkehr stromauf. Es passierten Thorn 
22 Kähne von Danzig nach Warschau mit 17 750 Z tr . Gütern, 
35 892 Z tr . Quebrachoholz, 18 420 Z tr . Petroleum, 2000 Z » . 
Thomasmehl und 3000 Z tr . Superphosphat und je ein Kahn 
von Danzig nach Plozk und Danzig nach Dobrzyn mit 4009 uno 
2000 Z tr . Thomasmehl. Die Frachtsätze haben in der letzten 
Woche keine wesentliche Verschiebung erfahren. Fü r Ver
frachtungen nach Warschau wurden bis zu 60 Pfg. für den Z tr  
für Äohlensrachten nach Rußland 12 M k. pro Last von 51 Ztr« 
gezahlt.

unü besseren Hobels. öskes

' » ^  2  r -  ,  M.',

(. 1. Ousnctt ^ 1 3 6 0 5  m i t  p s t . - ( Z u s n c ! t - i < I s n g b o c I s s t

» N s ln v s r t r s t u n g  k ü r L k o r n

.. v .  l ^ s u m s n n ,  Posen.

ttönigl.
prenß.

Massen-
lotterie.

Z tt der am 14. und 15. August 1914 
stattfindenden Ziehung der 2. Klaffe 
231. Lotterie sind noch

1ll 1 1 1
II 2 4 8 Lose

L 80 40 20 10 Mark
Zu haben.

königl. prenß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Fernsprecher 1036.

1 , 0 8 6
zugunsten der 
d-Äusslellttttg,

zur Kölner Lotterie 
deutschen Werkbnud 
ä 1 M k. Es finden vier Ziehungen 
und zwar am 3. und 4. Ju li, am 18. 
und 19. August, am 15. und 16. Sep
tember und am 16., 17., 19. und 20. 
Oktober statt. D ie Lose nehmen an 
allen vier Ziehungen teil. 12 361 Ge
winne im Gesamtwerte von 140,000 
M ark,

zur deutschen Lustsahrer - Lotterie, 
16173  Gewinne im Gesamtwerte von 
360000 M .,  ä 3 M . Es finden 
3  Ziehungen statt, die erste am 14. 
und 15. Ju li, die zweite am 8. und 
9. September, die dritte vom 28. bis 
31. Dezember d. Js . Die Lose nehmen 
an allen drei Ziehungen teil, 

zur Geldlotterie zu Gunsten des 
Bundes Fuugdeutschlaud» Ziehung 
am 15. und 16. September 1914, 
Hauptgewinn: 60 000 M k., ä 3 Mk., 

zur 19. Roten Kreuz-Geldlotterie, 
Ziehung vom 30. September bis 3. Ok
tober d. Js ., Hauptgewinn 100,000 M ., 
ö 3,30 M ,  Porto und Liste 30 Pfg. 
extra.

sind zu haben bei
 ̂ D v in k io w s k r ,

k ö n i g l. L  o t t e r  j e . E  i 11 n e h m e r, 
Thor«. Vreitestr. 2.

als Ärmeeglas' vorzüglich ge/gnet, 
Pnsmen-Bmocle, moderne Optik, höbe 
Lichtstärke, 36 f. Flächenvergrößerung, 
fast neu, preiswert zu verkaufen. Näheres

Parkstr. 18, 3, k o lk ir .

z M . Zimmer"Mellienstr. 118, p.

Grötz. Mengen Zu«, beste« i>er hiefigen Am« Westen
s l U t r r  findet am

„  SoMag den 8. August d. 8s. im Mttoriagarten
(bei schlechter Witterung im Saale) ein

Basar, verbunden mit Konzert
statt.

Eintrittsgeld 25 Pfg., für Kinder 10 Pfg.
Angesichts der opferwilligen interkonfessionellen Tätigkeit der Grauen 

Schwestern darf das Kuratorium wohl auf eine rege Beteiligung aller 
Stände und Konfessionen rechnen.

Es wird gebeten, Geld- und Warengeschenke entweder bei den Grauen 
Schwestern, Seglerstroße 9, oder im Pfarrhause von St. Johann, Segle - 
straffe 16, abzugeben. Eine Sammelliste wird nicht geschickt.

T h o r n ,  im Ju li 1914

Jas Kuratorium der Grauen Schwestern.
E o I lu L o lL -  Pfarrer.

Lauf t
(snstrrv Thorn,

Honig!,»chenfabrik,
______ Betriebskontor: Bachestr. 4.

billige Zentner frischen

hat im ganzen oder in kleinen 
Posten abzugeben.

Rittergut Wibsch,
______ Post N aw ra, Kreis Thorn.

Stellenangebote

li
in jeder A rt, stellt sofort ein 
________ _______ S .  V v l l v s ,  Artushof.

Laufburschen 
und Arbeitsburschen

können sich melden______ Baderstraße 26.

verlangt O .  IL v ü K Q i- ,  Gerechtestraße. 
Ein ordentliches, sauberes

sofort gesucht. A n n a  L ü s s o n .

von gleich gesucht
Brombergerstr. 26, Vorderhaus, pt.

D s Z s I s l  -  k - s n k .
Sonntag den 2. August:

Grobes Promenaden-Konzert,
m it daran anschließendem

MMMkliemcrk lind WoWaM
ausgeführt von der Kapelle des Jnfanterie-Regiments N r. 21, 
unter persönlicher Leitung des Herrn Obermusikmeisters A f. Lödm s. 

Anfang 4 Uhr Beginn des Feuerwerks 9 Uhr. Eintritt pro Person 50 Pf. 
Vorverkaufsstellen 4o P f. Dauerkartenzuschlag 20 P f. Landwehrverein 30 P f. 
Billetts für Dauerkartenzuschlag nur bis Sonntags 2 Uhr im  Restaurant erhältlich. 

Schnittbilletts ab 8'Iz Uhr 30 P fg .
Hochachtungsvoll

6 ilii» tlE h iliissek53.CillüiklEhiliisseeU
(Besitzer: L I. ^ a e u b o ^ s k j . )

Jede» Sotttltag vo» 4 Uhr ab:

1 .Eintritt frei. Eintritt frei.
Abends großer Familieuball.

F ü r  gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt. S p e z ia litä t:
___________________ ' Krebssuppe. ___________

Ein gut möbl. Zimmer
m it sep. Eilig, in Herrschaft!, ruhig. Hause 2 « M k  W «

von sogl. zu vermieten Baderstr. 26, 1.

In fo lg e  der Einberufung unserer Kutscher sind wir gezwunge"- 
»H 2 Verkaufswagen einzustellen und die Reviere zu vergrößern- 
Zur Entlastung der Verkäufer bitten wir, die Milch möglichst 
den Verkaufswagen zu entnehmen und dieselbe nicht ins 
bringen zu lassen. Wir machen noch darauf aufmerksam, daß 
in allen Stadtteilen Läden und Verkaufsstellen haben, wo nach 
vor zu jeder Tageszeit Milch, Butter, Käse rc. zu haben >>7 
Der Verkauf unserer Produkte erfolgt, solange der Kriegszusta" 
dauert, nur gegen bar. .

Z e n tm l-M o lk e A

I Heule, Zonnabend, I
> I.A ügust, abends 8  Vz U h r : ^

> Premiere
 ̂ des erstklassigen

! Jede Nummer ein Schlager. I 
9̂ /4 U h r: Beginn . 

der großen internationalen!

Rmgkamps
Konkurrenz l

UM den großen P reis von 
1 6 0 0  M a rk  in bar. )
Spannende Kämpfe. '

- Rnr erstklassige Ringer.
 ̂ D ie einzelnen Paare werden
> von der Bühne bekannt gegeben !
 ̂ werden.

! MorgmZonnlag, 2. August!
> Fortsetzung der >

M M M M U « .
j 3 sensationelle Kämpfe 3 j 

mit dem erstklassigen 
I Barißtße-Programm. j
. Kasseneröffnung 7 /̂4 Uhr. 
i M äßige Eintrittspreise. ^

9es-, eotl. Vergüt. 300 M k . 
L l. I l iL L 'K v iA s e iL  L v o . ,  

Zigarr.--Fa., Hamburg 22.

L e ib i t f c d
Greusiiberganst nach M --. .

Empfehle den geehrten Herrschaiv . 
Ausflüglern und Vereinen llie» 
schönen, geräumigen Lokalitä ten 
wie Garten. ^

F ü r  gute Speisen und 
tränke ist bestens gesorgt. . . .

Wich lisil RiliBergtl M -
Um freundlichen Zuspruch bitt ^

Uwe. S. N s r M E '
Rückfahrt des SonderzugeS 

Leibitsch 9.30 Uhr.
Telephon: Leibitsch 0-

Ich habe durch Landzukauf
Garten vergrößert,besonders duM 
große Wiese zum Spielplatz.

undMdemüE:
Empfehle dem geehrten P u b ü A  gni- 

verehrten Vereinen von Thorn u 
gegend meinen reizend gelegene»

Ausflugsort u«». 
bergigen NabelwA!''

Vom  Bahnhof Schirpitz 20
L .  S s r i e l ,  ̂ K t<

Sonntagsfahrkarten von Th°«s 
nach Bahnhof Schirpitz für .

Rückfahrt SO P s g - ^ - - ^

Kaufe jeden Post-» §

S s t e is e k l lc k s s t lZ .
O t t o  » o m a n n .  S c h ie ß t ^

M ilitärlieferant.



32. Juhrg.C o iiS e ry a tt.

OftmiiMsche Tageszeitung
Die prelle

! Stak! ?b«nds »,il '-lusfchltts, !>er Sa»u- m>d FesU»^e. — Ne,„>,Spr«is für Thon
> Gelrbnk,« ^°^l>adle frei i,,s Hans »ierleijiihrlich 2.25 Mk.. moiiallich 75 Pf., oo» der 
! die Ausgadeslellei, abgeholt, vierteljährlich l,8t> Mk., moiiallich 50 Pf., durch i
l »«zöge« ohne Ziistelliingsgebilhr 2.00 Mk., mit Beilellg-Hiikr 2.12 Mk. Lliizel- j
j tumnner (Belagexemplar) 10 Ps.

Anzeiger für Stadt und Land

t i lng und Geschäftsstelle: Llathnriuenstraße Nr.
«  . . ^ Fernsprecher 57

^ "nd Telegrainm-Adresse: „Presse,  T h o r  n.^

' l̂lseudl!

! (Tstarner Presse)

^tttzeittettpreis die 0 gespaltene Llolonelzeile oder deren Manm 15 Ps., fiu Stellenangebote und 
-Gesuche, Wohnttltgsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Ps., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Westpreußens und Posens und durch Vermittlung 15 P f.,) sür Anzeigen mit Platz- 
Vorschrift 25 P f. Im  Neklameteil kostet die Heile 50 Ps. Rabatt nach Tarif.—  Anzeigenaufträge 
nehmen au alle soliden AttzeigeuvermiLtluttgsstelleu des In -  und Auslandes.—- Anzeigen
annahme in der Geschäftsstelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben.

Thor«. Sonntag den 2. August t«N4
Drink und Verlag der C. Dom browskl'schen Buchdruckerei in Thorn. 

Verantwortlich sür die Schristleituug: H e i u r .  W  a r t m a n n  in Thorn.

"'gen sind nicht alt eine Person, sondern alt die ^christleiLnng oder Geschäftsstelle zu richten. — Bei Einsendung redaktioneller Beiträge w ird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderung n 
können nicht berücksichtigt werdet». Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn das Postgeld sür die Rücksendung beigefügt ist.

Bekanntmachung
betreffend Befreiung vom Aufgebot bei Eheschließungen.

sam m l^ A * . Allerhöchsten Verordnung vom 16. Dezember 1912 (Gesetz- 
1. bestimme ich sür den Umfang der Monarchie folgendes:

tikel 11 Mobilmachung oder einer Erklärung des Kriegszustandes (Ar-
Zwecke dor Reichsversassung) ist zur Befreiung vom Ausgebote zum
und ^ ^ " n g ,  sofern der Verlobte der bewaffneten Macht angehört
bie Ehe qeschlll ^  Äeichsinländer sind, der Standesbeamte zuständig, vor dem

^ M a c h t  im Sinne der Ziffer 1 gehören
M ^ -  .^rsonen des Friedensstandes der Armee oder der Kaiserlichen 

einschließlich der M ilitär- oder Marineärzte und der M ilitär- 
d i n Marmebeamten.

^ ^ E n , welche als Offiziere, Aerzte, Militärbeamte oder Mann- 
moNv n- 7 Aeurlaubtenstandes (Reserve, Marinereserve, Land- und See- 
u im 'c^^^ese rve , Marine-Ersatzreserve) oder sonst als Wehrpflichtige 
smiz ^e re  oder zur Marine einberufen oder zum Landsturm aufgeboten 
^O' Oder sich freiwillig zum E intritt in das Heer, die Marine oder den

0) alle Sesteltt haben,
i r o o n k  * 'E n , die sich bei dem Heere oder der Kaiserlichen Marine in 
dem Dienst- oder Vertragsverhältnisse befinden oder sich sonst bei

Der S ta n i^ ?  oder der Kaiserlichen Marine aushalten oder ihnen folgen. 
Verlobten -1, hat sich in geeigneter Weise von der Zugehörigkeit des 
der dam Ä  unter Ziffer 2 bezeichneten Personen zu überzeugen. Soweit 
sür die m A s  "che Ausweis nicht aus andere Weise erbracht wird, genügt 
order oder E A  ^  bezeichneten Personen der Militärpaß, die Gestellungs- 
die zu ^;fs behördliche Bescheinigung über die freiwillige Gestellung, für 
Habers oder dor A.^ichneten Personen die Bescheinigung des Militärsbesehls- 
übgeschlossen ist AEärbehörde, mit denen das Dienst- oder Vertragsverhältnis 
auszuhalten o d e r -A  ^  die Genehmigung, sich beim Heere oder der Marine 

. Schiffes odor -r folgen, erteilt haben, oder des Kommandanten des
4- Die Befreiung ,Azeuges, aus dem der Verlobte sich aufhält.

Sie darf nur Ausgebot ist zu den Eheschließungsakten zu vermerken, 
zur EheschliokiiiAE werden, wenn im übrigen die gesetzlichlien Erfordernisse 
der M ilitä res!.«  nachgewiesen sind; insbesondere wird an der Verpflichtung 
1874) die lkon?  Friedensstandes (Z 40 Reichsmilitärgesetzes vom 2. M a i 
durcb Nias» "eneyungung ihrer Voraesekten ^ur Ebescbliebuna benubrinaen.

3.

^u r Eh-Wchung bchub-mg«,

Maßgabe dieser 3 "  ^  '

b°" I I .  März

Dee Minister des Innern.
v. Dallwitz

êffentliche Bekanntmachung
-n  die Einwohnerschast.

>> »  ^«»rtierverpfleaiing
^ Dm^G wahrend des Anfmarsches.

Z a E ^u , bei Einauartterim??- ausgesprochener Mobilmachung dringend
Ä e " ° ^  ^ Verpflegung von Mann und Pferd gegen Bar-

gch^Aivil-Verwaltmwsb^ durch Vermittelung der M ilitär-
l u ^ M  Zubereitung und ^ V e re in b a ru n g e n  treffen, wonach die in
sligtg/* ^emeindevorstündo t Ä Ä .  ^ ^  gewährte Verpflegung unter Vermitte 
.. "  oAe Tagesko ^  M  bar bezahlt wird und zwar:
.. " Z u k o s t  a l l e i ^  c» 1.40 M., ohne Brot 1,25 M
.. " Mlttagskost allein Ä r N  g ' ^^ppe u. B rot 0.26 M.. „ „  0,20 M

J ° d ? L b > ° I t ° N - m . L L  ° ' W M .................  0 . S 0 MJeder H
0,65 M., 
0,60 M.,

125 § Reis, Graupe oder Grütze, oder 
260 A Hülsensrüchte oder Mehl, oder 

1500 A Kartoffeln;
26 A Salz;
25 g Kassee in gebrannten Bohnen.

Pserdesutter, das nach Gewicht zu verabreichen ist, wird nach den amtlich 
bekannt gemachten Vergütungsfätzen sür Landlieserungen mit 20 Prozent Ausschlag 
bezahlt.

L . An der Berechtigung der Truppen, die Gewährung von Verpflegung 
und Futter auf Grund des Kriegsleistungsgesetzes gegen Bescheinigung zu 
fordern, w ird hierdurch nichts geändert.

Von diesem Rechte muß überall da Gebrauch gemacht werden, wo Ver
pflegung und Futter nicht fre iw illig  gegen Barzahlung gewährt werden.

0. Jedoch werden die Truppen auch vor Abschluß der unter ^  erwähnten 
gütlichen Vereinbarungen überall da Barzahlung leisten, wo die Ortseinwohner 
die Verpflegung und das Futter in vorschriftsmäßiger A rt freiwillig gewähren.

v . Sobald die Gemeinden erfahren, daß sie Einquartierung erhalten werden, 
ist es ratsam, daß die Einwohner sich schon im voraus mit reichlichen Vorräten, 
besonders an B rot und Fleisch versehen, da sie einen sicheren Absatz gegen Bar
zahlung finden werden. M it  der Erbackung von B ro t in den Ortsbäckereien 
und eigenen Backöfen wird zweckmäßig sofort begonnen. Ueberschietzende Vrot- 
vorräte nimmt jedes Militärmagazin gegen Zahlung von 15 Pf. sür 750 Z an. 
Fleisch ist zunächst in lebenden Häuptern bereit zu stellen; die Schlachtung muß 
24 Stunden vor dem Gebrauch bewirkt sein.

Die Gemeindevorstände haben daraus hinzuwirken, daß sich die Einwohner
schast hiernach aus die Verpflegung von Einquartierung einrichtet, und daß ärmere 
Ortseinwohner mit Geldvorschüssen versehen werden, damit sie sich Vorräte an
schaffen können.

Königlich Preußisches Kriegsministerium.
Vorstehender Erlaß wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Der Oberpräsident.

Bekanntmachung.
Nachdem durch Allerhöchste Kabinetts-Ordre vom 1. 8. 1914 die M obil

machung besohlen ist, werden alle augenblicklich außer Kontrolle stehenden Mann
schaften des Veurlaubtenstandes hierdurch aufgefordert, sich bei Vermeidung der 

^ ° b g ° ^ d T ' R . ^  S tm d L a m tm " M i Befreiung vom Aufgebote noch g-M chm  Strafe unuerweNt beim B-zirks-Äommundo Thorn, Bod-rstratze 1 l, zu 
B e r t i  ^ '̂»nntmachnng bteibt bis zur Aufhebung der lchteren in K ra ft S -M m  und ihre Müitär-PaPi-re nntzubrmgen.

Die im Auslande befindlichen Mannschaften haben sich unverzüglich in das 
Inland zu begeben und sich beim nächstgelegenen Bezirkskommando zu melden.

Außerdem werden ehemalige Unteroffiziere, welche zur Verwendung als Re
krutenlehrer bei Ersatz-Truppen bereit sind, hierdurch aufgefordert, sich beim Bezirks
kommando Thorn unter Mitbringung ihrer Militärpapiere zu melden.

T h o r n ,  den 1. 8. 1914.

^ K ö n i g l .  Bezirks-Komman-o.

Bekanntmachung

Heeresanaeböri^H7^ o,60 M., „ „ 0,45 M.,
?o0 ^  Vro?; ^ ^  ^  ohne Rücksicht aus seinen Rang täglich Anspruch aus :

MO § ge?üuch^rt^'w!Ä^Aoder gesalzenes, oder
Neisch- o ^ r  D auerw 'u fft^^^^ Hammelfleisch, Speck, geräucherte

Der Privatverkehr jeder A rt mit Kraftfahrzeugen, Motor- und Fahrrädern, 
Fahrboten usw., sowie die Binnenschiffahrt aus Müssen und Kanälen mit dem 
feindlichen Ausland wird völlig untersagt, desgleichen auch der Privatverkehr 
mit den neutralen Staaten, soweit dieser nicht über von den Militärbehörden zu 
bestimmende Ueberwachungsstellen geleitet wird.

Die Verwendung der genannten Verkehrsmittel im Grenzgebiet, d. h. in 
demjenigen Teile des Regierungsbezirks Marienwerder, der zwischen der russischen 
Grenze und einer Linie liegt, die sich von Fordon bis gegenüber Graudenz (am 
westlichen Weichselufer) und von da ab längs der Bahn Laskowitz—Graudenz— 
Goßlershausen— Dt. Eylau—Allenstein erstreckt, wird verboten.

Eine Ausnahme hiervon bilden die in diesem Grenzgebiet liegenden Teile der 
Kreise Rosenberg und Neumark, in denen der Privatvertehr mit Kraftwagen, 
Motor- und Fahrrädern zwar gestattet, aber einer Bewachung und Einschränkung 
insofern unterworfen ist. als nur die Inhaber von Erlaubnisscheinen, die von einer 
Regierungsbehörde ausgestellt sind, diese Teile des Grenzgebiets befahren dürfen.

T h o r n ,  den 1. August 1914.

Der Oberbürgermeister.



eine besondere kaiserliche Verordnung erforderlich, 
die nunmehr erfolgt ist. Es wird danach der Land
sturm nach näherer Anordnung der kommandieren
den Generale in den Grenzbezirken aufgerufen. Es 
sind das folgende Armeekorps: a) im Osten: 
1. Königsberg, 21. Allenstein, 2. Stettin, 17. Danzig, 
5. Posen, 6. Breslau; d) im Westen: 16. Metz, 20. 
Saarbrücken, 15. Straßburg, 8. Koblenz, 18. Frank
furt a. M., 14. Karlsruhe; e) im Norden: 9. M ona, 
10. Hannover.

Nach der Wehrordnung hat der Landsturm die 
Pflicht, im Kriegsfall an der Verteidigung des 
Vaterlandes teilzunehmen; er kann in Fällen außer
ordentlichen Bedarfes zur Ergänzung des Heeres 
und der Marine herangezogen werden. Bei un
mittelbarer Kriegsgefahr kann er von den kom
mandierenden Generalen, Gouverneuren und Kom
mandanten der Festungen selbständig aufgerufen 
werden. Der Aufruf erfolgt nach Jahresklassen, 
mit den jüngsten beginnend, je nach den m ilitäri
schen Interessen. Der Landsturm wird zur Ver
stärkung des Grenzschutzes und der Festungsbe
satzungen verwendet.

Dem Landsturm gehören alle Wehrpflichtigen 
vom vollendeten 17. Lrs zum vollendeten 45. Lebens
jahre an, die weder dem Heer noch der Marine an
gehören. Er wird in zwei Aufgebote eingeteilt. 
Zum ersten Aufgebot gehören die Landsturmpflichti- 
gen bis zum 31. März desjenigen Kalenderjahres, 
in dem ste ihr 39. Lebensjahr vollenden. Von da 
an bis zum 45. Lebensjahr gehören sie zum zweiten 
Aufgebot. Danach umfaßt also das erste Aufgebot 
Mannschaften, die nicht in das Heer eingestellt oder 
der Ersatzreserve überwiesen und deshalb auch nicht 
mit der Waffe ausgebildet sind. I n  dem zweiten 
Aufgebot befinden sich alle diejenigen, die nach voll
endeter Landwehrpflicht zum Landsturm übertreten, 
also vollkommen ausgebildet sind, ferner die unaus- 
gebildeten aus dem ersten Aufgebot.

*  *

Ausfuhr-Verbote.
Der Reichskanzler erläßt folgende Ausfuhrver

bote:
Aufgrund des tz 2 der kaiserlichen Verordnung 

vom 31. Ju li 1914, betreffend das Verbot der Aus
fuhr und Durchfuhr von Verband- und Arznei
mitteln sowie von ärztlichen Instrumenten und Ge
räten, bringe ich ferner zur öffentlichen Kenntnis, 
daß Mastix, auch Mastisol und sonstige Mastix- 
prävarate unter das Verbot fallen.

Aufgrund des § 2 der kaiserlichen Verordnung 
vom 31. Ju li 1914 betreffend das Verbot der Aus
fuhr und Durchfuhr von Eisenbahnmaterial aller 
Art, von Telegraphen- mrd Fernsprechgerät sowie 
Teilen davon, von Luftschiffergerät aller Art, von 
Fahrzeugen und Teilen davon, bringe ich ferner zur 
öffentlichen Kenntnis, daß die folgenden Gegen
stände unter das Verbot fallen: Schiffsgeräte aller 
Art und Teile davon, Flugzeuge nebst Zubehör und 
Ersatzteilen, Flugzeug- und Luftschiffmotoren nebst 
Zubehör und Ersatzteilen, aeronautische Meßinstru
mente, photographische Apparate, Luftschiffhallen 
und Hallenteile, Wasserstoffgas, Zellen und Zellen- 
stoffe für Luftschiffe und Ballons, Aluminiumrohre, 
Gasbehälter, Gasfüllanlagen.

Aufgrund des 8 2 der kaiserlichen Verordnung 
vom 31. Ju li 1914 betreffend das Verbot der Aus
fuhr und Durchfuhr von Waffen, Munition, Pulver 
und Sprengstoffen sowie von anderen Artikeln des 
Kriegsbedarfs und von Gegenständen, die zur Her
stellung von Kriegsbedarfsartikeln dienen, bringe 
ich ferner zur öffentlichen Kenntnis, daß die folgen
den Gegenstände unter das Verbot fallen: Silicium, 
Ätznatron, Färb- und Gerbstoffe, Leuchtfackeln, 
Baumwollstoffe, Militärtuche, Leinen, Zeltstoffe, 
Tauwerk, Leder, Geschirre aller Art, Reitzeugstücke, 
Woilachs, Pflockholz, Wellblech, Draht-, Schanz- 
und Werkzeug aller Art, Hufeisen und Nagel, M a
schinen zur Herstellung von Bekleidungsstücken und 
Schuhwerk, Maschinen und Baustoffe aller Art für 
Brückenbau und Befestigungszwecke, Förderbahn- 
gerät, Blei, roh und bearbeitet, Vleidraht, Nickel, 
roh und bearbeitet, auch in Stangen oder Blech 
sowie in Formgußstücken und Schmiedestücken, 
Nickeldraht, Röhren und Hülsen aus Nickel, Schein
werfer. Sämtliche drei Bekanntmachungen sind 
vom Reichskanzler Dr. von Vethmann Hollweg und 
von Staatssekretär Dr. Delbrück in Vertretung 
unterzeichnet.

Noch keine Kriegserklärung.
Die deutsche Mobilisierung ist zunächst nur eine 

innere Maßnahme des Reiches. Die in Berlin 
über eine bereits erfolgte Kriegserklärung ver
breiteten Gerüchte sind falsch.

Ritzaus Bureau in Kopenhagen meldet aus 
Petersburg vom Sonnabend: der deutsche Bot
schafter übermittelte namens seiner Regierung um 
7 Uhr 30 Min. abends dem russischen Minister des 
Äußern die Kriegserklärung. Wolffs Bureau 
bemerkt dazu: Eine amtliche Meldung des deutschen 
Botschafters in Petersburg ist an zuständiger Stelle 
in Berlin noch nicht eingegangen.

Die ersten Schüsse an der Grenze.
Sonnabend Nachmittag wurde eine deutsche P a 

trouille Lei Profiten, 300 Meter diesseits der 
Grenze, von einer russischen Patrouille beschossen. 
Sie erwiderte das Feuer. Beiderseits sind keine 
Verluste zu verzeichnen.

Neutralitätserklärungen.
Die norwegische Regierung hat am Sonnabend 

aus Anlaß des österreichisch-serbischen Krieges eine 
Neutralitätserklärung erlassen. Die Regierung hat 
die notwendigen Veranstaltungen zur Sicherung 
der N eutralität getroffen. ^

Auch die schwedische Regierung hat beschlossen, 
daß Schweden im österreichisch-ungarisch-serbischen 
Kriege völlige Neutralität beobachten wird.

Das dänische Ministerium des Auswärtigen 
teilt mit: Da zwischen Österreich-Ungarn und Ser
bien der Krieg ausgebrochen ist, hat die königliche 
Regierung beschlossen, für Dänemark während 
dieses Krieges vollständige Neutralität zu beobach
ten» hinsichtlich deren auf die königliche Verord
nung vom 20. Dezember 1912 verwiesen wird.

Der bulgarische Gesandte in Athen hat Freitag 
im Namen seiner Regierung dem Minister des 
Auswärtigen S treit eine offizielle Erklärung über 
die Neutralität Bulgariens im Kriege Zwischen 
Österreich-Ungarn und Serbien gegeben. 

Mobrlinajchrmgsmaßnahinen kleinerer Nachbar
staaten.

Die belgische Regierung hat die Mobilisierung 
angeordnet.

Auch der schweizerische Bundesrat hat die allge
meine,  ̂ sofortige Mobilffation der Bundesarmee 
beschlossen. Die schweizerische Bundesversammlung 
ist auf Montag Vormittag 10 Uhr zu einer außer
ordentlichen Tagung einberufen zur Beschlußfassung 
über die Wahrung der Unabhängigkeit und Neutra
litä t des Landes über die Wahl des Generals und 
zur Beschlußfassung betreffend die Ausgabe von 
Mnffrankennoten.

Die Delegierten des Friedensbureaus, 
die zu einer außerordentlichen Tagung in Brüssel 
vereinigt sind, sandten an alle Monarchen Europas 
und an Präsident Wilson Telegramme mit dem 
Ersuchen, in letzter Stunde für den Frieden zu 
wirken. Auch die Vermittelung des Papstes hat 
das Friedensbureau angerufen.
Die allgemeine Mobilisierung in Österreich-Ungarn.

Die Amtsblätter in Wien und Budapest brach
ten am Sonnabend folgende Kundmachung: „Nach 
einer amtlichen Mitteilung vom 31. Ju li hat der 
Kaiser die allgemeine Mobilisierung des Heeres 
und der Kriegsmarine und der beiden Landwehren 
sowie die Aufbietung und Einberufung des Land
sturms anbefohlen. Diese Verfügung ist veranlaßt 
durch die von Rußland angeordnete Mobilisierung. 
Der vom Kaiser befohlenen Maßnahme wohnt 
keine wie immer geartete aggressive Tendenz inne, 
sondern es handelt sich lediglich um eine vorsichts
halber getroffene Vorkehrung zum unerläßlichen 
Schutze der Monarchie."

Die „Wiener Zeitung" veröffentlicht außerdem 
eine kaiserliche Verordnung, die die Befugnisse der 
politischen Verwaltung an den Armee-Oberkom- 
mandanten überträgt.

Offiziersbeförderung außer der Reihe.
Infolge eines kaiserlichen Handschreibens sind 

die Zöglinge der dritten Jahrgänge der M ilitär
akademien Wiener-Neustadt und Mödling schon am 
Sonnabend, statt, wie üblich, am Geburtstage des 
Kaisers (18. August) als Leutnants ausgemustert 
worden. I n  Vertretung des Kaisers wohnte der 
Feier in Wiener-Neustadt der Thronfolger Erz
herzog Karl Franz Josef und der Feier in Mödling 
Erzherzog Leopold Salvator bei. Die Feierlich
keiten gestalteten sich sehr erhebend und eindrucks
voll. Erzherzog Leopold Salvator wies in einer 
patriotischen Ansprache an die Zöglinge auf den 
Ernst der Stunde hin und hielt ihnen den Kaiser 
als Vorbild vor.

Aufruf an die akademische Jugend Böhmens.
Die Professoren der Präger deutschen Univer

sität haben an die akademische Jugend Böhmens 
einen Aufruf erlassen, in welchem alle, denen es 
versagt ist, mit der Waffe in der Hand für Kaiser 
und Reich einzustehen, aufgefordert werden, sich in 
irgend einer Form dem Vaterlande zur Verfügung 
zu stellen. Die deutsch-akademische Jugend Böhmens 
sei eingedenk der Größe des Augenblicks, der jeden 
auf seinem Platze finden müsse, opferwillig schaffend 
im Dienste des'geliebten Vaterlandes.
E intritt österreichischer Aristokraten als Gemeine 

in die Armee.
Der Graf von Thun-Hohenstein-Salm-Neiffer- 

scheid hat um die Erlaubnis nachgesucht, als ein
facher Soldat in die Armee eintreten zu können. 
Graf Friedrich Georg Nostiz ist bereits als ein
facher Soldat bei den Windischgrätz-Dragonern 
eingereiht worden. Ebenso hat sich auch der Rektor 
der technischen Hochschule in Wien, Hofrat Dr. 
Schulka, in das Heer einreihen lassen.

Eine Millionenspende der ungarischen Sozral- 
demokratie für den Krieg.

Ein Ausschuß der sozialdemokratischen Arbeiter
vereine in Ungarn hat eine Million Kronen aus 
der Arbeiterversicherungskasse gegeben und dem 
ungarischen Ministerpräsidenten mit der Bestimm
ung übergeben, diesen Betrag in Staatspapieren 
anzulegen, damit der S taa t genug Geld habe.

KriegsbroL in Wien.
Das Permanenzkomitee der Wiener Bäcker- 

genossenschaft hat' beschlossen, infolge Mangels an 
Arbeitskräften die Herstellung des kleinen Gebäcks 
einzustellen und nur noch sogenanntes Kriegsbrot 
in Meckenform zur Ausgabe zu bringen.

Der Thronfolger in Ungarns Hauptstadt.
Am Sonntag Nachmittag traf der Thronfolger 

Erzherzog Karl Franz Josef mit seiner Gemahlin 
Erzherzogin Zita in Budapest ein. Er wird im 
Auftrage des Königs den ins Feld ziehenden Sol
daten den Gruß und den Behörden und der Be
völkerung der ungarischen Hauptstadt den Dank des 
Königs für die in diesen Tagen bewiesene Opfer- 
willigkeit und patriotische Begeisterung ausdrücken. 
Das Erzherzogpaar wird mehrere Tage in der 
Ofner Hofburg verweilen.

Vierzehntägiges Moratorium in UngHrn.
Das Vudapester Amtsblatt verkündet ein vier- 

zehntägiges Moratorium, von dem die Zinsen der 
Staatsschuld ausgeschlossen sind.

Vom österreichisch-serbischen Kriegsschauplatze.
Das Wiener k. k. Telegraphen-Korrespondenz- 

bureau meldet: Der Bericht über das Eingreifen 
der Artillerie in dem Vortruppengefecht bei Bel
grad wurde von einem Teile der Presse irriger
weise dahin ausgelegt, daß es sich um ein Bombar
dement einer offenen Stadt gehandelt habe. Selbst
verständlich werden die allgemein anerkannten 
völkerrechtlichen Bestimmungen von unserer Seite 
viel zu gewissenhaft beobachtet, als daß sich unsere 
Artillerie einer solchen Verletzung des Völkerrechts 
schuldig machen würde. Es wurde lediglich auf 
kämpfende Truppen geschossen, die sich einzelner 
Häuser als Feuerstellung bedienten. Auf dem 
Kriegsschauplatze hat sich sonst nichts Nennens
wertes ereignet.

Ein Erlaß des serbischen Ministers des Innern 
weist die Präfekten an, soweit die Kriegslage dies 
ermöglicht, für Leben und Eigentum der fremden 
Staatsangehörigen zu sorgen.

Die Haltung Ita liens.
Der deutsche Botschafter von Flotow besuchte 

Sonnabend Vormittag den Minister des Aus
wärtigen di Sän Giuliano. Kurz darauf hatte 
dieser eine Unterredung mit dem Ministerpräsiden
ten Salandra. Entscheidende Befehle des Königs 
werden stündlich erwartet.

„Carriere della Sera" und „Carriere d 'J ta lia" 
erklären in Übereinstimmung mit den in Berlin 
abgegebenen Versicherungen der italienischen Re
gierung, daß I ta lien  im Sinne und Geiste des 
Bündnisses die Ereignisse Gewehr bei Fuß abwar
ten wird. Der „Carriere della Sera" bekämpft die 
im „Secolo" von dem sozialistischen Deputierten 
Vissolati ausgedrückte Meinung, das italienische 
Volk habe das Recht, sich abgeschlossenen Verträgen 
zu widersetzen, sobald seine Interessen und Gefühle 
mit diesen nicht vereinbar seien. Der „Corrrere 
erklärt, ein Bündnisvertrag sei nicht dazu da, um 
in einem kritischen Augenblick einer Nachprüfung 
unterzogen zu werden. Hingegen habe Ita lien  be
gründeten Anspruch auf Entschädigung, falls der 
Besitzstand auf der Balkaninsel geändert werde. 
Dabei sei nicht nur eine Änderung des Besitzstandes 
durch Gebietserwerbung, sondern auch eine solche 
durch Erhöhung des politischen Einflusses zu berück
sichtigen. Die italienische Regierung müsse diesen 
Standpunkt zur Geltung bringen.

Der „Messagero" bringt einen Leitartikel des 
Abgeordneten Professor Labriola, des Vorkämpfers 
der revolutionären Demokratie, in welchem sich

dieser in scharfen Worten gegen den Zarismus und Lau Babienten, die barfuß mit Pilzesuchen beschäf- 
— ^  --r.. - ^  konnte den gebissenen

____  Wenngleich der
_________ , ebensowenig aber ein Vordringen S e r - ! Zustand der beiden ernst ist, werden ste Voraussicht-
biens und des Slawentums an die Adriaküste, und lich mit, dem Leben davonkommen.
vor allem nicht, daß Griechenland als verkappter 
Genosse Frankreichs die Meerenge von Otranto 
sperre. Aus diesen Forderungen ergebe sich klar 
die Stellungnahme Ita lien s  bei der europäischen 
Auseinandersetzung.

Beschlüsse des französischen MinisterraLs.
Die Minister traten am Freitag, 8V2 Uhr 

abends, zum dritten Male unter Vorsitz des Präsi
denten Poincarä zu einer Beratung zusammen, 
die sich bis Mitternacht erstreckte. Präsident Poin- 
caro unterzeichnete drei Erlasse, erstens betreffend 
einen Aufschub der Wechselproteste und der Verfall
tage bis zum 31. August, zweitens betreffend ein 
Ausfuhrverbot von Mehlstoffen und verschiedenen 
Boden- und Industrie-Erzeugnissen, drittens be
treffend Aufhebung der Einfuhrzölle auf Getreide 
und Mehl. Der Ministerrat beriet außerdem über 
die auswärtigen Ereignisse.
Volle Mobilmachung der französischen StreitkräfLe.

Wie Wolffs Telegraphen-Bureau erfährt, ist 
Sonnabend Nachmittag 5 Uhr die volle Mobil
machung der französischen Streitkräfte angeordnet 
worden.

England hat freie Hand.
„Daily Telegraph" schreibt: Obwohl keine bin

dende Verbindung vorliegt, Habs S ir Edward Grey 
deutlich erklärt, daß England auf parallelen Linien 
mit den anderen Ententemächten verhandle. — 
„Daily News" schreiben: Die Pflicht der Regie
rung sei nicht nur, den Krieg fernzuhalten, sondern 
sofort strenge N eutralität zu erklären. — „Stan
dard" schreibt: Wir haben die Freiheit, trotz der 
Entente an dem Kriege teilzunehmen oder ihm 
fernzubleiben.

Mitteilungen Asquiths im Unterhause.
Premierminister AsquiLH gab am Sonnabend 

im Unterhause eine kurze Erklärung über die Lage 
ab. Ehe er im Unterhause eintraf, hatte er eine 
halbstündige Unterredung mit dem König. I n  den 
Wandelgängen des Hauses hatte sich nicht mehr 
Publikum angesammelt als sonst. Asquith wurde 
bei seinem Erscheinen vom Hause mit Beifall be
grüßt. Er beantragte die Vertagung des Hauses 
und machte dabei folgende Mitteilungen: „Ruß
land hat die Mobilisierung der gesamten Armee 
und der Flotte anbefohlen. Infolgedessen wurde 
in Deutschland der Kriegszustand proklamiert. 
Die englische Regierung versteht dies dahin, daß 
Deutschland gleichfalls die allgemeine Mobilisie
rung anordnen wird, falls die russische Mobilisie
rung fortgesetzt werden sollte. Ferner traf hier die 
Nachricht ein, daß Holland gleichfalls die allge
meine Mobilisierung angeordnet habe." — Das 
Haus nahm diese ernsten Mitteilungen mit bestürz
tem Schweigen entgegen.

Der Gang der russischen Mobilmachung.
Der Petersburger Korrespondent der zur pan- 

slawistischen Partei haltenden „Times" tele
graphiert über den Gang der allgemeinen Mobil
machung in Rußland: Seit Menschengedenken hat 
Rußland keinen Tag solch ungeheurer Erregung 
wie diesen Freitag durchgemacht. I n  Kiew haben 
über dreitausend tschechische Reservisten die russische 
Staatsbürgerschaft verlangt und sich in russische 
Regimenter einschreiben lassen. Alle Bahn
verbindungen in südlicher und westlicher Richtung 
von Petersburg sind unterbrochen. Die Lage der 
Deutschen in Rußland, deren Zahl sich auf mehrere 
Millionen Leläuft, wird für äußerst ernst gehalten.

Finnland im Kriegszustande.
Ein kaiserlicher Ukas ordnet an, daß Finnland 

und die finnischen Gewässer in Kriegszustand gesetzt 
werden.

Die Stimmung in Rußland.
Der Moskauer M unizipalrat spendete eine 

Million Rubel zur Organisation sanitärer Hilfe 
für das russische Heer und die russische Flotte und 
der sanitären Hilfe für Heer und Flotte der Ver
bündeten.

Auf dem Roten Platze in Petersburg Leim 
Minim- und Pojarsky-Monument fand Sonnabend 
Abend eine große Versammlung statt. Eine An
zahl von Rednern forderte alle Bürger auf, sich zur 
Wahrung der Größe und Unabhängigkeit Rußlands 
zu vereinigen. Schließlich wurde ein Telegramm 
an den Hofminister verlesen, worin Treue und 
Loyalität gegenüber dem Kaiser ausgesprochen 
wird. Die Menge zog in kleineren Abteilungen 
durch die Straßen.

Japan  gegen Rußland?
Das Wiener k. k. Telegraphen-Korrespondenz- 

Lureau erhält von besonderer Stelle folgende Mel
dung aus Tokio:

Die Zeitung „Nishinishi" schreibt, Japan 
müsse eventuelle Schwierigkeiten Rußlands un
bedingt zur Regelung der mandschurisch-mongo
lischen Frage ausnützen. Am Freitag fand ein 
Ministerrat statt.
Die „Münchener Neuesten Nachrichten" ver

öffentlichen eine Wiener Depesche, wonach der 
dortige japanische Botschafter mit dem Grafen 
Berchtold ein bindendes Abkommen dahin getroffen 
habe, daß Japan Österreich im Falle eines russischen 
Angriffes unterstützt, wogegen Österreich der japa
nischen Regierung in Ostasien freie Hand läßt. 
Diese Meldung ist bisher nicht bestätigt.

Provinzial Nachrichten.
Gollub, 1. August. (Flucht russischer Reservisten.) 

Ein bezeichnendes Moment für die Kriegsstimmung 
in Rußland ist darin zu erblicken, daß zahlreiche 
russische Reservisten und Wehrpflichtige unweit 
Gollub die russisch-deutsche Grenze überschreiten und 
sich so der Wehrpflicht in Rußland entziehen.

Hammerstein, 31. Ju li. (Zum Bürgermeister 
unserer Stadt) wählten die Stadtverordneten in 
ihrer letzten Sitzung den Stadtsekretär Walwee aus 
Neustadt Westpr. auf die gesetzliche Amtsdauer von 
12 Jahren.

Königsberg, 30. Juli. (Der üble Pregelgeruch 
macht sich Lei den Arbeitern für die neue Eisenbahn-

Königsberg, 31. Ju li. (Selbstmord.) Heute 
Vormittag hat sich die im Hause Wagnerstraße 65/66 
wohnhafte, 85 Jahre alte Witwe Zimmermann am 
Türdrücker in ihrer Wohnung erhängt. Grund zu 
der Tat war Angst vor dem Krieg.

Memel, 1. August. (Die Kriegsfurcht und der 
„Sparstrumpf".) Allenthalben gibt die Kriegs
furcht den möglichsten und unmöglichsten Mut
maßungen Raum und richtet auch in sonst ruhigen 
Köpfen bisweilen heillose Verwirrung an. Ein 
schnurriges Intermezzo spielte sich dieser Lage rn 
der Gr. Sandstraße bei einer Frau ab, die als eine 
von den Vielen eiligst ihr Guthaben in Höhe von 
etwa 400 Mark von der städtischen Sparkasse abge
hoben hatte. Die gute Frau hielt ihren „Spat- 
strumpfs für sicherer als den Stahlschrank der Spar
kasse. Doch das böse Schicksal wurde ihr zum Ver
hängnis. Sie hatte nämlich ihren gefüllten „Spar
strumpf" so gut versteckt, daß sie ihn selbst nicht mehr 
auffinden konnte. Was war wohl näher, als anzu
nehmen, daß der Strumpf von einem Unhold ge
stohlen sein mußte. I n  ihrer Not wandte sich die 
geängstigte Sparerin an die Polizei, die sich auch so
fort zum Tatort begab, um — und das ist das Sin
nigste an der ganzen Geschichte — das Geld in einem 
Kasten, wo es vor kaum einigen Stunden von der 
Sparerin versteckt war, aufzufinden.

Labischin, 31. Ju li. (Durch unvorsichtiges Trin
ken von kaltem Wasser) in erhitztem Zustande hat 
die 16 Jahre alte Tochter des Arbeiters Kühn in 
Sienno ihr Leben eingebüßt; auch in Ludwigsfelde 
sind aus derselben Ursache zwei Mädchen gestorben.

L oN N ttm Irrich ten .
Lhorn, 3. August 1914.

Zum Beginn der kriegerischen Aktion«
Nachdem am Sonnabend Abend die Mobil

machung durch Glockengeläute von allen Türmen, 
unter hochgehender Begeisterung der Bevölkerung, 
verkündet worden, brachte schon der gestrige erste 
Mobilmachungstag den Beginn der kriegerischen 
Aktion für unsere Festung und wird der Einwohner
schaft in Erinnerung bleiben, da er — allerdings 
nur durch Aufbauschung eines unbedeutenden Er
eignisses — den Vorgeschmack einer Belagerung 
gab. Gegenüber dem kopflosen Verhalten einer 
Schar junger Leute, die sich Leim AlarmLlasen aus 
der Vreitenstraße geberdeten, als olb die Kosaken 
schon hinter ihnen her wären, erscheint es dienlich
folgendes zu bemerken. Eine Festung schützt zwar, 
zieht aber auch den Feind an, sodaß man nicht über
rascht sein darf, diesen gelegentlich in der 
Nähe des Festungsbezirkes auftauchen zu
sehen. Das Alarmblasen ist keineswegs, s ie
es gestern aufgefaßt wurde, ein Zeichen von Not, 
das alle Mann auf Deck ruft, sondern nur ein 
Zeichen, daß jeder Soldat auf seinem Posten sein 
soll. Es lag denn auch gestern gar kein Anlaß ZN 
Befürchtungen vor, denn die feindlichen Reiter, 
welche an einer Stelle die Grenze überschritten 
hatten, wurden so empfangen, daß sie sich bald 
wieder zurückzogen. Die Nervosität war also wenig 
am Platze. Wir hoffen, daß die erste kriegerische 
Aktion auch die letzte gewesen und der Kampf in 
Feindesland ausgefochten werden wird. Aber wir 
müssen, Lei einem Kriege gegen zwei Fronten, 
immerhin darauf gefaßt sein, selbst vielleicht eine 
Belagerung aushalten zu müssen. Selbst damit 
wäre aber noch nichts verloren. Im  siebenjährigen 
Kriege war eine ganze Provinz längere Zeit in 
feindlichem Besitz, und doch ist Preußen siegreich 
daraus hervorgegangen. Wir wissen, daß wir der 
Gefahr entgegentreten müssen. Da heißt es, ein 
klares Auge und ruhigen Sinn bewahren. I n  der 
Stärke unserer Armee und in der guten Sache, fü* 
die unser Kaiser und sein Heer kämpft, liegt unser 
Trost und unsere Zuversicht für den Ausgang der 
Dinge, die vor uns liegen. Unser Vaterland ha* 
sich noch schwierigeren Situationen gegenüber 
sehen und ist siegreich aus ihnen hervorgegangen 
Soweit wir von überhebung entfernt sind, so wenig 
haben wir Anlaß zum Kleinmut. Das Vertrauen 
zu unseren militärischen Befehlshabern in der 
Festung sollte daher durch nichts erschüttert werden- 
Darum nochmals abwarten und die Ruhe jederzeit 
bewahren!

*

Der Herr Gouverneur der Festung erläßt aus 
dem gestrigen Anlaß folgende Mahnung an die 
Einwohner:

Bekanntmachung.
Am gestrigen Abend hat das StratzenpriLliknM 

der inneren S tadt Bilder gezeigt, dye der vom mi* 
verlangten Ruhe und Besonnenheit der Vevöüeru^ 
nicht entsprechen.

Eine übungsmäßige Marmterung der Garnison 
genügte, um Zustände zu schaffen, die ich als ^  
würdig bezeichnen muß.

Ein Grund zur Beunruhigung liegt nicht 
Die Besatzung der Werke sichert die S tadt vor jede^ 
Handstreich. Ich  w a r n e  d i e  E i n w o h n e * '  
Ich werde im Wiederholungsfälle jeden Aufenth^ 
der Bevölkerung auf den Straßen von 7 Uhr aben^ 
ab verbieten und fordere schon jetzt alle die 
rvohner auf, die S tadt zu verlassen, die ein ruhiB 
Verhalten nicht über sich gewinnen können. - .brücke auf Fort Friedrichsburg sehr unangenehm be

merkbar, da die Arbeiter infolgedessen mehrfach über 
Übelkeit geklagt Haben. Gestern wäre dadurch bei
nahe ein schwerer Unfall entstanden. Als nachmit
tags der Taucher Krokell auf dem Pregelgrunde ar
beitete, gab er plötzlich Notzeichen. Als man ihn 
an die Oberfläche gezogen, war er bewußtlos und
wies auch sonst Anzeichen schwerer Erkrankung auf. ^ ^ ^ ^ -
die wohl auf die foogesetzte Einatmung der Pregel^ Fahnen emberusen worden ist, sodaß uns nur 
ausdünstungen zurückzuführen sein dürften. Das ein kleines technisches Personal zur Versügung ^ 
UnfallauLo brachte ihn nach dem städtischen K ran-! unsere Zeitung bis aus weiteres im Urnsan» 
kenhause. ^ . __ ^ .. ^ i n p s s n t l i t b  lind auch ^

Thorn, den 3. August 1914.
D e r  G o u v e r n e u r .  /H M s

*  *  *Wegen Ausbruch des Krieges, infolgedessen n 
der größere Teil unserer Angestellten S" ^  
Fahnen einberufen worden ist, sodaß uns nur n"

Sensburg, 30. Ju li. (Von Kreuzottern gebissen) 
wurden zwei Knaben des Eigenkätners S. aus Ab-

wesentlich eingeschränkt erscheinen und arny 
innerhalb des Festungsbezirkes ausgegeben n M ^



Asch «nnen wir jür di« Zustellung der Zeitung 
durch die Bote« keine Gewähr übernehmen.

"
— ( D a s  a l t s t ä d t i s c h e  G o t t e s h a u s )  

wird wegen des Krieges täglich von 7—9 Uhr mor
gens und 5—6 Uhr nachmittags für solche, dre 
darin eine stille Andacht halten wollen, geöffnet 
jein. Dienstags und Freitags um 6 Uhr wtrv 
»iner der beiden Geistlichen bis auf werteres erne 
kurze Eebetsandacht in der Kirche halten.

„Für die Befreiung vom standesamtlichen Aufgebot 
im Sinne der Bekanntmachung vom 11. März 1M6 
gelten als zum Heere oder der M arine einberufen

S L . L V »
zum Heere oder zur M arine zu melden haben. >̂re 
Standesämter haben hiernach zu verfahren.

. — ( P a p i e r g e l d . )  Das Gouvernement 
nimmt Veranlassung, darauf hinzuweisen, datz 
ReichsLanknoten (Papiergeld) volle gesetzliche 
Jahlungskraft gleich dem Golde besitzen und nach 
dem Gesetz vom 1. Ju n i 1909 unweigerlich rn Zah
lung genommen werden müssen. Ein Geschäfts
mann, der die Annahme von Papiergeld al. 
Zahlungsmittel verweigert, macht sich straffällig 
und setzt sich Requisitionen (Beschlagnahme eines 
Teiles seines Warenlagers) aus.  ̂ .

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  E i s e n b a h n -
V e r w a l t u n g . )  Versetzt sind Vetriebsingenreur 
Erwin Schmidt von Dirschau nach Danzig, Eisen- 
bahnobersekretar Stoetz von Graudenz nach Stolp, 
Gütervorsteher Thurau von Danzig nach Graudenz.

— ( B e l e i h  u n g  v o n  W e r t p a p i e r e n
u n d  W a r e n . )  Das Reichsbank-Dirertorrum gibt 
bekannt, daß für den Fall kriegerischer Verwicke- 
^ngen Vorsorge getroffen ist, datz jedermann gegen 
Verpfändung von Wertpapieren oder geeigneten 
Kaufmannswaren Geld erhalten kann. ^  ^
. - -  ( F a h r v l a n - Ä n d e r u n g e n . )  Infolge
der Mobilmachung wird der Eisenbahnsahrplan
auf den Strecken des Direktionsbezirkes Danzra heute.

verkehrt auf der Strecke Thorn—Osterode 
nur noch ein Zug hin und zurück, und 

Thorn 16.15 vormittags, ab Osterode 3.48 
-,,A ?E ogs Dre Abfahrt nach Marienburg er
l i s t  vom Bahnhof Thorn-Mocker. 
- - H . ^ l v r k f l r e g e r  a l s  K r i e g s f r e i -  
^ U ' S e ^ e r  d e r  M a r i n e  gesucht . )  Die 

stellt, wie von zuständiger amt- 
al« sberte,m itgeteilt wird, geeignete Zivilflieger 
o!. A 'egs,rerw M ge ein. Bewerber wollen sich
Wesen w m d e n ^ E e ° m t ,  Sektion für Luftfahr-

A u f r u f  a n  d i e  W a n d e r v o g e l  
^  ̂  ^  s ^  Die Bundesleitung des 

V a t e r l l A '^ . S 'd  folgenden Aufruf: „Unser 
U  E u d  geht schwerer Zeit entgegen. Die wassen- 

wird ins Feld müssen, und dann 
die aus Mangel an Händen
G aitsreün^»^?^ uns hier helfen und genossene 
der vergelten! Jeder Gau meldet Lei
E i n e  M ^ ° s - k a m m e r  seiner Provinz, wieviel 
M rM e tt  ^ ° ° S e l  bereit sind. als Helfer in der 
U r l a Ä ° " - ^ 9  M sein. Die Schule wird schon 
Landwirtlck>n?>"'- es fehlen der deutschen
Waffe -E w a !  alle Einheimischen, die zur
W a n d e ra ^ !? '^  werden, und dann die 406 606 
nickt ^  Und -------* '-o-

arbeiten für den Neubau einer Fleisch- und Wurst
küche der Garnison Thorn ist ausgefallen, da An
gebote nicht eingegangen waren.

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, S tand und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

S., hier. Wer den Feldzug als Freiwilliger 
mitmachen will, tut am besten, sich direkt Lei einem 
Regiment zu melden.

M. Z. Wenn Sie freiwillig der Sanitäts- 
kolonne beitreten wollen, so melden Sie sich bei 
dem stellvertretenden Vorsitzer der freiwilligen 
Sanitätskolonne, Herrn Obermeister Duemler, 
Konduktstratze 6/8.

Luftschiffahrt.
Todessturz eines deutschen Fliegers. I n  der 

Nähe des Bornstedter Feldes bei Potsdam 
stürzte Sonnabend Vormittag gegen 8,30 Uhr 
der 22jährige Flieger Fritz Schelle aus Neu- 
branLenburg ab und wurde unter seinem 
Aeroplan begraben. Er war auf der Stelle to«.

M a n n ig fa lt ig e s .
(Erste hochherzige Spende  für 

u n s e r e  S o l d a t e n . )  Für den Fall der 
Mobilmachung hat Amtsgerichtsrat Dr. Paul 
Liepmann von der Berliner Vollskaffee- und 
Epeisehallengesellschaft einen Beitrag von 15 000 
M ari zwecks unentgeltlicher Verabfolgung vor. 
Speisen und Getränken an ausriickede Mann
schaften aus den Berliner Bahnhöfen zur 
Verfügung gestellt. Die Gesellschaft deren 
Vorstand Dr. Liepmann angehört, hat jüngst 
ihr Wjähriges Jubiläum gefeiert. Sie übt in 
acht Hallen Erohberlins eine umfassende 
gemeinnützige Tätigkeit aus und stellt sich mit 
dieser Speisung als erste in den Dienst der 
vaterländischen Sache.

( V e r h a f t u n g  v e r d ä c h t i g e r  R u s 
sen.) Seit etwa acht Tagen hielt sich in 
K o b u r g  ein r u s s i s c he s  E h e p a a r  auf. 
Die Beiden machten sich verdächtig und wurden 
schließlich verhaftet. Es stellte sich nun her
aus, datz die „Dame" ein: verkleideter Mann 
war, der im Vereine mit seinem Gefährten die 
Bahnbrücke photographiert hatte. Auf dem 
Bahnhof in K r e u z  an der Ostbahn wurde 
Sonnabend Abend ein r u ss i s ch erE  e n e r a l, 
der auf der H e i m f a h r t  war und sich ver- 
dächtig machte, festgenommen.

Neueste Nachrichten. 
Kriegsbegmn.

Bombardement von Liüau.
B e r l i n , 2. Zuli. Der kleine Kreuzer „Augs

burg" meldet um 9 Uhr abends Durch Funk- 
spruch: Bombardiere Kriegshafen Libau, bin im 
Gefecht mit feindlichem Kreuzer, habe Minen ge
legt. Der Kriegshafen Libau brennt. — Libau ist 
ein russischer Kriegshafen an der Ostsee.

Französisches Luftschiff beschossen.
V e r l i n , 3. August. In  gestriger Nacht ist ein 

feindliches Luftschiff in Fahrt von Kerprich auf 
Andernach am Rhein beobachtet morden; in gleicher 
Nacht versuchte ein Kochemer Gastwirt mit seinem 
Dohne, den Kochemer Tunnel zu sprengen. Der 
Versuch mißlang. Beide wurden erschossen. Feind
liche Flugzeuge von Düren auf Köln sind beobachtet, 
ein französisches Flugzeug ist Sei Wesel Herunter
geschossen.

Kleine Kavalleriegefechte.
B e r l i n ,  2. August. Allenstein, 6 Uhr nach

mittags. Bisher im allgemeinen an der Grenze nur 
kleine Kavalleriegefechte. Johannisburg, das von 
einer Eskadron Dragoner-Negiments 11 besetzt ist, 
wird augenblicklich angegriffen. Verluste bisher 
auf russischer Seite etwa 20 Mann. Auf deutscher 
Seite nur mehrere Leichtverwundete.

Wetterbericht.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Vromberg.) 

teilweise heiter, warm, einzelne leichte Gewitter.
Carbolineum. E s gibt kaum einen Artikel, der 

in so hohem M aße V ertrauensartikel geworden ist, wie 
das, w as a ls „C a r b o l i n e n  m " angeboten wird. M au  
kann beim Einkauf nicht vorsichtig genug sein. E in F a 
brikat, dessen Güte jedem Verbraucher volle G ewähr für 
langandauernde Holzerhaltung bietet, nähmlich das in nahe
zu 40 jähriger P rax is  bewährte O rig inal A venarius 
Carbolineum bringt die F irm a  R . A venarius L  Co., 
B erlin , S tu ttg a r t, Ham burg und Köln in den Handel. 
M an  erhält es auch in hiesiger Gegend bei O v d r. k i e d o r t  
0 .  m. S . 8 . ,  Lrnrnrat., H io r o ._______________ _

Metallbetten""
Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten.

Eiserimb'belsabrik, S u h l in Th.

EIM KllWN
stellt sofort ein

S p a n i e l ,  Lindenstr. 1.

Die Volkshuldigung vor dem Kaiserschlotz in  B erlin .

t,:

W

Bekanntmachung.
MG.» », »,!»> » « - 2 -  S

verordnet: .  ̂ .. K^sabrzemen, Motor- und Fayr
1. « . - « » < » -  i-d<-»  , 7 ' Z 8 W - >  » » l » "  ^rädern, Fährbovten, Fähren usw., s°w>e die n n n e ., i

nälen mit Sem Auslande wird verboten. Verkehrsmittel« der vor-2. Im  Grenzgebiet wird die B erw endu««»»».^^  ̂  ^  Te
gedachten Art Äberhanpt verboten. Als Gr , E ^  einersecks und dder Provinz Westpreußen, der zwMm r ß 
Linie Fordon—Graudenz (westl. Welchstuls -
Dt. Eylau andrerseits liegt. sanälen und Seen während der3. Jede BinnenWssahrt aus Flu sen, Kanaten
Dnnketheit und bei Nebel wird verboten. „..Kommen solche Fahrzeuge,

4. Von den Verboten zu 2. und 3- A A ^ d e  ausgestellten und mtt deren Führer sich durch einen von einer Regmungs ei ^Mischem Dienstmte
resse verkehrend (durch Gestellungsbefehl rc.) ausw s »n„gen Strafen

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen ^.^g^ungszustand «am - ^  
belegt. Ahndung erfolgt nach dem Gesetze über Axietzen keine höhere F  1851 (G.-S. S . 451 ff.), sosern nach den bestehenden
heitsstrafcn verwirkt sind, mit Gefängnis kns zu

Her rsmMMerende AmrÄ.

W etter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  1. August.
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W itterungs
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Wetter verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum —
Hamburg 760.0 W SW bedeckt 16 Gewitter
Swillemimde 758,2 WNW wolkig 20 nachts Nied.
Neufahrlvasser
Memel 760,2 N " bedeckt 16 meist bewölkt
Hannover 760.8 S W wölken!. 16 zieml. Heller
Berlin
Dresden 760,9 W wolkig 20 zieml. heiter
Breslan 759,3 WNW wolkig 21 zieml. heiter
Bromberg 757,8 O bedeckt 18 zieml. heiter
Metz 762,0 S W bedeckt 16 Gewitter
Frankfurt, M 762,1 — halb bed. 19 Gewitter
Karlsruhe
München 763,1 S W wolkig 17 nachts Nied.
P aris
Vlissmgen 759,3 S halb bed. 17 —
Kopenhagen — — — — —
Stockholm -— — — — —
Haparanda — — — —
Archangel — — — —
Petersburg — — — —
Warschau
Wien 761,2 WNW molken!. 23 verhält, heiter
Rom 763,2 NW wolkenl. 18
Krakau — — —- —
Lemberg — 7—'
Herruaiinstadl — — —
Belgard — — —
Biarritz — —
Nizza

folae des verbesserten Schwlnnnwassers aus den russischen 
S  römen in der letzten Woche bis zum gestem ausgebrocheuen 
Krieae noch recht erheblich, wird nun aber nach den begönne- 
nen Feindseligkeiten wohl ganz aufhören. Vom 26. J u li bis
1 August passierten die Grenze bei Schillno 37 Trasten mit 
99 055 Stück Hölzern, während in der Woche zuvor 26 Trasten 
mit 44 70" Hölzern eingeflößt wurden. M it den letzten 34 
Trasten stellt sich das bisherige diesjährige Einsuhrquantum auf 
433 Trasten mit 596 254 kiesernen, 18 274 tannenen, 107118 
eichenen und 22 835 Laubrundhölzern, zusammen 744481 
Stück Hölzern. Die letzten 34 Trasten enthielten von Laub
rundhölzern 88 2 Elfen und 385 Eschen, von tannenen Hölzern
2 628 Rundtannenen, von eichenen Hölzern 23 376 Stück,
darunter 2 655 Rundeichen, 398Plancons, 15 409 Rundklobe§. 
schwellen und 4914 einfache und doppelte Schwellen. J u l ie ,  
fernen Hölzern bestand die Zufuhr in 13 394 Rundkiefern, 11991 
Vaiken, M auerlatten und Timbern, 29 046 Sleepern, 18 821 
einfachen und doppelten Schwellen, zusammen 73 169 Stück. 
S eit dem 27. Ju li hat nur ein Verkauf von ca. 6000 Rund« 
tiefern stattgefunden, welche 88 Pf.pro Kubikfuß brachten. Er 
lagern jetzt auf dem Weichselmarkte noch über 30 000 Rundkie- 
sein neben anderen kleinen Holzpartieen. Das Weichselholz- 
geschäst wird jetzt durch den ausgebrochenen Krieg ^ g M  
ins Stocken geraten.. , . .



k e k a r i l i t m a e b u n g .
Am gestrigen Abend hat das Straßenpublikum der inneren Stadt Bilder gezeigt, 

die der von mir verlangten Muhe und Besonnenheit der Bevölkerung nicht 
entsprechen.

Eine übungsmäßige Alarmierung der Garnison genügte, um Zustände Zu schaffen, 
die ich als unwürdig bezeichnen muß.

Ein Grund zur Beunruhigung liegt nicht vor. Die Besatzung der Werke sichert 
dw Stadt vor jedem Handstreich. Ich warne die Einwohner! Ich werde im 
Wiederholungsfälle jeden Aufenthalt der Bevölkerung auf den Straßen von 7 Uhr 
abends ab verbieten und fordere schon jetzt alle die Einwohner auf, die Stadt zu 
verlassen, die ein ruhiges Verhalten nicht über sich gewinnen können.

T h o r  n , den 3. August 1914.

Der Gouverneur.
Bekanntmachung.

Aufschrift der Feldpoftfeudungen.
D ie  nach dem Feldheere gerichteten Postsendungen können, 

da die Marschquartiere der einzelnen Truppenteile fortwährend 
wechseln, nicht, wie im  gewöhnlichen Verkehr, auf einen vom 
Absender anzugebenden bestimmten O r t geleitet, sondern müssen 
zunächst der Feldpostanstalt zugeführt werden, die fü r den 
Truppenteil den Postdienst wahrzunehmen hat.

F ü r jedes Armee-Oberkommando, jedes Armeekorps, jede 
D iv is ion  —  In fan te rie -, Kavallerie- oder Reservedivision —  ist 
je eine mobile Feldpostanstalt in  Tätigkeit. B is  zu dieser Feld
postanstalt, die bei dem Stäbe mitmarschiert, werden die an die 
Truppen gerichteten Sendungen befördert; von dort werden sie 
durch Kommandierte der einzelnen Truppenabteilungen oder De- 
tachements abgeholt.

Hiernach können die Sendungen nur in dem Falle pünktlich 
an den Empfänger gelangen, wenn die Aufschriften der Briefe 
usw. richtig und deutlich ergeben: welchem Armeekorps, welcher 
D iv is ion, welchem Regiment, welchem B a ta illon , welcher Kom 
pagnie oder welchem sonstigen Truppenteile der Empfänger an
gehört sowie welchen Dienstgrad und welche Dienststellung er 
bekleidet.

Dasselbe g ilt sinngemäß fü r die Sendungen an die Ange
hörigen der mobilen M arine .

S ind  diese Angaben aus deu Briefen usw. an die mobilen 
Truppen richtig und vollständig enthalten, dann können die 
Sendungen m it Sicherheit der zutreffenden Feldpostanstalt zuge
fü h rt werden. Eine Angabe des Bestimmungsorts in  der A u f
schrift ist nicht erforderlich, kann vielmehr leicht zu Verzögerungen 
bei Uebermittlung der Sendungen führen. Es ist daher zweck
mäßiger, auf den Briefen usw. einen Bestimmungsort garnicht 
z« vermerken, sofern der Empfänger zu den Truppen gehört, die 
infolge von Marschbewegungenden S ta n d o r t  wechseln. Wenn 
dagegen der Empfänger zu den Truppen einer Festungsbesaßung 
gehört, bei einem Ersatztruppenteile steht oder überhaupt ein 
festes S ta n d q n a r t ic r  hat, so ist dies auf den Briefen usw. 
deutlich zu vermerken, außerdem ist in  diesen Fällen der B e
stimmungsort anzugeben.

D ie Aufschriften der Briefe usw. müssen recht klar und 
übersichtlich sein. Besonders empfiehlt es sich, die Angaben über 
Armeekorps, D ivision, Regiment usw. oder Kriegsschiff immer an 
einer bestimmten Stelle, am besten unten rechts niederzuschreiben.

D ie  Z iffern in  den Nummern der Divisionen, Regimenter 
usw. und der Name des Empfängers müssen recht deutlich, scharf 
und genügend groß geschrieben werden. B la ffe  T in te  und feine 
S chrift sind möglichst zu vermeiden. Nachlässige Z iffern und 
Schriftzüge, oder auch solche, die zwar dem an seine Schrift ge
wöhnten Absender sehr deutlich vorkommen mögen, es aber in  
der T a t glicht sind, zumal wo es sich unter Hunderttausenden 
von. Aufschriften um sofortige Entzifferung im  Augenblick handelt, 
werden leicht die Ursache der Verzögerung oder Unanbringlichkeit 
der Feldpostsendungen.

I m  übrigen empfiehlt es sich, auf allen Briefsendungen nach 
dem Feldheer oder der mobilen M arine  den Absender anzugeben. 
Eine Verpflichtung hierzu besteht jedoch nicht.

D as Publikum  w ird ersucht, im  eigenen Interesse auf die 
obigen Punkte Rücksicht zu nehmen.

B e rlin  den I .  August 1914.

Der Staatssekretär des Neichspostamts.

Bekanntmachung.
Es w ird gebeten, den Lichtgebrauch auf das 

Notwendigste zu beschränken.

, Elektrizitätswerke Thor».

M .:  M  W i l l » «  8 Ä E  B .  I M
I M  N .  U  '  "  .  7 . l i l .  1 .
:: :: Telephon Nollendorf 8197. :: ::

8 M inuten vom Untergrnndbahnhos Nollendoisplatz, 2 Minuten von der 
elektrischen Bahn. Zimmer mit ». ohne Pension, auch tage- ». wochenweise. 

Elekirisch Licht unv Bad. Mäßige Preise.

W  s  S " k r  s  S  H M
8 e il ü  t  2 6 8 6 i n tz N  tz 3. 1 tz II A6MN

^vlnvrLmm uuä IHnvülZxlrvili 
äurck nn86itz

SrsuÄGkrrS? VsLkpsZspsn - Ss-ZLsÄEns.

Bekanntmachung.
In fo lg e  der eingetretenen Mobilmachung w ird nachstehendes 

znr öffentlichen Kenntnis gebracht:
1. D e r diesseitige Fahrp lan w ird in  der Nacht vom 3. 

zum 4. d. M ts . bis auf weiteres außer K ra ft gesetzt.
2. Anstelle der bisherigen Züge treten Lokalzüge, deren 

Lauf aus den auf den Stationen zum Aushang ge
brachten Plakaten ersichtlich ist. Diese Züge können 
von Privatpersonen nu r in  dem Umfange benutzt 
werden, so lange die M ilitä rtranspo rte  dieses zulassen.

3. Keine Privatperson hat Anspruch auf B eförderung ; 
auch übernimmt die Eisenbahn-Verwaltung keinerlei 
Gewähr auf Weiterbeförderung des Reisenden bis zu 
der auf der gelösten Fahrkarte bezeichneten Bestim
mungsstation.

4. D ie  Beförderung von P riva tgü tern  und V ieh findet 
überhaupt nicht statt.

5. Alle Einwendungen gegen diese Bestimmungen und 
alle Gesuche um Beförderung von Privatpersonen, so
wie Vieh und Gütern sind zwecklos und werden von 
der Eisenbahnverwaltung unbeantwortet bleiben, da die 
oberste Heeresleitung aufgrund des Gesetzes über die 
Kriegsleistungen über die Benutzung der Eisenbahnen 
im  Interesse der Landesverteidigung verfügt hat.

D anzig den 1. August 1914.

________ Königliche Msenlmhndirektion. ____

W a s D i c h t e L b e s M y e r r v
und M a le r  mit duftigem Schmelz edler Farbentöne 
malen: . .  das herrliche Haar von Appigkeit und 
Glanz das verlieren Sie» wenn S ie  seine Pflege 
vernachlässigen. M i t  Recht sind S ie  betrübt, wenn 
S ie  daran denken. Aber wenn S ie klug sind, ziehen S ie

D r  D r a l le  s  
D i r k e n  S js s n v a s s e r

S ie  werden überrascht sein über die wunderbare 
W irkung, die Einreibungen mit diesem aus edelsten 
Grundstoffen hergestellten Haarwasser erzeugen. S ie  
fühlen sich verjüngt und spüren förmlich, daß I h r  
Haar erquickt und lebensfähiger geworden ist. Er« 
weisen S ie  Ih rem  Haar regelmäßig diese W ohltat, 
tun S ie  es im Interesse Ih res  Wohlbefindens und 

Ih res  guten Aussehens.
Fordern Sie ausdrücklich Dr. Dralle's Birken-Wasser 

rn Drogerien, Parfürnerien, Friseurgeschäften sowie in Apotheken.
Mark 1.85 und 3.70.

Lvz. Kaisers. P aten tam t N r . 161120 gesetzlich geschützt.
beider Geschlecht 

(A usfluß in  frisch, 
u. ältesten Fällen) 
verwenden nur

Ist Wüst
bat Hirs Sein-ecken verloren» seitdem man äie 6eiv!sz- 

beit bat. dass ckjese keimtückisckeKlLnXkeit

gSNL KMÄ NLZf lmMVN
xebeilt nercken kann. Verlangen Sie kostenlos xsxen 20 ?k- 
kiir Porto (versckloss. voppelbriek okne jecie ^ukäruck) be- 
lekrevcke Vroscküre über ein neues Heilmittel olmo lmnspiitrunx, 
olms Sclimierkur, olino sonstigen Ollte. okno jeäe öeruks- 

stvrunx (aucli olmo Huecksilder u. Lulvarsau). lr^enä 
eine Verpklicktunx enthebt lknen nickt. Ls vvirä 8ie 
 ̂ nickt reuen, nenn 8!e sofort sckreiken au 

.kpolkoko»' Vr. Uookor, O.m.d.li. jalossonitz 
^  bei Lasssn (kausitr).

Wohnung von 3 Zim. u. Zubeh. zu 
vermieten Araberstraße 5.

vom 1.10. zu verm.
Iunkerstr. 6.

Bekanntmachung.
D ie  O m nibusfahrten nach der 

Jakobsvorstadt und dem B ahn
höfe Thorrr-Nord werden mit 
heute Abend eingestellt.

T h o r»  den 3. August 1SL4.
Der Magistrat.

Kunsteis.
Der Verkauf findet nur ab 

Schlachthof statt. Eisverkauf per 
Eiswagen einstweilen eingestellt. 

Thor» den 3. August 1914.
Sie Schlachthofverwaltung.

Zurückgekehrt.
_____ F k M M M Z t .

Zurückgekehrt
D r .  Di'Otzs«.

Zurückgekehrt
Mmzt lüeirel.

Mein

in Thorn. 30 Schüler des evang. Semi
nars, beginnt am Sonnabend den 0. 
August für Herren und Damen von '1̂ 7 
bis ^ lO  Uhr im A rtnshof.

Weitere Anmeldungen seitens junger 
Mädchen täglich im „Thorner Hof".

L N ls «  b u n l c .

T üch tigen

AutlmM?-
ZWLMLM,

möglichst milNärstei, sucht bei hohem 
G ehalt sofort

Mkhls-WitMlüPlchThmi
Persönliche Vorstellung

Lnstschiffhalle.

Ane große Anzahl 
gelernte u. ungelernte

besondersttorbmacher,Schneider, 
Sattler usw. finden sofort bei 
höchsten Löhnen dauernde Be
schäftigung beim

in Thorn.
M e ldung : Lnstschiffhalle.

Jüngere

während der Kriegszeit gesucht. Arbeiter 
stellt ein bei hohem Lohn

A m «  MmchMS.

Fimdmhr- Uereiir

T h o r n .

Das Stiftungsfest des Vereins 
am 9. d. M ts . wird bis auf 
weiteres verschoben und findet an 
diesem Tage nicht statt.

Der VsrstaB.

RAWrsmMe
GememdeschttSe, Aiitkerstrnße, erteilt 
unentgeltlich Nnt und Hilfe Donners
tag, 6—7 Ubr.

für Schüler des kath. Lehrer-Seminars 
Einige Damen werden noch aufgenommen' 
Anmeldungen in den Buchhandlungen von 
LVLsWbLeMLLL und Z rsm sit.

Balletmeister kUeün. lislci ssn.

Sofort tüchtige, jüngere
S

! I
gesucht.

M rm r Mstfadrlk.
Sofort

zur selbständigen Leitung unserer Filialen 
gesucht.

Lkisrner Brotfabrik.
Lehrling

zu sofort oder später sucht

Z  Z c h r l M M
stellt sofort ein M. ZLÄsls, Installateur 
und Mempnermeister. Mellienstr. 74.

K M G L l G
von sofort für Hotels, Restaurants 
und Kantinen: Kellnerlehrlinge, Lauf
burschen, die gleichzeitig im Geschäft 
behilflich sind, Hausdiener u. Kutscher, 
Kochmamsell, Lehrfräulem für Küche, 
Büfettfräulein, auch auf Rechnung, 
Stützen, Verkäuferinnen für Wurst
geschäft lind alle Branchen, Köchin u. 
Slubenmädchen. 8l!Lr,;8lrLN8 
ä(nv8kl, gewerbsmäßiger Stellenver- 
mittler, Thorn, Schuhmacherstr. 18,
Fernsprecher 53. _______
Aufwartung verlangt Schillerstr. 20, 2.

Zur Aushilfe sucht per sofort

Uttze M W liii
______ S. ILpisr. P iotticr-Kn»«^

wird von sofort gesucht. L .  Luräsok!» 
Bückermeister, Copperniknsstr. 2 1 . __ .

Militärfreien

ü l lU t t  VUVI i  IVIUVViiUUIvu,
guter Pferdepfleger, zum sofortigen Lln" 
tritt gesucht.

Laudrat

ßeltersahrer 
yO Arüeitsdurschen

verlangt Gerechteste^.'

W s tW  A W M
verlangt .

Neust. M a r k ig .'
Mehrere

für dauernde Arbeit stellt ein
Maschiiiensabrik Zm-n ü

von gleich gesucht .
Brombergerstr. 26, Vorderhaus^.'

Girr

wird von sofort verlangt
Gerberstrajze 37.

Ein ordentliches, sauberes

Kaufe jeden Posten

S jit is e k llr tö W .
M w  Schießplatz Tho^

_______Militärliesera-rt. ___ _
Gut erhalt. Registlrer-llassf' 
Billard. Präzis. Waage 
Dezimalwaage m. Gewichte"' 
zweirädriger han-wagen u. 
diverse Zinnmatze . . ,z

z» kaufen gesucht. Angeb. unter 1- b' 
an die Geschäftsstelle der „Presse

K e i l M M l !  . 

M r M e M W s e W K
Waise. 32 j., 120 0d0 B erm , Wleuer  ̂
21 j., 50 000 Verm., 19 l-, kaA
100 600 Verm., Halbwaise 80 000 ^ '
21 j. Offizierstochter 300 000 Verm. ' ^ 
noch viele 100 andere reiche ^  
Herren, a. ohne Vermög. erhalt, 
Auskunft bei der größten intern. 
vermittlg. K e k lle s Z n L Q L ',

Welche vorurleiislose Dame 
etwas Vermögen, eventl. rnit Anhand

heLrüLet
schuldlos geschiedenen, besseren Mann 
Anhang, 39 Jahre alt, evangelisch, 
nisch gebildet, früherer Baunnterney^  
Anonym zwecklos. Ehrensache. 
unter 8 . I>. an die Gesch.

I ie  BeleiSiWU.,
gegen Frau nehme ich

Sonnabend Abend 1 Paket. 
bei Culmer
Bergstr. 7.

Täglicher Aalendes

1914
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August — — 4 5
9 10 11 12

16 17 18 19
23 24 25 26
30 31 — — '

September — — 1 2
6 7 8 9

13 14 15 16
20 21 22 23
27 28 29 30

Oktober — _ — —
4 5 6 7

Hierzu zwei Blätter-


